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Schwarz, alt 
Angst! Rufus Thomas, Ge 
bieter über New Orlean: 
Degs und Ғипку Спіскепо, II Was man macht, um 
in Hamburg das rich- 
tige Nachtleben mitzu- 
kriegen. fragt da je- 
mand? Klar, man wan- 
delt auf den Spuren von 
Hans Albers und 
Mucki Pinzner und lan- 
det auf der Reeper- 
bahn; und ав Höhe- 
punkt dann die Besich- 
tigung der Herbert- 
straße. Dort — für den 
Unkundigen—reiht sich 
ein Haus der Freude an 
das nächste, in den 
а Schaufenstern sitzen 
die jungen Damen, die 
Geißel aller ihre Dienste anbieten. 
gen. Der besondere Clou: 
Der Eingang. zur 
Straße ist durch ein großes Tor versperrt, durch 
das kein Minderjähriger oder Mensch weiblichen 
Geschlechts treten darf. Wagt das eine Frau, die 
nicht im Gewerbe tätig ist, wird sie von den Be- 
schäftigten auf der Herbertstraße nicht nur aufs 
übelste beschimpft, sondern kann sogar zum Ziel 
gewaltsamer Angriffe werden. Soviel zur Vorin- 
formation. Nun begab es sich also im August 
1986. daß ein gewiser Brian Eno in derselben 
Stadt, die Reeperbahn und Herbertstraße ihr ei- 
gen nennt, in einer Halle die neuesten seiner Vi- 
deoinstallationen zeigte. Unternehmungslustig, 
wie der Herr aus England nun mal ist, wollte er so 
richtig einen draufmachen. Nicht, daß das mora- 
Iech verwerflich wäre 一 Gott behüte! Nur 
machte der Mann den Fehler, eine Dame mitzu- 
nehmen, ein Fauxpas, der von den Gewerbetrei- 
benden durch Ausschüttung eines Eimers Was- 
ser geahndet wurde. Gemeint war die potentielle 
Konkurrentin, getroffen wurde der potentielle 
Kunde. Ob Zufall oder höhere Gerechtigkeit: je- 
denfalls war das die rauschende Reeperbahn- 
Nacht. Was lernen wir daraus? Nichts. 
# Genug der schadenfrohen Geschichten. Hinzu 
wertvollen Informationen über den Guru der Ge- 
nerationen von Günter Amendt bis Diedrich Die- 
derichsen — Bob Dylan. Findige Amerikaner ha- 
ben ein Computer-Software-Programm herge- 
stellt, mit dem der Meister auf alle wesentlichen 
Fragen der Zeit die richtige Antwort gibt. Grund- 
lage für diese Antworten sind alle jemals ge- 
schriebenen Songtexte, die eingespeichert wur- 
den. Bob Dylan war übrigens selbst bei der Her- 
stellung des Programms behilflich. Was zum Be- 
spiel, Herr Dylan, halten Sie vom amerikanischen 
Bombardement auf Libyen ? »How much do | 
know / To talk out of turn / You might say that I'm 
young / You might say I'm unlearned. « Und dieses 
Zitat, Herr Dylan, aus Ihrem vortrefflichen Werk 
»Masters of War« ist alles was Ihnen dazu ein- 
fällt? »Ja«! 
1 Diese und folgende Geschichte bewiesen wie- 
der: Traue dem Künstler nicht. Auf der USA-Tour 
von The Cure ließ sich, vielleicht gar inspiriert 
durch die nicht hinreichend lebensbejahenden 
Texte, ein Fan dazu hinreißen, während des Kon- 
zertes und vor aller Augen seinem Leben mit ge- 


weilte 
SPEX-Redaktion blieb zit 


in Hamburg. Die 


ternd unter der Bett 
decke 


Anblick 


Stellt Euch dem 
nietengepanzer- 
ter Kampfshorts 
können nur aus der Ferne 
unsere Hochachtung ent 
bieten 

Großer Rufu 
Boden unter Dei 


möge der 


Kleinglaub 


zielten Messerstichen ein Ende zu setzen. Das 
sportliche Publikum reagierte — weit: davon ent- 
fernt, den Mann an seinem Vorhaben zu hindern — 
mit Anfeuerung und freundlichem Applaus. 

в Anläßlich des englischen Starts von Alan Cox’ 
„Sid and Nancy“ Films und dem von Joe Strum- 
mer geschriebenen und gesungenen Titelstücks 
„Love Kills“ gab Rebel-Rocker No. 1 im Ruhe- 
stand zum ersten Mal seit langer Zeit wieder In- 
terviews, die geprägt waren von Selbstmitleid, 
Resignation und Selbstkritik besonders zum Fall 
Jones уз, Strummer. In solch einer Verfassung 
ist kaum zu erwarten, daß er sich nochmal auf- 
rafft um wieder eine dezente Platte einzuspielen. 
Alan Cox’ neuer Film spielt übrigens in Nicaragua 
— die Filmaufnahmen dort sollen im Zusammenar- 
beit mit The Pogues entstehen. 


® Nach seinem Blanco-Y-Negro-Vorbild hat 
Rough Trades’ Geoff Travis ein neues Label ge- 
gründet, das auf ähnlich halb-independent halb- 
industrieller Ebene operieren soll wie Blanco Y 
Negro, Diesmal ist der Partner Chrysalis, das die 
Produkte des Blue-Guitar-Labels vertreiben 
wird (vorerst nur in England). Die ersten beiden 
Bands des Labels sind Mighty Lemon Drops und 
Shop Assistants, von letzteren ist in Bälde die 
erste LP zu erwarten. 
Ю Eine neue Variante іп der Aid-Epidemie: That 
Petrol bestritten in London ein Konzert 
um mit den Einnahmen der befreundeten Band 
Turncoats die Aufnahmekosten für eine er- 
ste Platte zu ermöglichen. 
 Konkretisiert haben sich die Pläne Iggy Pops 
für eine neue LP. Die Plattenaufnahmen in der 
Schweiz sind abgeschlossen. Die LP soll „Blah 
Blah Blah" heißen; mehrere Stücke sind in Zusam- 
menarbeit mit Bowie entstanden, außerdem ist 
an der Gitarre Steve Jones (Sex Pistols) zu hö- 
ren, der auch einen Song zur LP beisteuerte. 
 Aufgelöst haben sich nach kurzer Karriere die 
June Brides, Anstatt erfolglos zu enden — die 
Band hatte nicht den Plattenvertrag bekommen, 
den sie wollte — haben sie beschlossen, lieber zur 
Legende zu werden. Als Letztes wird eine erst 
kürzlich eingespielte John-Peel-Session auf 
Platte veröffentlicht. Außer Sänger Phil, der eine 
Solo-Karriere bei Creation beginnen will, sind die 
weiteren Pläne der anderen Bandmitglieder un- 
klar. 
т Schon längst hat Malcolm McLaren die trivia- 
len Gefilde der Popmusik verlassen. So wird г. В. 
unter Federführung von Steven Spielberg und 
dem Budget von zwei Millionen Pfund McLarens 
Oper für eine Broadway-Vorführung inszeniert. 
Und auch sein schon länger angekündigter Surf- 
Film hat einen Titel und einen vagen Starttermin: 
»The Surf Can't Help It« sollim nächsten Sommer 
in den amerikanischen Kinos zu sehen sein. Der- 
weil plant das New Museum of Contemporary Art 
in New York eine Retrospektive über sein Werk 
im nächsten Jahr, incl. Musik, Plattencover, Vi- 
deos, Filme etc. Gleichzeitig zu dieser Großoffen- 
sive 1987 will Craig Broberg sein Buch »The 
Wicked Ways of Malcolm McLaren« fertighaben. 
B Etwas großspurig ist für den September eine 
Byrds-Tour durch die Bundesrepublik angekün- 
digt: Gene Clark (der nur ganz am Anfang mit da- 


bei war) wird singen und den Baß wird John York 
spielen, der 1969/70 in dieser Funktion dort tä- 
tig war. Der Rest der Band hat mit den Byrds so 
wenig zu tun wie der Schreiber dieser Zellen. 
Derweil wurde der zu fünf Jahren wegen Koks- 
und Waffenbesitz einsitzende drittwichtigste 
Byrd aller Zeiten David Crosby im Gnadenwege 
frühzeitig entlassen. In der Zelle hat er drei 
Songs geschrieben. Jedes Jahr einen. 

Nochmal zurück zu Brian Eno. Schon vor eini- 
ger Zeit hatte das amerikanische Kunst-Magazin 
Artforum ihrer Auflage eine Flexi-Disc mit Musik 
von Laurie Anderson beigelegt. Brian Eno ist als 
nächstem diese Ehre zuteil geworden. In dem be- 
gleitenden Interview erklärt Brian Eno übrigens 
auch wie das menschliche Ohr funktioniert — sei- 
ner Meinung nach auf die gleiche Weise wie die 
Augen von Fröschen (??). 

Wer gerne möchte, daß seine neue LP von Kim 
Fowley produziert wird, sollte seine Band einfach 
nach einer Fowley-LP benennen. So nämlich 
machte es die eher unbekannte Band Internatio- 
па! Heroes, was Fowley so schmeichelte, daß er 
sofort bereit war sie zu produzieren, ohne daß 
ihm die Band sonderlich gefiel. 

8 Und wer gerne möchte, daß sein Video von 
Andy Warhol gemacht wird, und daß jener auch 
noch dadrin mitspielt, sollte sich öfter in London 
aufhalten, wo Warhol kürzlich in der D'Offay-Gal- 
lery seiner Ausstellungseröffnung beiwohnte und 
bei dieser Gelegenheit. die jungen Leute, die in ei- 
ner Band namens Curiosity Killed The Cat spie- 
len, kennenlernte und sich von deren neuen Ideen 
so begeistern ließ, daß er die Verantwortung für 
das Video der Single übernahm. 

Nachdem die deutsche Phonogram die Geduld 
mit Thomas Fehlmann verloren hat — sowohl die 
Palais-Schaumburg-LPs als auch die ersten Solo- 
Versuche Fehlmanns waren ja klassische Flops — 
ist der gute Mann bei Daniel Millers Mute-Label 
untergekommen. 

Dieses Jahr wieder Berlin Atonal: Termin ist 
der 24. bis 26. Oktober, in der TU in Berlin, 
Nachdem Elvis Costello ja anläßlich seiner 
letzten LP erklärte, daß Elvis tot sei und er jetzt 
unter seinem bürgerlichen Namen weitermache, 
erfolgte inzwischen der komplette Rückzieher, 
Nicht nur eine Tournee mit dem Headliner Elvis 
Costello And The Attractions (Achtung Exkurs! 
Ferner noch dabei The Costello Show, The Confe- 
derates and The Coward Brothers plus dem 
Spectacular Spinning Songbook, d h. einem gro- 
Ben Zahlenrad, wo für jede der 40 Zahlen ein Titel 
steht und das bei jedem Konzert von einem Herrn 
oder einer Dame aus dem Publikum in Bewegung 
gesetzt wird, um zu ermitteln welches von 40 
Stücken Costello und seine Mannen spielen sol- 
len), sondern auch eine neue LP unter altem Na- 
men, produziert von Nick Lowe. »Blood Choco- 
late« wird übrigens seine letzte LP bei RCA. Was 
wir mit Genugtuung zur Kenntnis nehmen, nach- 
dem nämlich die RCA anläßlich der euphorischen 
Eurythmics LP-Kritik von Clara Drechsler jede 
Zusammenarbeit mit Spex aufkündigte. 

Die übernächste LP von Costello wird auf dem ei- 
genen Imp-Label veröffentlicht und über Demon 
vertrieben. = 
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BEHAUPTUNGEN ÜBER DAS WERK 


„Seit sechs Monaten sind wir unter 
wegs, und nirgendwo haben wir 
schlechte Kritiken bekommen. Über 
all lieben sie uns, in Japan, in Ате. 
rika. Und ausgerechnet in Hamburg 
macht man uns fertig. Woes doch so 
sympathisch schien. « Hm ја, wie un: 
angenehm. Blöde Situation. Dabei 
bin ich völlig unschuldig. Ein Hambur 
ger Journalist, na gut, ein Freund 
von mir, hatte für das bevorste 
hende Lounge-Lizards-Konzert: е! 
lgischen Abend prophe 
eit, bei dem »junge Gläubige Ihre 
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‚cken, aber scho 


ficken griff da: 


jie Saxoph 


nach wenigen 
Wackel 
her 


eber um sich. Dabei 
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Mengen an niedlichen, kleinen, schik: 
ken Mädchen waren da, 


da sieht man doch, 
sam so ein Konzertbesuch ist 
ses Publikum war denn auch völlig 
kriegte sich gar nicht 
Begeisterung 
konnte sich wirklich пи 


wenn man vorher ein län: 


in Ort, nicht gut für große Ge 
Huhn mit Не 


 wichtig! Er stellte 


hauptungen über 


in endlich doch noch 


Melodik, Diese Musikalität. Beson: 
ders hob er hervor, wie stolz er auf 
die jetzige Besetzung sei, zum er 
stenmal in seinem Leben, Die alten 
Platten kann er sich gar nicht mehr 
anhören, viel zu aggressiv 

Lurie hatte an diesem Tag mit Ma 
genschmerzen und Problemen des 


Musikerdaseins zu kämpfen, wie 
mickriges Hotelzimmer, keiner kim 
nert sich um einen, kein Zigaretten- 
automat innerhalb der Dreimeilen: 


zone, man weiß ja, wie's ist. £ 


ich huldvoll und leitete über zum 
Thema Film, sein Zweitmetier. Da: 
chon interessanter. „Down By 
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ler Jim Jarmusc па neben Lu- 
іе spielt Tom Waits eine Hauptrolle 
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lich: dieser Jarmusch, meine Rolle! 
Lurie beschreibt, wie er den Ver 
rückten spielt. Es muß die beste 
schauspielerische Leistung seines 
Lebens gewesen sein, Und Jar 
musch schnitt sie raus. Weil der Film 
zu lang war. 
Ich wechsle den Tisch, rüber zu Bru: 
г Evan. Vorher hatte er mich ge 
ungen, diesen bösen Artikel zu 
tzen, We 
der Zwischenzeit де 
mag, jetzt is 
Und пас Neuigkeiten. Vor ай 
Sache mi n Tangos. Evan Lt 
kennt nämlich einen alten E 
völlig obskur, de 
schrittlichsten Musiker der 
rt halt, Мис Ihm will e 
ifnehmen, produzieren soll 


über 1 immer er in 
mmen haber 
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Седепм 
Platte 
Hal Wiliner, der Schöpfer der großer 
Monk- und Weill-Hommages 
Ansonsten sieht er die Welt 
lich wie sein Bruder. Nicht ganz 5 
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Der 14. September 1986 dürfte ein 
musikhistorisches Datum für Köln 
werden. Denn an diesem Tag findet 
ein kulturelles Jahrhundertereignis 
statt, das von vielen sehnlichst er- 
wartet wurde: Die rheinische Metro- 
pole feiert die Einweihung eines 
2000 Plätze umfassenden Konzert- 
saals, der nach architektonischen 
und (angeblich) akustischen Qualitä- 
ten sämtliche Dimensionen spren- 
gen soll, die es vergleichsweise gibt 
bzw. gegeben hat. Zusätzlich zur 
gleichzeitigen Eröffnung des Doppel- 
museums Ludwig/Wallraf-Richartz 
hat also jetzt die Stadt Köln, jahre- 
lang ziemlich brachliegend auf dem 
Gebiet der „höheren Kultur“, mit 
dem in vierjähriger Arbeit: errichte- 
ten, 280 Millionen Mark teuren 
gantischen Neubau (wobei die Phil- 
harmonie allein etwa 50 Millionen ko- 
stete) zu Füßen des Doms ihr reprä- 
sentatives Vorzeigestück. Die Vor- 
freude wächst, die Euphorie ist rie- 


will nicht 
die erlauchte 


instimmen, zumal wir auch dann unc 


hend geprägt 
Inkompetenz und 


Unverständnis 
elndem Inte: 
sich heuer ab und zu bei Car 
men, der Zauberflöte und Madame 
Butterfly in der Oper, oder man geht 
zum Klavierkonzert und läuft sich die 
Hacken ab, eine teure Karte zu er- 
gattern, um die zartgliedrigen Hände 
des Pianistenidols Ivo Pogorelich 
beim Spielen zu verfolgen oder von 
der pathetischen Anmut: des rus: 
schen Greises Wladimir Horowitz 
tief berührt zu sein. Nur das Erlebnis 
eines Sinfoniekonzerts im großen 
Saal muß noch entdeckt werden. 
Hierfür bietet die wirklich hervorra 
gende Ausstattung und Gestaltung 
der neuen arenaförmigen Philharmo- 
nie und eine gewisse Serviceleistung 
hinsichtlich der Eintrittspreise bei 
einigen Konzerten eine gute Gele- 
genheit, Leider nur ist das Pro- 
gramm der rund 150 Konzerte in der 
ersten Spielzeit zum größten Teil 
derart konventionell und anbiedernd 
bürgernah, daß man schon mit der 
Lupe suchen muß, um die eine oder 
andere von der Linie des Vertrauten 
abweichende Besonderheit auszu- 
machen. So sind beispielsweise die 
Werke der großen Klassiker erwar- 
tungsgemäß total überrepräsentiert 
— also all das, was man ohnehin 
schon kennt und bei dem es mir voll- 
kommen wurscht ist, ob die Kadenz 
durch die Solovioline Бгауоигбв ge- 
meistert wird, der Dirigent — gleich 
wer auch immer — nicht gut: in Form 
ist oder die flageoletthaften Zwi- 
schentöne der Piccoloflöte in D im 
Duett mit dem geisterhaften Ge- 
murmel der Се! kontrapunktisch 
nicht so glücklich miteinander har- 
monieren, so daß der Meister, würde 
er noch leben, dieses ungeheuerli- 
chen Vorfalls wegen arg in Zornes- 
röte geraten ware. Abgesehen da- 
von geht man direkt mit abendfüllen- 
den Großkompositionen in die Vollen. 
Bereits zur Eröffnung steht eines 
der gewaltigsten Werke der Musik- 
geschichte, Mahlers 8, („Sinfonie 
der Tausend“) auf dem Programm 
Und auch bei den meisten anderen 
Terminen bestimmt Monumentalitat 
und Protzigkeit den Charakter des 
musikalischen Geschehens, wie die 
Faust-Sinfonie von Franz Liszt, das 
Polnische Requiem von Krzysztof 
Penderecki und erstaunlich viele 
Werke von Dmitrij Schostako- 
witsch. 

Sonntagsnachmittags gibt's Kon- 
zerte für die liebe Familie! Musik von 
Mozart und sogenannte Sonntags- 
konzerte, wo die Quasselstrippen 
des deutschen Fernsehens wie Al- 
fred Biolek oder Elke Heidenreich 
durchs Programm moderieren. Aller- 
dings wird manch Unterhaltsames 
wie Igor Strawinskys Ballettmusik 
„Petruschka“ geboten, und billig ist's 
obendrein, ganz im Gegensatz ги den 
Verpflichtungen namhafter Orche- 
ster, Dirigenten und Solisten, die an- 
scheinend nur für Generaldirektoren 
nebst Gattin gedacht sind. Die 
Bandbreite des kompletten ersten 
Saisonangebots wird neben den Sin- 
foniekonzerten (Gürzenichorche- 
ster und WDR-Rundfunk-Sinfonieor- 
chester) abgedeckt mit Chor- und 
Kammerkonzerten, Museumskon- 
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zerten, Workshops, Philharmoni 
schen Nächten und einem großen 
Fest, das nach der Eröffnung mit vie 
len Prominenten in Gastkonzerten 
vier Wochen lang gefeiert wird. Pro: 
gressives und Radikales liegt also 
sehr fern, und selbst die Präsenta- 
tion der zeitgenössischen Musik, die 
zwar relativ oft vertreten ist, ist 
nicht gerade mit weltbewegenden 
‚Attraktionen gewürzt. Statt dessen 
auch Gigantomanie von айеп Seiten. 
Stockhausens neueste Merkwürdig 
keit „Evas Erstgeburt" wird uraufge- 
führt werden, von Bernd Alois Zim- 
mermann, einem nicht uninteressan- 
ten Komponisten, gibt es gleich meh- 
rere Werke, unter anderem das 
grandiose „Requiem für einen jungen 
Dichter", ansonsten kann man sich 
zur Genüge an den artifiziellen 
Schönfärbereien des nunmehr 
60jährigen Hans Werner Henze er- 
götzen — falls man dazu bereit ist. 
Eine imponierende Fülle von Ereignis- 
sen fürwahr, nur wo’lst bei allem 
Glanz die versprochene Bereiche- 
rung mit: Jazz- und Popmusik? Bis 
auf das Vienna Art Orchestra und 
Ella Fitzgerald tut sich hier nämlich 
nichts. Obwohl für die zweite Spiel- 
zeit in dieser Hinsicht schon vorge- 
plant wird. Da denkt man daran 
Leute wie Keith Jarrett oder dieDire 
Straits zu engagieren. In der Tat — 
auch das Verhältnis der E-Musikspe- 
zialisten zur U-Musik bedarf einer 
wohlüberlegten Korrektur. = 
JOACHIM ODY 


MEIN LIEBSTES FANZINE 


Bin ja normalerweise für Fanzines 
nicht zuständig, aber dies war echt 
klasse. Es kommt aus dem Koblen- 
zer Raum — wo offensichtlich priva- 
tissime eine Menge los ist, so darf 
offensichtlich jeder bei einem gewis- 
sen Alex rumhängen und South-Da- 
kota-Cowpunk-Sampler hören — und 
hat den Vorteil, daß man der von 
journalistischer Brillanz perlenden 
„Feten-Reviews"-Rubrik, die sich 
wohl recht vollständig der größten 
Sausen zwischen Marienfels, 
St.Goarshausen, Ehrenbreitstein 
und Koblenz annimmt, immer ent: 
nehmen kann, wie der Autor der se- 
riösen Kurzgeschichte, des einfühl- 
samen Konzertreviews oder der be- 
sorgten pop-theoretischen Grund- 
satzfragen, letztes Wochenende 
beim Pfänderspiel oder bei der Leni- 
nismus-Diskussion in »Cristophs 
Mini-5Dies-Shrink-to-fit-Wohnung« 
ausgesehen Һас (»alkoholisiert«) 
Adresse: swoon, c/o О.Р, Eith, 
Dolkstr. 21, 5422 St. Goarshausen. 
Gelegentlich wird es wieder eine 
Fanzine-Kolumne geben, obwohl im 
Moment vorwiegend höhere Num- 
mern bereits eingeführter Titel ein- 
gehen (Glitterhouse и.д.) п 
DEWEY DIEDERICHSEN 
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alco. Der gute Grund zum Abschütten: ‚Ich 


БАС" SCHON, DASS DU DEN FALCO MAGST 


FALCO-FALCO-Spr 
chöre. Der Front-Mann der Wiener 
Drahdiwaber! 
sieht sich veranlaßt, eine Durchsage 
пеп: JETZT LASST'S DOCH 
UNS AUCH EINMAL, DER FALCO 
RENNT JA NICHT WEG. Aber wäh- 
rend STEFAN WEBER mittels enga: 
gierter Texte von der Revolte sang 
fand sie beim KOMMISSAR statt 
Da kippten die Fans von den Stühlen 
innerhalb dreier Minuten siedendes 
Poplife. Das war 1982, Kurz dar: 


er-Rockband 


chloß, für die Zukunft neben ден 


von einst wurde ein Per 
Anstatt nun Falle 
t er gefällig о 


sionist von heute 


ad einer Telefon-Rund 
pruch-Sendung muß е 
nach ihm benannten 


inke Jägermeister, well mein Hitchen brennt, 


Hund herhalten, Mütter zwingen 
ihre Kleinkinder, in den Telefonhörer 
dubiose Bekenntnisse hineinzube- 
haupten: KOMM, SAG SCHÖN, 
DASS DU DEN FALCO MAGST. 
Höflich lacht er über ein im Hörer ge- 
nuscheltes: WER IST FALCO? hin 
weg, angewidert: zugleich, steht er 
dan In Österreich “konventionellen 
Griligartenparty-Eignungstest 
durch, macht Konversation und ent 
geht dadurch der Exkommunikation, 
Und so kann der SALZBURG 
SCHOF gar г 


GE 
20.000 erleben live 


wie de aftige FALCO nur noch 
dem C mach eine Größe von 
Relevanz ist, denn, da steht er nun 

me Tor, klein, gebrechlich, 


freundlich und tollpatschig 
Gleich dem Lindenbergschen Syr 


SAMANTHA FOX 


DER BALL IST RUND 


»Show Us Your Tits, Sam !« hatte je 
mand auf ein Bettlaken gepinselt und 
den frommen Wunsch über ein Ab- 
sperrgitter des Hamburger Volks- 
parkstadions gehängt. Doch allen 
Aufforderungen mochte Samantha 
Fox bei ihrem ersten offiziellen Auf: 
ritt hierzulande dann doch nicht 
nachkommen. Anlaf s Besuchs 
was das Saisoneröffnungsspiel des 
HSV gegen den ЕС Liverpool, in des- 
sen Vorprogramm sich »Der Club«, 
die naßforsche Jugendsendung des 
NDR, zwei Stunden lang aus dem 
Stadion meldete, Zu den Playbackat- 
traktionen zählten Alphaville und 
eben Samantha Рох, Verständnis lö- 
ste ihr Einfliegen per Hubschraube 
bei einem Journalisten von »Sport 
Aktuell Hamburg« aus: »Wenn sie zu 
FuB gekommen ware, dann hatte sie 
jetzt Kreuzschmerzen.« Nach der 
Landung am Anstoßkreis stürmte 
бат und Drei-Mann-Band auf ein Po- 
dest, wo sie zunächst: die superbe 
Nummer „Do Ya Do Ya" zum besten 
gaben, Danach gab es für die briti- 
schen Fans kein Halten mehr. Sie 
kletterten über die Gitter und dräng 
ten an die Bühne, um die zweite Num- 
mer „Touch Me" aus nächster Nähe 

zu erleben. Nach sieben Minuten wi 
alles vorbei. Umringt von Body- 
дцагйв stürzte Samantha die Tri- 
büne hoch in Sicherheit, und der 
HSV schlug Liverpool mit 1:0. Fazit 
der Ereignisse aus Sicht der »Ham- 
burger Morgenpost«: »Nach Saman- 
thas Auftritt verflachte das Ge- 
schehen.« = 
ALF BURCHHARDT 


‚Schnell 


Meisters, haben mit THE SOUND 
OF MUSIC sogar ein richtig lu 

Popstück erfunden. Der größere 
Rest des Repertoires offenbart sich 
live als Scheunendrescherei. Zumal 
die Songs aus einer, im Studio meist: 
geschickt gestreckten, einfachen Li- 
nie bestehen, die sich ab der Simplizi- 
tat der LIVE-Akustik als MAL RAUF 
MAL RUNTER denunziert. Ein paar 
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drom stützt sich die Phantasie auf 
den Stock. JUNGE RÖMER ist nicht 
weiter ein Song, sandern zwei, s 
in olympischen Posen übende Jung 
Männer, mehr klassizistisch, denn 
klassisch. Pervers, die Aufdringlich 
keit der Einlagen des WIENER 
TANZTHEATERS, Zu süßlicher Ro 
mantik des PJOTR ILJITSCH 
TSCHAIKOWSKY (Playback, wie so 
manches) kommt zur Halbzeit ein 
Mann mit einer Fahne (die Vereins: 
fahne ?) und schwenkt sie eupho 


risch, zur Besiegelung einer durch 
Eros gestifteten Ehe (nacktes Mad 
chen — johlendes Gepfeife). Tänze 


isch aufgelöster BRUDER-BAUM: 
MUTTERK IKT, bi 
blisch und re 
leichtert, als 
kam. SURE. Lieber noch seine kon 


fliktlose Schlagerinterpretation, als 
dies choreomanische Getue. Die 

brüder BOLLAND aus HOLLAND 
neuerdings die Hofkomponisten de: 


Häuser weiter lamentiert ja Напа 
PROMETHEUS über Sinn und 
inn der Technik, aber, wie sie es 

hafften, daß genau bei JEANNIE 
ein Wolkenbruch runterging, das war 
schon große Klasse, Erst schleppt 

FALCO ein totes Mädchen auf die 

Bühne und schmeißt es auf den Bo 

den. Dann sc er JEANNIE! 

Dann beginnt es zu regnen und dann 

steht das Mädchen auf, und FALCO 

verblüfft über den faustischen Zug in 
sich selbst: JEANNIE LEBT. Unsin: 
nig, anhand solcher Dramaturgie 

Probleme zu wälzen, für die er weder 

verantwortlich ist, noch, für die er 

einstehen kann ktierendes 

Bühnenkostüm 

nes Daseins 

ch der Natur 


| er beim 


jeme 


arbei 
im 
ind der von lebendiger 


ten vor 


Vortrags noch lebt, e 
IS Rache nicht und wird 
zur Strafe in denselbigen 
verwandelt в 
JOEY WIMPLINGER 


STAN RIDGWAY 


KAMPF МІ 


So you think you're a cowboy? Ein 
weitgereister Westernheld, der uns 
Geschichten erzahit? Diese Art, wie 
du dein linkes Auge beim Erzählen 
gerne etwas zukneifst, erinnert uns 
ап Kimmel Korn! Schuß! Und wenn du 
dann auf der Bühne im Kreis läufst 
und mit; den Armen wedelst, dann 
glaubt jeder, was du erzählst, alles 
ist dann Rock-Ernst. Deine Band 
tut, was sie kann, überflüssige Gi- 
tarristen/Bassisten schaffen dir 
Nachdruck, verloren ist das kleine 
Orchestreon, das dich auf deiner LP 
begleitete und uns den Eindruck ge 
geben hatte, dies sei das Steppenla 
tein eines einsamen Reiters, dessen 
Fähigkeiten sind: Gold riechen kön 
nen, mit Pferden reden können und 
mit einem Blick auf die Sonne fest 
stellen, was die Uhr geschlagen hat. 
Du hast der amerikanischen Ge 
schichte einen weiteren Geist gege 
ben: Neben John Henry, dem 
Schutzpatron der Eisenbahner, und 
Johnny Appleseed, dem Ur-Farmer 
des fruchtbaren Amerika, steht. nun 
auch „Camouflage“, Schutzengelder 5 
im Feindesland tätigen Gls. 

Aber Camouflage" ist nicht Vietnam 
— Vietnam war noch etwas heroisch, 
all die kleinen College-Boys, direkt 
aus der Baseball-Mannschaft, zu 
Dope und Hendrix gegen die unzählig 
im Dschungel lauernden Gooks mit 
Ho-Tschi-Minh! auf den Lippen 
Heute den Vietnam-Krieg zu glorifi- 
zieren ist meinetwegen o.k., denn er 
wurde verloren, und zwar von fehlge- 
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сап Ridgway 


leiteten Politikern und Militärs, die (а 


Е КИСНЕН 


damit zunächst уоп der Vorstellung 
Abschied nehmen mußten, nur auf- 
grund angenommener rassischer 
Überlegenheit einen unmöglich zu 
gewinnenden Krieg doch gewinnen 
zu können. Nein, „Camouflage" ist 
Grenada — gelangweilte Elite-Trup- 
pen überrennen ein paar Lehmhüt 
ten, sperren den Präsidenten ins 


dammt t 
eute das seher 
inung, denn sie müs 
etwas haben, worauf sie reagieren 
können. Für mich ist „Camouflage 
simpel eine Geistergeschichte 
Es gibt einen Geist der Lastwager 
ahrer, „Phant einer 
rgarbeiter, „Big Bad John“, aer 
warum nicht einen für Marines? 
Mein Ve st nach Vietnam ge- 
ınd nicht: mehr zurückge 
h betrifft, so nennt 


та! 


ch schreibe keine 
teratu 


hochgeistige Li 
ich schreibe Tras 
2 Рор-Моуейе: 

Nichts Authent 
Leute nehmer 


manı 
st mir klar, und di tes zu 
Kontroversen nacht Spaß und 


fehlt: der meisten heutigen Musik 
Ein kleiner Tritt in den Arsch, 
Und du meinst ernsthaft, fascho 


stige Gespenstergeschichten sei 
der richtige tt? 

»Ich glaube, die Deutschen stehen 
der Militär-Geschichte viel sensibler 
gegenüber. Ich konnte das nie so se- 
hen ...« 

Und wieso nicht? Unsereins kennt 
das ja nur aus Büchern, während die 
Amis Vietnam und du deinen Vetter 
und überhaupt. Die Gewissensfrage 
Kannst: du dir irgendwas vorstellen 
was du stolz vor kreativer Produkti- 
vität geschrieben hast: und danach 
doch schweren Herzens in den Pa- 
pierkorb schmeißt, weil es einfach 
nicht tragbar ist? 

»Wenn das passiert, so untersuche 
ich den Fall. Alles, was dir bleibt, ist 


Die Popkultur ги jrößte: 


and wenn ich ni eigenes 
air 
ich 


Also 


gs wie Кисһе 
medien ins Gesicht 
mein eigener Herr 
würde 
so landen. 

Doch Musil 
Soundtrack für Coppolas 
fish" mitgemacht hat und 
m Kurt-W 
den 
icht ken 


chatzer 


mache 


die ich den Pop: 


werfe, um so 


1 bleiben 
Scientologie 


oder 


ich bei der 


er, der den 
‚Rumble 
за! 
ied bei 
überhaupt 
aber doch zu 
gelernt hat, Und im Studio 
dem Problem, wie er 
chluß von Camouflage” den 
nd abmarschierender Soldaten 
hinkriegen soll. Originalaufnahmen 
benutzen oder selbst Landserlieder 
gröhle 
Live war 


auch 
1-Батріег ein L 


zwar vorher 
jetzt 


trägt 


steht er vor 


das Ganze, wie gesagt 
lange nicht mdatmosphärisch 
wie auf Platte, sondern durch 
schnittlicher (schlechter) Rock mit 
nem sabbeligen Sänger. Alte Wall 
Df-Voodoo-Songs fielen angenehm 
f, wirkten dann aber gegen das 
Original sofort wieder schlapp. Da 
blieben nur wenige Sekunden Freude! 
Aber wir machen aus so was einen lu- 
stigen Abend. Viele Freunde waren 
da, unser Drummer zeigte zum 
Schluß sein berühmtes Glücksgott- 
Dauergrinsen, unser Mann von der 
CBS überzeugte und nutzte jede 
Pause, um sein aktuelles Lieblings- 
lied vorzuführen: (murmelnd) | walked 
700 miles of barbed wire fence BUT 
(hoch die Arme, Drums-Einsatz!) 
THAT МОМТ МАКЕ YOU LOVE 
MEI! Und es war nicht von Stan Ridg- 
way, sondern von Paid Vacation 
Schade, daß ich noch in jener Nacht 
nach London mußte, um IGA erleben 
zu dürfen. MICHAEL RUFF Ш 


DIE WUNDERKINDER 
DES GRAUEN DORFES 


An einem legendenumrankten Orte 
in Duisburg (Oh, es klingt: so hart, es 
zerstört die Aura — nennen wir es 
„das graue Dorf"), dessen Namen ich 
hier nicht nennen darf, will ich seinen 
geheimnisvollen Zauber: nicht bre 
chen (remember Dornröschen?) 
und der manchmal mit gar allzu merk- 
würdigen Figürchen vollgestopft ist, 
die viel von „linker Bewegung", „au 
Berparlamentarischer Opposition‘ 
und ähnlich sagenhaften, ja unbe 
greiflichen Dingen fabulieren und de 
ren augenscheinliches Bindeglied zu 
einer fernen Vergangenheit. der Zopf 
in der mal mehr, mal weniger moder- 
nen Kurzhaarfrisur ist, jedenfalls für 
diesen schrecklichen Ort war eine 
Konzertreihe unter dem Titel „Local 
Heroes" angekündigt, und zumindest 
einer der vier Konzertabende schien 
es wert, ein paar Stunden bei 
schlechtem Bier, zwischen volige- 


kritzelten Wänden und leicht schim- § 


meligem Interieur der Dinge, die da 
kommen sollten, zu harren. Und nun 
wird's banal: Den Anfang machten 
Bates Motel, eine junge, unperfekte 
Combo, die mit zwei Frauen an Bass 
und Gitärre schon optisch durchaus 
sympathisch, einen kurzen Set voller 
kleiner Trash-Perlen herunter- 
spielte, In England gibt es momentan 
sicherlich Dutzende solcher unprä- 
tentiösen Drei-Akkord-Wunder, de- 
ren bekanntere Vertreter ja unter 
der Bezeichnung „Class of 86" ge- 
führt werden. Schön zu wissen, daß 
die Ausläufer dieses frischen Lüft- 
chens (manche sprechen gar schon 
wieder von einer Bewegung") auch 
unser kleines Dorf erfaßt haben. Co- 
verversionen: „Psycho“ und „There 
She Goes Again" 


Die nachfolgenden Flowerpornoe: 
waren їп ähnlicher Besetzung unter 
dem Namne Zebo das ungeliebte 
Sorgenkind der hiesigen Szene, ob 
sich dieser Zustand alsbald ändert, 
wird nicht zuletzt davon abhängen 
ob sie ihren Hang zu indischen Т0 
chern auch im übertragenen Sinne 
bewältigen können. Will sagen: Die 
Flowerpornoes haben intelligente 
Songs, einen guten Sänger/Gitarri 
sten (Тот б. Liwa) und sind auch га: 
hig, ihre positiven Seiten auszuspie- 
len, was fehlt, ist wohl ein vehemen- 
ter Tritt in den kollektiven Allerwer- 


Flowerpornoes + Foto: Е. Janning 


testen der Band, um sie aus der 
schlaffen Zufriedenheit, für fünf 
Freunde gut zu sein, herauszurei- 
ßen. Coverversionen: „Hand In 
Glove" und „Are You Ready To Ве 
Heartbroken" 


Als Schlußattraktion waren die Law- 
yers of Death aus einem Nachbar- 
dorf geladen worden. Diese jungen 
Damen und Herren im Karstadt- 
Wave-Dutfit hielten mt einstündi- 
gem Soundcheck und ihrer albern pa: 
thetischen Musik das, was ihr un- 
säglicher Bandname erwarten ließ 
Wenn es überhaupt einen Nachfol 
ger des Mitsiebziger Krautrocks ge 
ben kann, dann wird es bald dieses 
ernsthaft als „Doom-Wave" oder 
wahlweise auch ав „Düster-Rock' 
bezeichnete Genöle und Gedrdhne 
sein 
Es ist dies eine Musik ohne Herz und 
Verstand, aus der das falsche Ве: 
wußtsein zu uns spricht. Coverver 
sionen: wahrscheinlich keine (der Au: 
tor sah sich genötigt, dieses Kon- 
t frühzeitig zu verlassen) bzw. 
wohl nichts, was ein Quentchen Ge 
schmack anzeigen würde = 
FRANK JANNING 


Geoffrey Fourmyle von Ceres und sein extraterrestrisches Glasorgel-Ensemble 


VIETNAM VETERANS 


UMARMT 


Als hätten wir es nicht schon immer 
geahnt! Nach Timothy Leary werden 
jetzt also auch die Vietnam-Vetera- 
nen vom CIA observiert. Doch Spaß 
beiseite, denn der C.l.A, war in die- 
sem Fall zum Glück nichts anderes, 
als die Konzertagentur, welche die 
jüngste Vietnam-Veterans-Tour ог- 
ganisierte, Begleitet wurden sie bei 
den meisten Gigs von den Dizzy Sa- 
tellites, die ihrem Namen alle Ehre 
bereiteten und mit sehr ausgeprägt 
eigenständigem Gitarrensound bei- 
nahe schwindelerregend auf die Viet 
Vets einstimmten. 

Ат 5.7.86 gastierten die Vets in 
Frankfurt, um zu demonstrieren, 
daß der Begriff „Neo-Psych" aus- 
nahmsweise auch noch mehr sein 
kann als bloß ein Markenbegriff, um 
sich besser zu verkaufen, 

Nach dem programmatischen Auf: 
takt „Everywhere's Му Nation" 
fragte Enbatta das Publikum „What 
Are You Hiding?", so als wollte er 
dazu auffordern, mehr aus sich her: 
auszugehen. Er erzählte von „Ап 
cient Times" und den „Dreams Of To- 
дау". Einen ersten Höhepunkt: bil 
dete ,Curanderos", das aus aktuel: 
lem Anlaß um einen Vers erweitert 
wurde: »Maradona, Maradona!« 
folgte eine Unzahl der inzwischen 
schon kl hen Viet Vet, Songs. 
Doch halt! Das waren nicht mehr die 
Veterans, die man erwartet hatte, 
denn die Band hatte sich seit ihrer 


ENBATTA! 


letzten Tour schon beinahe ins Ge- 
spenstische gesteigert. Sie lösten 
sich von den vertrauten Arrange- 
ments und in den einzelnen Songs 
gab es sehr viel Freiräume für ausge- 
dehnte Improvisationen, Sie schick- 
ten den Saal auf eine Zeitreise »back 
to the 60s« und verwandelten die 
Batschkapp für mehr als zwei Stun- 
den in den Avalon Ballroom. Kein 
Wunder also, daß sie am Höhepunkt 
des Abends Kim Fowleys „Tri 
stimmten, der zu einer Iysergischen 
Orgie ausartete, Die bestens har 
monierende Backing Band feuerte 
Sänger Enbatta an, der mit be 
schwörender Stimme dazu auffor- 
derte „Let's take a trip!", begleitet 
von einem Gitarren-Inferno. Nicht zu 
vergessen das unvergleichbare Or- 
gelspiel des göttlichen Lucas Trau 
ble, der mit beiden Händen auf sein 
Instrument einschlug. Magie ver- 
breitete sich im Raum, das Publikum 


geriet außer Rand und Band, ein Zu- 
schauer sprang auf die Bühne und 
umar 


Enbatta minutenlang. 
ig verlangten die Anwesen: 
ап nach einer weiteren Zugabe und 
bekamen sie schließlich. Enbatta, 
der bereits unter der Dusche stand, 
kam im knappen Tanga auf die Bühne 
und verabschiedete sich mit dem Ur 
alt-Hit „The Days of Pearly Брет 
сег“, Zurück ließ er ein sprachloses 
und überwältigtes Publikum. D 
REINHARDT STIEHLE 


nte 


Close Britains 
concentration 


Wi tt 


| | 
wl IWF 


Troops out of Ireland! 
Prisoners out of jail! 
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Irish Freedom Movement 


EASTERHOUSE 


DIE HAND IN DER TASCHE (RADIKAL) 


au Irgendwie 
daß das alles 
Alkoholische 
werden auf dieser Party 
ausnahmsweise bis Mitternacht 
nach elf aber nur 
п du beweisen kannst, auch et 
was zu Essen bestellt zu haben 
‘Sandwich genügt. Doch es war das 
schlechteste in ganz London. Ein 
kommunistischer Trick, die Leute 
vom Bier wegzuhalte: 

terhouse kamen auf die Bühne 
und spielten echt hart, wie eine 
Kreuzung aus Fine Young Cannibals 
und Heavy Metal.. Es fällt ihner 
eicht, die (jede) Menge in Bewegung 
zu bring Ich kann ihre Son 
anhand der Texte auseinanderhal- 


ch nicht glaube: 
sind 


Sympathisanter 


Getranke 


sgeschenkt 


ten. »Do you think they have a fu 
späte: 


ture?« fragt mi 
aus Бегис 


ein Feund 
Ja, aber 
überhaupt: eine Gegen 
wart? Wie traurig stimmen diese 


Free-Ireland-Poster, so weit weg 
von Londons Depression, Arbeit 
und Aussichtslosen. Irland? Gee- 


sus! Thatcher und Labour-Verräter 


hen, aber 
ehen, wie eine 
konse: 
tört, radikal und wirksam 


ming verändert und 
Worte die Masse 
ände wieder in de Hosent 
tecken. Neue stiller Populism 
Die zweite Zugabe war Joy Divisions 
Shadowplay". und erkannte 
plötzlich, worauf die Band hinaus 
wollte; nämlich ihren flotten Kampf 
parolen diese mit Rock'n'Roll-Power 
gemischte Schwere geben, um so 
gefährlicher zu wirken, quasi als 
emotionale, existentialistische Un 
terkellerung des Klassenkampfes 
Denn in England glaubt keiner an Op- 
timismus, die praktizieren ihn nur 
Bei mir rief diese Musik nichts her 
vor. Ich konnte nichts fühlen außer 
dieser bedrückenden inneren Stille. 
Diese Gruppe sagt dir, du solls 
Dinge tun, die du nicht tun kannst 
und von denen sie auch wissen, daß 
du sie nicht tun kannst. Und auch sie 
selbst können sie nicht tun. Sollen 
diese Sektierer sehen, wie sie klar- 
ommen. Meinen Segen haben sie 
Zwölf Uhr nachts wurde ein Mitfahr- 
service organisiert, Richtung Nor- 
den an dem Ausgang treffen. Rich 
tung Süden woanders etc. Aber ich 
wankte zur Tottenham Court Road 
Station und mischte mich unter die 
Abendkleid- und Smoking-Menge, die 
aus irgendeinem Musical kam und in 
voller Montur die U-Bahn bevélkerte. 
MICHAEL RUFF 


zu bringt 


Das überzeugendste 
und politisch anstan- 


Diese Band het recht, Aber sie ist zu 
malerisch: Ich sehe kleine Maler mit 
dicken Pinseln ein schon lange abge- 
schlossenes Werk großzügig aus- 
tupfen. Sie wissen nicht, wievielman 
sagen darf, wann zusätzliche Detail- 
Information das angestrebte Ziel ge- 
fährdet. Das Problem ihrer Lyrik 
liegt darin, daß man selbst als ge- 
neigter Zuhörer nicht alles bedin 
gungslos unterschreiben kann, was 
da zum Thema Klassenkampf gesagt 
wird. Viele Worte, die alles dreimal 
sagen, so als hätte man in Sachen 
Wahrheit: noch ein paar Auswahl 
bzw. Formulierungsmöglichkeiten, 
so als sei das alles ein emotionales 
Problem, Klassenkampf soll nun mal 
nicht das Innerste bewegen, wie zum 
Beispiel Mitleid mit Lenins Qualen in 
Zürich erwecken 

Easterhouse spielten auf einer Be- 
nefiz-Veranstaltung für die Radikale 
Kommunistische Partei Englands 
(RCP), die herrliche Poster malen 


kann 一 feiner agitatorischer Pinsel- 
strich auf großen Kunstseide-Laken, 
wo Reagan aussieht wie Reagan und 
trotzdem wie ein Aasgeier, ohne daß 
an sagen könnte, das sei eine Kari- 
katur. 

Ort des Geschehens ist die Univer- 
sity of London Union, kurz U.L.U. 
ein dunkles Gebäude in einer dunklen 
Straße „off Tottenham Court Road 
mithin also recht nahe am Einkaufs- 
viertel, doch es war ein Ort am 
Rande der Welt, wie die Mekons ihn 
beschreiben. An der Tür stehen 
strikte Kommunisten, die mich nach 
meiner Studentenkarte fragen, ohne 
die hier kein Eintritt: möglich ist. Ich 
murmle verlegen etwas von Guest- 
List, der Kommie fragt nach meinem 
Namen, und ich habe ihn noch nicht 
ganz ausgesprochen, da läßt er mich 
schon rein: war eh der einzige Name 
auf der Liste, 

Hier gibt es keine Presse, keinen 
Glamour. Studenten tragen ihre 


digste Preis-Lei- 
stungsverhältnis. 


Bei Ron Johnson Records gibt es ein 
Single-Doppel-Album der klügsten Anar- 
cho-Punks diesseits des St.Andreas- 
Grabens, der holländischen Band The 
Ех, die zum Beispiel schon vor Jahren 
auffiel, als sie auf ihrer LP „History Is 
What's Happening’ der Gang Of Four 
nachwies, daß deren Kolonialismus-Co- 
mic-Strip (Cowboys/Indianer) exakt: dem 
Verhältnis Gang Of Four EMI entspre- 
che. Die vier knackigen Revolutions-Can- 
ciones stecken nämlich in ет Fotob- 
and über Krieg und Revolution in Spanien 
(Text in niederländisch und englisch), der 
über die widerliche Verbrämung des The: 
mas in unseren Medien („Bruderkrieg’ 

zerrissenes Land" etc.) für ergiebig 
iehrreiche Stunden hinwegtrösten kann 
Und! Für das Ganze braucht kein Comp: 
айего mehr als DM 12 hinzulegen (bei 
Konstanz des Wechselkurses, versteht 
sich) = 


DREAM SYN 


Interviews mit Rockmusikern sind 
nicht unbedingt besonders unter- 
haltsame Unternehmungen. Inter- 
views mit müden, übelgelaunten 
Rockmusikern sind die Hölle. Ich 
sprach mit Steve Wynn, Sänger und 
Songschreiber der kalifornischen 
Band The Dream Syndicate, direkt 
nach ihrem Konzert in Dortmund, 
und Mr. Wynn war verdammt müde 
und ziemlich übelgelaunt. Zu allem 
Übel konnte ich ihn auch nicht mit po- 
sitiven Urteilen über die neue Platte 
(„Out Of The Grave") und das gerade 
gelaufene Konzert erheitern, son- 
dern platzte gleich mit einigen depla- 
zierten Fragen heraus. 
Spex: Mit einem neuen Album, pro- 
grammatisch „Out Of The Grave" be- 
titelt, kehrt Ihr nach zweijähriger Ab- 
wesenheit in die Öffentlichkeit zu- 
rück 
Steve Wynn; Ich war nicht weg, in ir- 
gendein Loch gesperrt, ich war 
durchaus noch am Leben 
Spex: Was ist mit Karl Precoda, eu- 
rem Gitarristen der ersten beiden 
LPs? Er spielt ja jetzt nicht mehr mit 
euch zusammen, 
S.W.; Er macht keine Musik mehr, 
sondern studiert Filmwissenschaf- 
ten 
Spex: Dies war der Grund für ihn, die 
Band zu verlassen? 
S.W.: Nö, wir konnten uns nicht lei- 
den. 
Spex: Ich glaube, daß er sehr wichtig 
für euren Sound war, und .. 
S.W.: Du solltest ihn interviewen 
nicht mich! 
Spex: Er ist jaleider nicht hier. 
S.W.: Das war nur ein Vorschlag, je- 
des frühere Mitglied war wichtig für 
den DS-Sound (er nennt außer Pre- 
coda noch Kendra Smith und Dave 
Provost aus alten Tagen). Jeder 
Wechsel ergibt einen neuen Gesamt- 
klang, eine neue Band. Wir behielten 
den Namen, weil ich ihn mag, aber es 
ist eine neue Band, wir sind jetzt im- 
merhin schon seit anderthalb Jahren 
in dieser Formation zusammen, 
Spex: Was ist denn das.Neue im ak- 
tuellen DS-Sound? 
(Er beantwortet diese Frage nicht.) 
Spex: Du denkst also, daß ihr gegen- 
über früheren Aufnahmen vollkom- 
men anders klingt? 
S.W.: Klar, wenn du die Bandmitglie- 
der änderst, ergeben sich neue Ein- 
flüsse, 
Spex: Aber du bist es, der immer 
nach die meisten Songs schreibt 
S.W.: Ich glaube, daß das die Punkte 
der Kontinuität sind: Sänger, 
Schlagzeuger, Songschreiber 
Spex: Siehst du eine Entwicklungsi 
nie in eurer Musik, kann man z.B. sa- 
gen, daß euer erstes Album „Days Of 
Wine And Rroses" die Dinge vorbe 
reitet; hat, die ihr jetzt macht? 
SW Nein, ich denke nicht so. le 
habe drei Alben gemacht, sie haben 
alle eine jeweilig angemessene Form 
und drücken alle eine bestimmte Sa- 
che aus Er bemerkte später: »The 
first album was depressing, the se- 
ond was disturbing, the third wa 


ıplifting.« 一 Macht Euch selbst: ei- 
nen Reim drauf) Es gibt keinen 
Schritt von der einen zur anderen 
Platte. sie sind nicht Teil einer 
Gruppe oder eine Trilogie, es sind 


einfach drei Platten. 
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Dieser Ausspruch »es sind einfach 
drei Platten« zeigt eine typische 
Seite von Wynn. Er will allen Inter- 
pretationen seiner Musik möglichst 
aus dem Weg gehen und neigt zur 
Relativierung aller Urteile, Nicht von 
ungefähr äußert er deshalb auch die 
Einschätzung, daß man das Musik- 
geschäft: nicht ernstnehmen dürfe, 
und meint die Freiheit zu besitzen, 
das tun zu können, was er will, Er 
versucht, dies anhand des Beispiels 
zu demonstrieren, daß er gleich beim 
nächsten Auftritt einen akustischen 
Set abreißen und am darauffolgen- 
den Abend mit einem Orchester zu- 
sammenspielen könne. Meines Wis- 
sens hat er diese wahrlich tollkühnen 
Pläne im bisherigen Tourverlauf (»Es 
war ein Kulturschock — sechs Wo- 
chen in elf Ländern. «) nicht in die Tat 
umgesetzt, vielmehr, und nun 
komme ich auf das Konzert zu врге- 
chen, begnügten sich The Dream 
Syndicate wohl meist damit, ganz 
konventionellen, harten Rock zu 
spielen, wie man Ihn in diesen Tagen 
wieder häufiger geboten bekommt. 
Hier bewegt sich noch alles innerhalb 
der Ekelgrenze, vor allem, weil Steve 
Wynn ein kraftvoller und ausdrucks- 
starker Sänger ist, aber nur in weni- 
gen Momenten taucht: noch so et- 
was wie Spielwitz, wie wir ihn von 
den ersten beiden LPs kennen, auf, 
so z.B. als die Band mitten im „John 
Coltrane Stereo Blues" den Temp- 
tations-Klassiker „Papa Was A Rol- 
ling Stone" anstimmte. Paul В. Cut- 
ler, Karl Precodas Nachfolger an der 
Leadguitar, ist sicherlich ein tech- 
nisch versierter Gitarrist, läßt je- 
doch besondere, eigenwillige Quali- 
täten vermissen. 
Spex: Eure Plattenfirma verkauft 
euch als Mainstream-Rockband — 
ein Anspruch, dem ihr mit eurem 
neuen Album und dem aktuellen Live- 
Outfit wohl gerecht werden könnt 
S.W.: Wir sind eine Rockband, mei- 
netwegen auch eine Mainstream- 
Rockband, aber mein Mainstream ist 
anders als der von anderen Leuten 
Die Dinge, die ich konsumiere, sind 
häßliche Musik, Essen und Prosa, 
das ist mein eigener Mainstream. Ich 
bin nicht 90% der Bevölkerung, ich 
habe meinen eigenen Mainstream. 
Es gab immer Leute, die so etwas 
wie Ihre ganz eigene Vision erfüllten, 
was dann aber auch zum Main- 
stream vieler Leute wurde. Man ver- 
sucht nicht besonders obskur oder 
durchschnittlich zu sein, aber du ver: 
suchst, deine eigenen Gewohnhei- 
ten, deine eigene Linie zu finden. Zu 
Hause höre ich mir nur Platten von 
Ornette Coleman sowie Hüsker Dü 
ап und verfolge die Baseball-Spiele — 
das ist mein Mainstream. 
Spex: Wenn es immer jedem gelan 
seinen eigenen Weg auszubilde 
könnten wir alle glücklich sein 
S.W.: Nicht jeder hat eine Band, 
Spex; (Rekapitulierend) Warum 
ielst du in einer Band? 
S.W.: Weil niemand die Musik macht; 
die ich mag ... Wir haben nichts m 
dem sogenannten Rock'n'Rall-Life 
style zu schaffen, wir sind nicht Möt- 
ley Crüe und schmeißen auch unsere 
Betten und Fernseher nicht aus dem 
Fenster п 
FRANK JANNING 


Soup Dragons - Foto: P. Boettcher 


SOUP DRAGONS 
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mieren, wäre einfacher gewesen, als 


A Е 


Mit einem koketten Augenaufschlag 
knipst Soup-Dragons-Sänger Sean 
den Verstärker aus. »Ja, ja — wir 
sind gleich fertig«, und beim Herum- 
kramen in seiner Reisetasche findet 
er eine Handvoll Badges der Band, 
»wollt ihr welche ?« 

Wir wollten eigentlich nur ein paar 
Fotos mit diesem Flohzirkus aus 
Glasgow machen, ein kurzes Inter- 
view vielleicht, mal hören, was es 
neues gibt. Dach eine vierzigköpfige 
Schulklasse zum Tischgebet zu for- 


die vier Soup Dragons von den Raum- 
arbeiten in den Londoner Alaska- 
Studios, wo die Band eine neue Maxi 
einspielte, loszueisen. 
Seit sich das Quartett Anfang die- 
ses Jahres entschloß, »ernst zu ma- 
chen, d.h. gezielt zu touren, Platten 
aufzunehmen und den Erz-Witzbold 
lan Whitehall endgültig bei den Kla- 
mauk-Rockern Jacuzzi for Bears 
(dieser Мате !!) zu lassen, hatte man 
rund drei Dutzend Gigs 
in Großbritannien hin- 
ter sich. Der ICA-Auf- 
tritt In London brachte 
ein wenig Muße und bot 
gleichzeitig Gelegen- 
heit, nach zwei EP's 
(,Quite Content" und 
Whole Wide World") 
eine weitere Platte ein- 
zuspielen. »Ja, wir ha: 
ben uns schnellen Pop- 
Songs verschrieben, 
doch ich sehe nichts 
böses daran, auf Un- 
dertones/Buzzcocks: 
а Traditionen aufzu 
= bäuen. Wäre es dir lie- 
г, wenn wir eine Six 
Band wärer 
© fragt Sean, als er und 
seine Meute sich end 
“lich dazu durchgerun 
gen hatte, in einen Pı 
> am Hinterausgang von 
5 Waterloo Station ein 
з zukehren, t Sus- 
hil und Drummer Ros 


chlossen, 
auf der Bühr 


ämmert herumturn: 
ten und dabei immer das richtige Ge 
fühl für Melodie und Geschwindigkeit 


entwickelten. Eine LP, die sie gerne 


im Sommer '87 in Angriff nehmen 
wollen, soll außerdem zeigen, de 
wir viel mehr drauf haben, als sä- 
gende Drei-Akkord-Liedchen 2 


schreiben.« Sean ist plötzlich sehr 
ernst geworden. »Ich glaube nicht 
daß wir als Kaspertruppe enden wer 
den. 

Textlich beschäftigen sich die Soup 
Dragons — der Name ist einer Figur 
aus dem Kinderprogramm entliehen, 
wir mögen sowas, Jelly Dogs wäre 
auch gut gewesen« — mit kleinen Ge 


schichten, diesich Sänger Sean aus 
denkt Romanzen, Spinnereien 
was halt so anfällt 

Sie fühlen sich stark genug, um im 
Musikgeschäft zu bestehe h 
wenn ihr neuer Manager goldene 


Schallplatten von Wham! und Japar 
im Empfi а! hängen hat und al 
so aussieht, als wolle er sich ein 
neues jugendliches Spielkind heran- 
ziehen. Grenzenlose Naivitat ? »Wir 
schaffen das schon. Außerdem sind 
in der Indie-Szene auch lauter Geier 
Kannst du das Fanzine „Hedge- 
hogs Porcupines‘ grüßen ? Ich 
glaube, ihr Deutschen guckt uns 
ganz schön auf die Finger. Mal se- 
hen, was uns in Hamburg erwartet!« 
RALF NIEMCZYK 


HUNDE M 


icht gerade Bode е 
b mit ausschließlich 
racht haben prinzi 
piell etwa: unsymphatisches, ind 
die Akteure bewegen sich tatsäch 
ich mit d Bedrohlichkeit 


Selbstfahrer-Aufsicht 
Presse-Info in Speisekartenout 
(schwarze, dünne Buchstabenket 
ten auf goldenem Grund erregt eini 
gen Widerwillen) und das 
Kraut-Rock"-Cover der ersten Mini 
LP, das alte Porno-Promo-Video, 
scheint die Sache vollends klar zu 
machen. Aber die Band springt aus 
der Pfanne, denn die Musik ist nicht 
зо schlecht, wie das Drumherum 
zugeben scheint 


Auch das 


Küc 


Mischung 
Mer 


rillorauchend 

Simon and Garfunkel (die Hinter- 
grundmusik vor Ort) und die Ramo- 
nes (ein Hintergrund der Band) in 
punkto Kraft und Ehrlichkeit: iden 
tisch sind, Nach dieser unbestritten 
richtigen Quersumme aus Indoktri- 
nation und Weisheit hört man von 
den jungen Каріёпеп, daß sie »ihr 


BACKOFEN 


rd transpar 
Leader Skid Beyers 
ırenerkrankung jetzt 
re noch fünfter Mann und Мапа: 
Pat Garrett, wehmütig auf 
die ihm folgenden Helden blickt. 


ach einer 


Kann man der Band nicht verzeihen 
daß sie als „geborene“ Berliner keine 
einzige Mark bei FuBball-WM-We 


ten riskiert hat, so machen sie die 
sen Fehler durch ihre fet! 
Beziehung zu den get 
п Motorbooten der f 
Bond-F 
dem lege: 


benannt 


histische 
felten brau 
Онеге 
gut 


und noch 


сасе zu geben« (verein 
nahmen best: 


olgsdrucks erstmal entledigt 
verschwindet der hemmende, ohne- 
hin nur bei Gary-Glitter-Comebacks 
positiv anzumerkende Ansatz, einen 
Generationskonflikt lösen zu wollen 
dann wird für sich selbst wie fürs Pu 
blikum losgelegt und losgelogen 
schön gruselig und im Herbst: nicht 


Те А! ng, die Pl lat 
an hinweggehen, sei es fü 
eine sogar oder auch noch iro 
gemeint. Klangen die Haude 
unter dem grauenhe an Namer 
Elegant, noch wie der alte Witz vom 
Hund im Backofen, legte Marquee 
Moon mit der Single „Don't Go Out 
Tonight" die erste Verdffentlichung 
vor, deren Wirkung sogar von John 


Peel zur Diskussion gestellt wurc 
Nach der Mini-LP „Beyond The Pale' 
einem ordentlichen Weg in Фе Zu 
kunft die Band im Augenblick 
wohl schwer mit ihrem, sich als Ame: 
rikaner ausgebenden Produzenten 
zu kämpfen. Die Maxi ist zwar wirk 
lich gut anzuhören, auf der LP zeigt 
sich aber der Hang, es allen recht 
achen zu wollen, г Ursache für 
manchmal allzugroße Positionslosig 
keit (Ausnahme ist je е! 
Seite, bei denen die Vok 
> andere, nämlich 
tung weist). Merke: Belanglose Ми: 

für Cabriofahrer, Baggerseen 


hat 


hier 
t man es bei Mar 
mit einer überdurch- 


hrern gib 
Dennoch 
Moon 


hauf 
quee 
schnittlich motivierten Formation zu 
tun und mit Musik, die schon beein- 


drucken konnte und in nächster Zeit, 
bei Einhaltung des Vorsatzes zur 
Vernichtung des schmerzhaft hör- 
baren Studioballastes noch beein- 
drucken wird; da ware Musik, die so: 
gar Schießhallen prima beschallen 
könnte KLINKMANN/ SCHNEIDER 


Crime And 11 


Foto: Pewr Gruchot 


he City Solution 


Herbst wird’s, lieber Leser, Zeit zu ernten und Bilanz zu ziehen, Halloween zu feiern und sich mit einem 
Mädel ins frisch duftende Heu zu legen wie hier z.B. Simon Bonney, Sänger von Crime & The City 
Solution, die nach verschiedenen mißglückten Anläufen endlich SPEX Rede und Antwort standen. Wo? 
Im duftigen Berliner Herbstweizen-Anbaugebiet natürlich, wo es- Folge einer ratselhaften Epidemie?- 
immer mehr Australier hinzieht. 


In einem amerikanischen B-picture 
reißt sich am Ende der Protagonıstz 
‚ein Wissenschaftler, der sich im 
Selbstversuch denRöntgenblickan- 
geaiichtet hat, während einer Sek- 
Uerermesse unter den beschwé- 
rend anfeuernden Bittgesangen der 
Gläubigen mit Zeige- undRingfinger 
die Augen aus deni Kopf, umseinen 
scherischen Möglichkeiteit endgül- 
tig zu entkommen. Danach sehen 
wir = nur ftir Sekundenbruchteile = 
dieleeren Augenhöhlen.Dieaustra- 
lische Fassung, dieMad-Max-Szene- 

пе der weiten ausgestorbenen 
Flächen und Фе eindringlichen Ве- 
schreibungen verdrängter und ver- 
gessener Manifestationen.des an- 
deren eines Peter Weir, führt den 
Europäern Australien vornehmlich 
als ` Austragungsort existentialisti- 
scher Konilikte des ins Fremde und 
Feindliche geworfenen Menschen 
vor. 

Simon Bonney: »Australische Filme 
beschäftigen sich meistens mit den 
Pioniertagenzunterstichen unserEr- 
be, und die meisten ausländischen 
Filmemacher kommen wegen der 
Wüste und der Aboriginals; geogra- 
fisch gesehen, ist das zwareinwitk- 
lich'großer Teil Australiens, aber, na 
ja, eigentlich nichtgerade entschei- 
депа für dasalltägliche Leben und 
die Kainguruhs rennen nicht auf den 
Hauptstraßen umher. .Eswäre fein, 
wenn sie Filme drehen würden, die 
einen eher internationalen Charak- 
tenhaben.« 

Nicht um die Wucht, mit derden ei- 
nen oder anderen die Erfahrung des 
Koniliktes zwischen dem einzelnen 
und der bösen Welt treffen mag. 
geht es bei Crime And The City Solu- 
tion, sondern um dic Präzision, mit 
der der Einsame oder einzelne ihn 
für sich benutzt. Einsam nämlich ist 
er in der Lage; Regeln und Rituale 
nicht mehr leidend hinzunehmen, 
sondern so akribisch oder spiele- 
risch zu vollziehen, daß derpertide 
‚Mechanismus der Unterwerfung 
täglich umgekehrt wird und sein 
Geltungsbereich eingeschränkt 
Werden kann. Die Litanei des Jet: 
dens, die Beschwörung des Drucks 
ип der Anpassung, wird zum Anti- 
dot 

Ist das etwa der Blues? 

Mick Harvey; "Wenn ди B.B. King ei- 
ne unserer Platten vorspielen und es 


Blues nennen würdest, ware er 
wahrscheinlidh nicht. schr_beein- 
druckt Blues ist fiir mich eher cine 
stilistische Angelegenheit, und ei- 
gentlich mag ich sie meistens über- 
haupt nicht:Bluesisteinvölligkünst- 
licher Stikund enthält praktisch kein 
Gefühl» 

Simon Bonney: »Ich bin mit einer 
Ahnung davon,was Blues ist, aufge- 
wachsen, und vielleicht interpretie- 
re ich das auf-cine gewisse Weise, 
aberichversüche auf keinen Fall ein 
Blues-Sänger zu, sein. Im Vergleich 
zu dem, was man zur Zeit. so hört, 
diese unwahrscheinlich glatten Sa- 
chen, ist unsere Musik hoffentlich 
spiritueller und emotionaler, Daher 
liegt es vielleicht nahe, sie mit dem. 
Blues, der eben aber As die meiste 
andere Musik ist, in-Verbindung zu 
bringen» Andererseitsist es zur Zeit 
schwer, nicht rauher zu klingen ak 
das übrige Zeug. Ich denke manich- 
mal, wenn ich ein@unserer Aufnah- 
men ‘hdres: Wow; Hitsingle, “und 
dann, Mick: Sicht du 17 
Stunde Musikboxa + merke 
ich®-zurück zum Anfang, Wieder 
falsch.« 

Vielleicht geht es dir einfach zu 
schlecht, und die Leute mögen das 
nicht? 

Simon Bonney: Beim Blues ging es 
doch nicht darum, daß es einem 
schlecht ging, sondern darum, sich 
stark gegenüber etwas zu fühlen.« 
Mick Harvey: »Es geht um tiefe Ge- 
fühle, was nicht heißt, daß es dir da= 
bei schlecht geht« 

Bei „Five stone walls” hat man nieht 
gerade den Eindruck, esgehedirgut 
«+ (Gelächter). 

Simon Bonney:»Stimmtschon, aber 
immerhinendetes optimistisch.Am 
Ende ist dochjemand.d.. Ich glaube 
nicht, daß meine Texte so zerset- 
zend sind. Texte bestimmen sowie- 
so nur eine Grundstimmung, die 
jenseits der Worte liegt, die oft nur 
‚ein Mittel sind, diese Stimmung zu 
transportieren: Im Vergleich zu den 
üblichen «Boy-meets-gir-und-.lle- 
sind»unheimlich-glücklich-Texten, 
sind sie vielleicht deprimierend, 
aber eben in dem Sinn, daßsie reali 
stisch sind, 

Gerade in Australien, dem Land, das 
voneinemallumfassendenKonsens 
jeglicher gesellschaftlichen Ее 
nungen geprägt ist, wo Labour und 


Konservative in einem europäische 
Maßstäbe weit übertreffende Make 
identisch sind, wo aut einer riesigen 
Fläche dieHälfteder spärlichen Ве 
vélkerung in Städten undaberwitzig 
viele Kühe auf Weiden leben, die 
sieh zu Nordrheinwestfalenverhal- 
ten wie der Mond zu Springerstie- 
feln, wo-erst spat die barsche Ant- 
wort аш Фе eskapistisch-versohn= 
liche Skippy-Serie Пе! weranstaltet, 
man keine... Viettongtolterungen 
und zeichnet keine Hulks, sondern 
greift, eingedenk der kriminellen 
und viktorianischen Vergangenheit 
zu Gitarre und, Piano. Verstärkend 
bedient mansicheiner überzeugen- 
dem Dosis archaischer Schlag: und 
Rhythmusprinzipienwaus, der Zeit 
feunger magischerKulte, öhne'sich 
jedoch auf ethnologische Exkurse 
einzulassen. Völlig Hat daß den ge- 
schichtsbewußten Menschen „das 
Mussen in cinerStraflingskolonic Zu 
leben, fruhetoder später zur Ниё. 
treibt, Zumalman sehr genau weiß, 
Was man zurückläßt. 

Die Menschen: “Die Haltung ist et 
wa: Fuck!Wirhaben keine Kultur, wir 
habemkeine Gesehichte, aber = wir 
sind in Ordniing, Biersaufen ist Kul- 
ture 

Die Eltern; >... warten wöhlimmer 
noch daraufsdaß ich studiere Und 
Heirate. Ich muß sie wöhlgenttäu- 
schon: z 

Die Koalas: >... haben verdammt 
scharfe-Krallen, wenn man sie auf 
den Armnehmenwill,zerktatzen sie 
einen völlige 

Die Autos: Ohne einen Holdenbist 
du kein ganzer Mann. Du kannst 
nicht heiraten; hast keine Chance 
auf sozialen Erfolge 

Die Polizei: In Deutschland heißen 
sie Bullen, in den USA Cops und in 
Australien? »Pigs.« 

Außerdem istWeihnachtenimSom- 
merund die extrem fremdenfeindli- 
hen Menschen. sprühen „Santa- 
Snow” indie Schaufenster. Weildem 
Australier alles fremd ist, was nicht 
englisch ist, begeben sich die mei- 
sten zuerstnach London Crime And 
The City Solutions erste Auinahmen 
in England sprechen noch recht un- 
vermittelt von aufgestauterWutund 
tiefem Leid, Simon Bonneys Stimme 
bricht aber ausdem heftig gepriigel- 
ten Rhythmus der Knechtschaft be- 
reits entschlossen hervor Im Mer. 


gleich ги The Dangling Man“ wirkt 
die Mini-LP „Just Seuth OF Heaven” 
die Simom Bonney (мо; Mick 
Harvey (Keyboards, Cello), Harry 
Howard (b), Rowland 5, Howard (git), 
um Epic Soundtracks (dr) verstärkt 
einspielen, klarer, entschlossener, ja 
Optimistischer Der schönen Spox- 
Betrachtungvoreinigen Monaten ist 
ansonstennichts hinzuzufügen. 

Aut. den Platten finden sich keine 
Musical credits tür Simon, Bonney: 
Mick Harvey: Simon komponiert 
zwar oft abenesistoft schwerzuver 
stehens(Kichem), 

Simon Bonney: »Stimmt, man muß 
vs interpretieren: = leh schreibe die 
меюфе ер, für den Gesang, 
wannes Welche gibt, wenn nichtnur 
das seine Gefühl. durchbricht« (Grin- 
sen). 

Einige, dem Texte Würden von 
Bronwyn, Simons Frau, verfaßt, die 
während dës GesprächsimSchatten 
der Hansa-Studiös, krank und»lei- 
chenblal die schonst@n Rauchringe 
Inden Raum blast. Bevörsiesich aufs 
Krankenlager.begibt und Simon und. 
Mick Zur Arbeit müssen, werfensie 
uns einige einflußreiche Namenivor 
Tim Rose, Tim.Buekley (vein Stück 
pro Platte), Waylon jennings (die 
erste) und Merle Haggard (fucking 
maa) 

Zuiden neuen Auinahmen,die Баі, 
215 ЫР. Дре Kentucky @lick” Veröf- 
fentlicht werden, begab»sich die 
Band von London nach Berlin. Die 
bereits erhältliche ` Maxisingle 
Adventure” deutet, trotzdem auf 
die Fortsetzung der so erfolgreichen 
Tradition von Liedern offensiver Er- 
mutigung für schwache Stunden, 
Und vielleicht sorgen viele Interes- 
senten ja dafür, даб die schweren 
Vertriebsschlampereien diesmal 
nicht so sauer aufstoßen; (So waren 
z.B.in Australien ungefähr 15Kopien 
der Band erhältlich - was immerhin 
zum Ausverkauf führte.) Wenn im 
September getourt und die eigen- 
willige Mischung aus Zapienechse, 
Internatsschüler und Snake Pliskin 
auf Deutschlands Bühnen physi- 
sche Präsenz. erlangt, sei ihr ein 
Publikum gegönnt, dasnichtmessia- 
nisch gestimmt, Stoker lesend und 
weltschmerzstarr die Band dazu 
zwingt, sich die Hände abzuhacken 
und die Stimmbänder auszureißen. 
Uwe Klinkmann/Markus Schneider 
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»l’m over 25 butyou can ras 
me/l can understand | 
how you feel/I'm over 25 hut 
trust те уе shared with 
ou, kids, the same ideals/ 
"ме once chased the same 
dreams you’re pursuing...« 


(„Үт over 25... Sammy Davis jr, 
irgendwann in den Spätsechzigern) 


AUE KEINEM UNTER 25. 

Oder so Wojetztjederunter 

25,derwasaufsich hält(übel, 

übel), vom Zeitgeist infiziert 
und verseucht ist, und Designerillu- 
strierte / Designerfilme / Designer- 
musik/Designersonstwas (alles 
ohnehin nicht für unsereinen oder 
ihresgleichen oder sonst irgend- 
wen, der sich den ganzen Lifestyle- 
plunder überhaupt leisten kann, 
konzipiert) dem Jungvolk präventiv 
zukunftsorientiert ihre Schöner- 
Leben - weniger - Grübeln - Lebens- 
hilfesoße um den Bart schmieren 
und dabei die paar Ideale, die zu tei- 
len vielleicht noch übriggeblieben 
sind, gleich mitverbraten und als Re- 
Release verbraucherfreundlich an- 
dienen, wo nicht mal armselige, 
konsensleichte Gute-Leute-gute- 
Seelen-Refugien (wie sie gerne in 
diesen Spalten gefeiert werden) si- 
cher sind und Violent Femmes 
(oder wie eure Lieblingsband sonst 
heißen mag) als das »etwas andere 
Designe problemlos durch den Hi- 
Fi-High-Tech-Turm gejagt wird, da 
kommt uns Dee, С. Lee, eben »over 
258 geworden und damitrechtzeitig, 
ins vertrauenswürdige Alter vorge- 
rückt, gerade recht, paßt da nicht 
rein, liegt quer, verdirbt denen den 
Spaß. Die letzte (oder vorletzte) an- 
ständige Stimme des Soul, dienoch 
nicht von irgendwelchen angelese- 
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nen Schlaubergern und sonstigen 
Flachköpfen mit Beschlag belegt ist. 
Wie das? Schließlich dürfte sich 
doch jedes Yuppie-Käseblättchen 
alle zehn Finger lecken nach Dees 
ultragestylten High-Class-Model- 
Pinups (von der irre geschmackvol- 
len Art, dieauch Style-Council-Desi- 
gner Weller so salonfahig gemacht 
hat), auf denen sie, um das mal ganz 
diplomatisch unbefangen objektiv 
zu sagen, in der Tat SUPERSCHARF 
toll begehrenswert aussieht. Also 
doch Glitzer-Boy-Toy, nur eben »et- 
was апдегѕ‹, für Sozialisten odersol- 
che, die mal Sozialisten in der Fami- 
lie hatten, kannten, davon hörten 
blabla? Mitnichten! Denn abgese- 
hen davon, daß ihr entrückt göttli- 
cher, von Kleinmädchen-Neurosen 
umflorter Blick (DC: »Ich mag keine 
Fotosessions, aber eine meiner be- 
sten Freundinnen ist Make-Up-Artist 
und kommtimmermit. Dann binich 
nicht so allein. Im übrigen bin ich 
froh, wenn ich nicht zu albern aus- 
schaue. ja nur exclusiv uns profa- 
nen Sterblichen, die hier im bitteren 
Schweiße unseres Angesichts ein 
Auskommen suchen müssen, gilt 
und sich damit jedem billigen Life- 
styleschwindel entzieht, gibt es 
noch die ANDEREN Fotos. Nicht »et- 
was anderss, dezent, der Neger mal 
von seiner lustigen Seite und der- 
gleichen Perfides, sondern knallhart 
unerschrocken grinsendes Neger- 
mädchenundsupersympathischwie 
Farinaaus»die kleinen Strolche«, daß 
die aufstrebenden Junglackel, das 
Maul weit aufgesperrt, betroffen 
stammeln: »Wo bleibt denn da der 
Geschmack, Stil, Hipness, Faselfasel?: 

Und so ist DC denn auch, herun- 
tergeholt aus den »glossy« Magazi- 
nen, ganz normal sterblich, ganz 
normal hübsch, ganz das quiekige 
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kleine Mädchen, das in der engli- 
schen Teen-Presse am laufenden 
Meter die reizendsten Sachen über 
Haushaltsobsessionen (»Ihh! Nie 
lass'ichmeinedreckige Wäscherum- 
liegen. Bevor sie zu stinken anfinge, 
würde ich alles wegwerfen, Ich bin 
да wie Мат), Neuanschaffungen 
(Waschmaschine: »Gott sei Dank 
mußich jetztnichtmehrmeine drek- 
kige Wäsche die Straße runter tragen. 
Hab immer meine Schlüpfer dabei 
verloren, Teddy-Bären (Ich hatte 
einige, aber jetzt hab ich sie Margate 
gegebens - ihrer Katze, die.anson- 
sten mit Dees Büstenhaltern tollt) 
und Kinder-Blues (Исп schaue mir 
immer ein Video über Billie Holidays 
Lebenan, wennichmirselbstleidtue. 
Und ich sage ти; Madchen, warum? 
Du hast es doch leicht dagegen.) 
vom Stapel läßt. Du siehst, das müs- 
sen Probleme sein, die sich nicht so 
einfach durch ein Scheckbuch, kun- 
terbunte Lebensfreude und ein 
neues Gaultier-Kleid aus der Welt 
schaffen lassen. 

Frage: Deine Teen-Interviews zu- 
sammengenommen (meist gut wie: 
»Ich bin ein Ex-Opfer von obszönen 
Telefon-Anrufern und Einbrechern 
und seitdem ein bißchen paranoid. 
Besonders wenn ich Gruselfilme 
seh, gibst du folgendes Bild ab: 
naiv, ängstlich, neurotisch, ewig ver- 
schrecktes Huhn. »Stimmtauch alles, 
Aber jeder Jugendliche, der in diese 
rauhe Erwachsenenwelt hinein- 
wächst, sollte allen Grund haben, so 
zu sein Angefangen hatte alles 
wahrscheinlich damit, als sie, ohne- 
hin wegen pathologischer Schüch- 
ternheit gepiesackt, die Kassenver- 
ordnung des Schulzahnarztes über 
eine Spange zerriß, dann aber, teufli 
scher Dreh des Schicksals; der äch- 
tenden Wirkung einer National- 
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Health-Brille nicht entgehen konnte 
(obwohl, wer weiß, davor die uner- 
füllte Love-Story der 8jahrigen 
Diane zum 18jährigen Gemüsever- 
käufer an der Ecke, dem sie Liebes- 
schwüre zusteckte, während Mam 
dort.dieKartoffelneinholte, aberlas- 
sen wir das). Da half nur eins: extro- 
vertiert werden, volle Fahrt voraus 
und das anwenden, was ihr die lie- 
bevolle Mam, eine ehemalige Vor- 
ort-Soul-Sängerin, in verschämten 
mimischen Wohnzimmerstunden 
beigebracht hatte: „Кой Steward im- 
pressions” und „Michael Jackson 
dance routines“, die sie auf dem 
Schulhof darbrachte, Den Rest des 
Tages verträumte sie dann über der 
Frage, ob sie denn nun Michael Jack- 
son oder Donny Osmond heiraten 
solle. »Ich schrieb jede Menge Fan- 
briefe an Michael und Donny, aber 
keiner antwortete, Welche Епиди- 
schung, Die einzigen, die antworte- 
ten, waren Sweet. Ich dachte, die sind 
wunderbar Nun, heuteweiß ich, daß 
sie ein Haufen Mist sind.« 

Später, von 16 aufwärts, die Früh- 
teenphase hinter und die Boys-ja- 
gen/Kleider-kaufen-Phase vor sich, 
schrieb sieihre Sozialarbeiter-Ambi- 
tionen їп den Wind (die jetzt von ih- 
rer kleinen Schwester, »geduldiger 
und hartnickigerals ichs, wieder auf- 
gegriffen werden), um eine mittlere 
Karriere als ewig unterqualifiziertes, 
ewig juveniles Soul-Girl (los, SPEX- 
Ehrenmedaille her Чай!) anzu- 
steuern, mit Gelegenheitsjobs als 
teekochende Sekretärin, Barmäd- 
chen, Telefonvertreterin, dazu wie- 
der krank, depressiv, heulen, Psy- 
chiater — »Ich war ein nervöses 
Wrack: -bis,nachkurzem Hupfdoh- 
len-Cabaret-Disco-Intermezzo (mit 
der Truppe „Body Heat) und 
Wham-Sessionjob (Wie war denn 


Eigentlich ein gutes Mäd- 


ле kleinen 


chen. Farina aus ,, 


Strolche”. Unbeholfen, klug, 


paranoid, Kontaktlinsenträ- 


gerin, Arbeitermädchen. Mit 


anderen Worten: ein Fall für 


Andreas Banaski, den letzten 


Gerechten über 25 


Sozialist George Michael so im Ver- 
gleich zu Sozialist Paul Weller?»Was? 
George Sozialist? Davon hatte ich 
keine Ahnung. Hab ich nie be- 
merkt.«), das Glück in einer dramati- 
schen Kehrtwendung auf sie zu- 
stürmte, und wer könnte das Glück 
dramatischer verkörpern als, sagen 
wir, Paul Weller (übrigens, wen‘ ìn- 
teressiert, meine Meinung zur nicht 
endgültig geklärten Frage, ob Weller 
und DC was miteinander hatten 
eher пет). »Мог Style Council hatte 
ich wohl keine Solokarriere einge- 
schlagen. Die Sessionarbeit, bei der 
niemand dein Gesicht sieht, nur die 
Stimme zählt, hat mir gut gepaßt. 
Aber Style Council sagten тїї, du 
kannstdichnichtdein Leben lang ver- 
stecken.« Wahr ist übrigens die oft 
und gern kolportierte Geschichte, 
daß Dee 1983 beim Vorsingen gar 
nicht wußte, wer Weller/Jam über 
haupt ist. Grund: »Wir Soul Girls 
haben keine Popmags gelesen, kein 
Radio gehört und sind bei Top of the 
Popsimmeraus dem Zimmergegan- 
gen. Wir waren Underground, und 
das war alles Schrott. 

Mittlerweile, nach einigem chro- 
nischen Arger mit ihrer Firma CBS 
(John [der Bar’ Weller, Pauls Dad 
und Dees Manager] besorgt die Ver 
handlungen, und ich tauche dort 
nicht аш, solange ich's vermeiden 
kann.«), nach weiteren rührenden 
Zappligkeiten (mit Style Council bei 
„Live Aid”: »Ich zitterte vor Nervosität 
so, daß ich mein Augenmakeup 
nicht auflegen konnte und Sonnen 
brille tragen mußte.) und dem Nr. 2 
Hit „See the day“ (jeder Mensch mit 
einigermaßen Anstand und Charak- 
ter wird diesen ergreifenden, himm- 
lischenSchluchzersicherseitlangem 
sein eigen nennen und wie einen 


Schatz hüten), hat Dee ihr erstes 


Album draußen, das mal wieder die 
alte Leier bestätigt, daß es keine Ge- 
rechtigkeit gibt (sowieso) und man 
eben unter 25 keinem mehr trauen 
sollte. Statt die diimpeligen, tranigen 
englischen Sommer-LP-Charts von 
hinten durchzubiirsten, ist es nicht 
mal in die Top 75 eingestiegen, und 
es sieht erst mal so aus, als sollte Dee 
das Schicksal solcher liebenswerter, 
großer, vonunsunvergessenerOne- 
Hit-Wonder wie Marilyn teilen (bei 
der Gelegenheit: erinnert sich noch 
jemand an den königlichen Som- 
mer-Hit "84 „Together in electric 
dreams“ von Oakey/Moroder?). Die 
Presse reagierte aber auch blöd: 
Connaisseure der guten Stimme 
und andere Trottel äußerten sich 
gönnerhaftundmitleidig, undsolest 
ihrhier zum ersten Mal, daß „Shrine 
(die LP)natürlich als Trash-Disco-Ma- 
nifest unverfälschterGirl-Teen-Seele 
gekauft gehört. Fast durch die Bank 
verquer autobiographische Sehn 
süchte und schmerzliche Erfahrun- 
gen: »Jetzt, wo ich Kontakt 
trage, kann ich sehen, in was ich 
hineinlaufe, aber Boyfriends sind im 
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Moment für mich nicht so wichtig 
sagt sie und singt, bangt, hofft, zwei- 
felt, leidet doch in jeder Eigenkom- 
position, untermalt von meist ange 
nehm schlabberndem Sektre 
nen-Groove die erwachsene Hall 8. 
Oates-Perle ,He’s gone” voller toller 


ärin- 


verhaltener Dramatik, die Stimme 
desguten Amerikaners, derauchnie 
in Sun City spielen würde, »obwohl 
wirsdamalsverdammtnötighatten 
Hall); ich sah ihn schon mit Blech- 
пар in Ronnies Armenkolonne an- 
stehen), 

Den Mißerfolg kompensiert Dee 
(das heißt, eigentlich schert sie sich 
wohl wirklich nichtso drum) mitriih: 
rigem Gerede, daß sie »lieber den 
Respekt der Musikliebhaber und 
nicht den der Popliebhaber habe, 
denn der Zustand der Charts istdoch 
tibels, und daß viele Madchen zwi- 
schen 18 und 25 sie schriftlich auf- 
muntern, und das sei doch die aller 
schönste Belohnung, und sie schrei- 
be auch zurück. Vorübergehend 
wird’s haarsträubend (Ich bewun- 
dere Chaka Khan, aberich findeauch 
Kate Bush sehr originell und bewun- 
derswert, wie sie die Kontrolle über 
alles hat, was sie produziert.e), aber 
da hier Schwamm drüber. Schlagen 
wirs der herzensguten, einfach 
strukturierten Verwirrung zu. Wel 
che Personen möchtest du gerne 
treffen? »Gott und Martin Luther 
King.« Sieht Gott so aus wie Marvin 
Gaye aufeinem seiner letzten Fotos, 
in Shorts am Pool sitzend, resignie- 
rend? »Ahh, ОВ... ja, vielleicht. 

Ja, Dee straft die Ungerechtenmit 
dem Zorn Gottes (oder dem eines 
kleinen Mädchens, 


was dasselbe 


sein kann). сб könnte mich nichtals 
Sozialistin bezeichnen, dafür ver- 
stehe ich zuwenig davon. Mein Back- 
groundist sehrarm, absolut Arbeiter- 
klasse, das prägt, und so bin ich eben. 
Die Leute, die nicht soviel Grück 
haben wie ich (undzudenenich bald 
wieder gehören kann, wenn nicht 
so klappt), sollen: nicht so hart 
haben.« Gutes Mädchen. Den Kin- 
dern undder Zukunftwidmetsieein 
herziges, klagendes Lied, das nur 
leicht unangemessen in plärriger 
Durchschnittsdisco daherkommt, 
wo doch eine jubilierende, be- 
schwörende Barry -White -Hymne 
(ist der eigentlich schon neuent- 
deckt, kann man den noch gefahrlos 
gutfinden undfürssich reklamieren?) 
wie „People of tomorrow are the 
children of today” (vom Philly-Funk- 
Soundtrack „Together brothers”) an- 
gebracht wäre. Für die Kinder und 
die letzten Gerechten unter 25 auf 
der Welt 


»I did it my own way/ltriedto 
keep thetorturealive/becau- 
se I always felt that you who 
are under 25 would pick up 
where | faltered and grow on 
a step or two/ and when so- 
meone calls you brother/ 
they'll bethis kind and they'll 


be true.« 
(т over 25..., Sammy Davis jr.) 
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VYORKING 


Das Herz der Kultur in der Mördergrube des Zusammenstoßes 


WEEK 


Uh, oh, Jazz, du ungelöstes Menschheitsproblem. Tausendundeine fragmentarische Novelle nach 
der anderen sonderte Shererazade Diederichsen schon zu diesem Thema ab, ringend mit den 
Engeln, Teufeln und Dämonen - bis er Working Week traf, das große Ding (nicht nur) vom letzten 
Jahr. Musiker, Schicksale, Charaktere, Gedanken, die Antworten zulassen, auf diese größte aller 
Menschheitsprobleme. Es istan der Zeit den Kopf aus dem Fenster zu halten - auch davon handelt 
diese Musik (just a little bit, just a little bit)... 


'ORKING WEEK SIND 
bestimmtkeine Band, 
die es darauf anlegt, 
hip zu sein. Working 
Week ist ja eher eine intelligente 
Band, und als solche legt sie es 
darauf an, weder unbe- 
dingt hip sein zu müs- 
sen, noch ausdrücklich 
etwas dagegen zu ha- 
ben; im Gegenteil, man 
ist ja so intelligent und 
links und sowohl Pop- 
Kultur- wie Richtige-Mu- 
sik-geschult/bewußt. 
Oh, wie sie keine Fehler 
machen! Ihr großer Sieg: 
Durch sie istKompetenz 
hipgeworden wenn das 
keine contradictio in 
adiecto ist, darfst du Ari- 
stoteles zu mir sagen, 
oder Brösel), Dreimal 
dürft ihr raten (falls ihr es 
bei Erscheinen nicht 
schon wißt), von wem 
diese Band wohl eine 
Coverversion macht. 
Wie man weiß, sind 
sie nicht blöd und ren- 
пеп in keine Fallen und 
machen also bestimmt 
nichts von Stan Getz, 
Charlie Parker, Aretha 
Franklin, John Coltrane — das wäre 
alles zu geschmackvoll-offensicht- 
lich oder zu blöd. Auch der Back- 
katalog von Velvet Underground, 
David Bowie und The Jam ist vor 
ihnen sicher, ebenso natürlich zu 
Obskures wie Grachan Moncur Ill 
oder die musikalischen Versuche 


von Staatsschauspieler Richard 
Chamberlein. Schließlich sind sie 
nicht die Prefab Sprout des New- 
New-(Pop)-Jazz.Bleibt,mitzwingen- 
der Logik, nur Jimi Hendrix. 

Falsch geraten. Es ist natürlich 


Captain Beefheart. Klasse, was,denn 
Captain Beefheart ist natürlich alles 
und supergut, und jeder weiß es 
aber bestimmt kein Swing oder Jazz 
oder irgend etwas, was man, und 
wenn es ein Mißverständnis ware, in 
‚Absolute Beginners« packen könn- 
te. Aber andererseits ist er natürlich 


gerade Jazz (That right, The Mas- 
cara Snake, fast’n’bulbous«—»Thight 
also«), іп eben diesem höheren Sin- 
ne, indem Working Week das Schö- 
ne, Gute und Wahre zu fusionieren 
vermeinen. 


Wie kommt es eigentlich, daß 
Simon Booth in fast allem, was er 
sagt, unrechthat, abertrotzdemalles 
immer irgendwie hinhaut (er driickt 
sich nicht etwa unklar aus)? Wie 
kommt es weiterhin, daß Larry Stab- 
bins in fast allem, was er sagt, weder 
rechtnoch unrecht hat, sondern fak- 


tische Fakten hinknallt über deren 
normative Kraft Klügere als ich 
schon Bemerkenswertes gedacht 
haben sollen). Was ich sagen will, ist: 
Ein typischer Simon-Boothe-Satz ist 
2.B.:»Daseinzige Konzept, andasich 
glaube, ist das des Cultu- 
re Cla Ein typischer 
Larry-Stabbins-Satz ist: 
»Klar, das ist auch gut. Ich 
habe es schließlich 
schon seit Jahren ge- 
spielt, aber es paßtnicht 
zu dieser Вапфк Oder: 
Klar, deristauch gut, mit 
dem habe ich auch 
schon oft gespielt.“ 

Nun will ich aus mei- 
nem Herzen keine Mör- 
dergrube machen: Ich 

М hasse Culture Clashes, 
vor allem, wenn sie Kon- 
zepte sind. (Nicht nur, 
weil esimmer einen Sie- 
ger und einen Verlierer 
‚gibt beiso was. Meistens 
siegt der Baum, Mensch 

ё und Auto bleiben auf 

a der Strecke. Im Sterben 
wickeln sie sich um den 
Sieger) Ich glaube, man 
sollte an sich arbeiten, 
und nicht an irgend et- 
was Fremdem herum- 
pusseln, man kann sich jawas aneig- 
nen, aber dann wird es einem eigen 
und ist nichts Fremdes mehr, und es 
gibt keinen Clash, sondern pure 
friedvolle Schönheit und Sphären- 
harmonie. Ich meine, die Dingesind 
ohnehin schon so schrecklich ge- 
mischt. Nur weil Faschisten und 
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Schweine gegen Rassenmischun- 
gen waren und sind, muß man als 
progressiver Mensch nicht unbe- 
dingt alles andere mischen wollen. 
Bekanntlich istdabeinoch nie etwas 
Gutes rausgekommen (jedenfalls 
wenn es bewußt geschah: Zitat-Pop 
wurde scheiße, als er so hieß und 
sich auch so fühlte, und Jazz meets 
India war naturgemäß immer schon 
kacke, nicht kacke dagegen war's, 
wenn einzelne durchgeknallte Free 
Jazzer - Sanders, Cherry etc. - für 
Bali, Indien oder Japan sich begei- 
sterten und sich das Zeug zu eigen 
machten, beseelt und bescheuert, 
wie es sein muß.) 


Hockey aus Neuseeland 


‚Also wer clasht den hier? 

Larry Stabbins, ein unglaublich 
sympathischer Free-Musiker, Duz- 
Freund von Brétzmann, der aussieht 
wie ein uralter Tennistrainer, der Pı 
Tiriac/Bosch-Ara, einHockey-Natio- 
naltorwart von Neuseeland, ein 
Cricket-Crack, der mit all diesen Ei- 
genschaften, Lakonie und Korrekt- 
heit britischer Prägung, zeit seines 
Lebens ausgerechnet freie, improvi- 
sierte Musik gemacht hat. Weiterhin 
Simon Booth, der Jazz-Rock und Fu- 
sion immer gehaßt hat und Velvet 
Underground und Bowie und Mar- 
vin Gay liebte und wie alle Beteilig- 
ten von der Idee besessen ist, Brötz- 
mann sollte zur Punk-Nacht im „100. 
Club“ aufspielen — Brötzmann wird 
ja immer vorgeschoben, wenn Jaz- 
zer beweisen wollen, wie frisch, 
radikal, jung. und wahnsinnig ihre 
Musik noch im hohen Alter klingen 
kann - und er trägt eine modische 
Brille mit Kordel, lispeltsehrnett und 
verrennt sich in Idealismen ("Musik 
isteine internationale Sprache), Lie- 
blingsbuch: Die Autobiografie eines 
tschechoslowakischen Swing- 


Roberts, Booth, Stabbins: „Klar, der ist auch gut” 


Waldhornisten, dererstvonden Na- 
zis und dann von den Stalinisten dar- 
an gehindert wurde, Jazz zu spielen 
(was Bosheit und Verschlagenheit 
von Nazis wie Kommunisten zirkel- 
schlußmäßig ebenso beweist wie 
die Subversivität von Jazz). 

Als drittes Mitglied clasht dazwi- 
schen: Julie Roberts. Sie macht mich 
inkompetent (also hip). Ich verstehe 
nichts von dem, wassie ausmacht, ja 
was sie nicht nur ausmacht, was sie 
geradezu stolz und groß und dick 
und schön macht: Ich bin weder 
Frau, noch schwarz, noch Negerin, 
noch Sängerin, und von Soul habe 
ich auch keine Ahnung, jedenfalls 
von Soul, der von Frauen gesungen 
wird, Sie ist während des Interviews 
etwas mucksch, weil ich die ganze 
Zeit auf dem Problem herumreite, 
obmanetwaszusammenfügen dart, 
dasGottgetrennt, odernicht,undob 
es nicht besonders perfide sei, Pop- 
Songs mit Jazz zu versetzen, wenn 
man Jazz auch noch zu allem Über- 
fluß richtig spielen kann. Ihr prä- 
gnantestes Statement war, darauf zu 
bestehen, Working Week habe kein 
Image, man ziehe sich nur zufällig, 
und höchst individualistisch und frei 
entscheidend so undsoan, umdann 
mit den Worten, »ich muß man zum 
Ladies Rooms, für eine halbe Stunde 
zu verschwinden. 

In der Zwischenzeit ist das Ge- 
spräch beim perfekten Song gelan- 
det, besser: bei der Existenzberech- 
tigung des Songs schlechthin (im 
Gegensatz zum Jazz, zur Improvisa- 
tion, zur rechtmäßig-avantgardisti- 
schenkünstlerischen Unverdaulich- 
keit des freien Jazz, dem Larry Stab- 
bins fünfhundert Jahre lang gedient 
hat). Simon Booth wird seltsam eu- 
phorisch (während Larry Stabbins 
mit seinen Cricket-Fingern knackt), 
er richtet sich auf dem Sofa auf und 
zitiert Roland Barthes undsagtetwas 
über ‚Walk On By“und die generelle 
Tatsache, daß Songs traurig, absolut 


herzzerreißend niederschmet- 
ternd, aber dann wiederum doch 
absolut schön und damit auf- 
bauend, ermutigend sein könnten. 

Aber eben genau das ist es, was 
Jazz nicht ist, denke ich, und so sage 
ich zu Booth, Jazz sei eben nicht ein- 
setzbar, Jazz ist verdammt noch mal 
Kunst, Alte-Männer-Kunst, aus Prin- 
zip unkonsumierbar. Wenn man 
Jazz hört, kann man ihn nicht auf- 
essen, es bleibt immer ein Rest, und 
deswegen ist aktueller und somit 
atonaler Jazz nie erfolgreich (ist also 
nichts mit Crossover-Crosseulture: 
Wenn man den Kids Jazznahebringt, 
machtmanPop,den manJazznennt, 
und den hören sie jasowieso. Oder 
man injiziert Jazz-Soli in ungefährli- 
chen Dosen, Booth widerspricht 
auch hier, und Stabbins bringt auch 
hier die Fakten. Gerade in Deutsch- 
land und Japan wären die puren 
Jazz-Einlagen ihrer Konzerte beiden 
Pop-Kids über die Maßen gut ange- 
kommen, ja in Japan hätten sie mit 
16jährigen gejammt, die aus dem 
Hut zaubern konnten wie der junge 
Parker) 


Frankensteins Tochter 


Es ist ein widerlicher Gedanke, 
aber er mußraus:EsgibtzweiSchön- 
heiten. Die Pop-Schönheit, unver- 
dient, verführerisch und verschwen- 
derisch wie die Jugend selbst 
(geliebter Frühling meiner Tage, wie 
voller Anmut strahlst du), und die 
Kunst-Schönheit, und die muß ver- 
dammt noch mal verdient sein, Ein 
junges Mädchen mit einem schö- 
nen Gesicht- immer gut, Eine junge 
Frau mit einem schönen Gesicht 
muß sich diese Schönheit verdient 
haben, sonst ist sie Maruschka Det- 
mers, Wenn man nun aber Larry 
Stabbins heißt und sich die Kunst- 
Schönheit von Alte-Männer-Unver- 
daulichkeiten verdient hat, kommt 


man doch nicht auf die Wahnsinns- 
idee, sich als Orson Welles plötzlich 
für Sue Lyon zu halten. 

(Natürlich gibt es auch noch die 
‚Alte-Männer-Pop-Schönheit уоп 
Cale und -da wäre er wieder- Cap- 
tain Beefheart — aber wir hatten uns 
ja geeinigt daß derJazzist-,aberdie 
kommthiernichtin Frage. Achwelch 
Qual und Uneinsichtigkeit meiner- 
seits, hatte ich mir doch früher im- 
mer gewünscht, nicht allein zu ste- 
hen mit dem Gedanken, daß Marvin 
Gaye und Cecil Taylor große Musi- 
ker seien, warum muß ich diesen 
Gedanken heute, wo er breit durch- 
gesetzt ist, wieder bekämpfen? We- 
gen seiner Verwässerung? Wegen 
der Musik, die mit ihm sich legiti- 
miert? Aus greisenhafter Renitenz 
und Besserwisserei?) 

AbererhältsichjagarnichtfürSue 
lyon, eherfiirDr. Frankenstein. Denn 
ist nicht Working Week die erste 
Band, der die Jugend, flirrend ver- 
gängliche Schönheit (Pop, Songs, 
Schmachtfetzen) künstlich herbei- 
zuschaffen, kraft Kompetenz im La- 
bor konstruiert zu haben; gelungen 
ist. Kraft einer Kompetenz, dieübers 
Spielenkönnen hinausgeht, die mit 
einer exzellenten Kennerschaft der 
wichtigsten Musiker bei den drei 
Musikern aufbaut (Free Jazz, Bowie/ 
Velvet, Soul). Keiner der drei ist un- 
bedingt auf einem dieser drei Ge- 
biete ein Groß-Meister, aber kein 
anderer hat auch bislang versucht, 
diese drei Gebiete zusammenzu- 
bringen, und zwar nicht Clash- 
Konfrontation - Provokation -mäßig, 
sondern additiv (was naturgemä 
immer .dieschönste Verschmelzung 
ist: die additive), (Gretchentrage: 
Kommt es zum dialektischen Um- 
schlag?, Gretchen ab.) 

Also Fusion doch gut? Nein, aber 
Fanatismus. Echter Musik-Fanatis- 
mus, nicht ein Konzept treibt selt- 
same Blüten, nichtdie von den zufäl- 
ligerweise nebenbei noch als Intel- 


ч 


зәцон риущрай о 


lektuelle dilettierenden Musikern 
nachgereichten Ideen, sondern 
Musiker-Fanatismus, ideenloser. 
Noch ein Problem. Jazz wächst 
und entwickelt Manchmal 
bleibt etwas als Formel stehen und 
wird Pop. Dasistnichtnur okay, son- 
dern schön, und die Geburt von 
Rock'n'Roll, Soul etc. verlief genauso 
(Hallo Jazz, alter Mephistopheles!) 
Dann gibt es den Versuch, den Jazz, 
seine Methode, sein E-Musik-haftes 
Wachsen und Entwickeln in die Pop- 
Musik zu integrieren (Chicago), um 
sie kulturell zu erhöhen, was nicht 
funktioniert (es ist in etwa so idio- 
tisch, wie wenn Maler ihr Publikum 
mitmalen lassen würden), und е: 
gibt die Pop-Musik, die aus sich 
selbst heraus anfängt zu delirieren 
(zu wachsen), was wiederum schön 
ist: Soft Machine, Beefheart. In 
Simon Booth verbindet sich Typ 1 
mit Typ 3 aufs netteste (auch wenner 


sich. 


Zwei Männer, zwei Kulturen, zwei Kompetenzen - eine Kraft 


blöderweise Charlie Mingus’ Auto- 
biographie für sexistischen Unsinn 
hält, auch hier hat Stabbins wieder 
das bessere Argument, er meint, 
Mingus hätte sie nicht selbst ge- 
schrieben), und er haßt Typ 2 (eich 
hasse Mahavishnuund Brand X, aber 
ich mag Mclaughlins erste Solo-LP, 
,Extrapolation’.«— Ich auch 

Noch zwei Meinungsverschie- 
denheiten. Booth und Stabbins 
mögen Фе Ornette-Coleman/Pat 
Metheny-Platte und zitieren einen 
befreundeten Journalisten mit den 
Worten: »The acceptable face of fu- 
sion.« Ich hasse diese Platte, Cecil 
Taylor auch: »Ornette is dancing on 
his head.« 

Zweitens: Sie hassen. „Absolute 
Beginners“. Ich finde, daßdieser Film 
wenigstens ganz schnafte die briti- 
sche Pop-Lebenslüge untermauert, 
aller guter Pop/Jazz/Soul sei britisch 
und sie hätten keinen R&B, Blues, 


BIG HEART 


Ein ideale 


mehr als ein Insi 


Sefeiert als Geheimtip der Avant 


begeistern sie mit ihrem 


r Loun 
Schauspieler 2 
Uberzeugend: Seine eic 


e Lizards, ist au 
т Kultfigur av 


hals 


nciert 
nwilligen 


Kompositionen und Arrangements 


randios: Das Live-Debut-Album! 


Rock'n'Roll aus USA gebracht, sie 
hätten ihre eigenen Schwarzen (Ska, 
Bluebeat). Rock'n’Roller seien zyni- 
sche Faschisten, 

So gesehen, finden sie den Film 
dann doch wieder gut, weil sie es 
politisch wichtig finden, daß die 
Amis englische Soul-Platten kaufen. 


Ein herrlicher 
Lattenschuß 


Noch ein echtes Problem, das 
aber mein Problem bleiben sollte, 
weswegen ich es wenigstens soweit 
für mich behalten will, daß ich es in 
Klammern setze: (Ich habe noch nie 
ein Stück von Working Week wirk- 
lich gut gefunden; immer ganz gut 
zwar, aufdemrichtigen Wege, schön 
gedacht, herrlicher Lattenschuß, 
knapp vorbei, dahätte ToniSchuma- 
cher sich umsonst gestreckt, wenn 
der Ball nur ein paar Zentimeter.., 


schön durchgesetzt, aber zu unpla- 
ziert im Abschluß, herrliches Solo, 
abernicht präzise genug, eben nicht 
Soft Machine, sondern allenfalls fa- 
natisch und gut genug, Beefheart 
und viele, vieleandererichtigeinzu- 
uzen, Warum Working Week, 
wenn ich mir genauso gut erst Dion- 
ne Warwick, dann „Pale Blue Eyes” 
und dann „Air Above Mountains 
(Buildings Within)“ von Cecil Dings- 
bums auflegen kann? Ich weiß wa- 
rum, wegen live. Und live habe ich 
sie noch nie gesehen, und des- 
wegen bin ich ja inkompetent und 
Kompetenz als frankensteinmäßi- 
ges Mittel künstlich-ideenmäßiger 
Konstruktion von Schönheitistjadas 
Leitmotiv des Artikels). 
K.O.M.PET.E.N.Z./Ja das ist doch 
wirklich nett/dafür geh ich jetzt ins 
Bett/und esse noch ein Brot mit 
Mett, äh, kannst auch Otis zu mir 
sagen е 
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HELEN TERRY I; 


Ein wahrhaft „closer watch“, 
aber wer sich so warm anzieht, 
braucht sich nicht zu wundern, 
wenn die Leute schwitzen. 


Die späte Rache 
der Stimme 


Mm, 


нү, „Ании 


ШШ" 
Ш 
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Mi 
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Die Entstehung der Stimme 


htig und es wird 


aus dem Geist d 
War 


um mact 


trotzc 


len Terry immer 


em falsch. Aber da wird eben 


рє le hrt ein Schuh draus, denn s findet Jack 
che is Fraulein vom Amtjagerade gutan der 
maligen Culture Club-Sangerin (dies ist das Heft der Ex-Back 


ground-Voc 


stinnen ehemals guter Bands). Wer Jack Nichol 


son und das Fräulein vom Amtsind? Nichtsind, ist. Istnämlich 


nur eine Person und gar nicht so androgyn wie es klingt 


ARUMNICHTMALE 


uninteressanter Arti 
kel? Helen Terry 
wächst sich mittler 


weile zu meinem einzigen Spezial 


gebietaus- und dafürmußeseinen 
Grund geben(?). Aber klar, z.B. ist sie 
eine der interessante ind im 


Gespräch angenehmsten Versager 


gestalten der zeitgenössischen po- 
pulären Musik. Zu dick, zu redlich, 
zu guter Geschmack. Immer fleißig, 
immer frohes Schaffen, nie ein Er 
Eine Frau, die ihren Ma 


п steht, 


auch nur, um zu beweise 


daß auch Männernichtimmererfol 


reich sein m 


еп. Und warum 4 
alles? Für die Idee? Für das Andere? 
Für das völlig außerirdisch Unkom- 
ielle, d 


Nac 


me oke individualisti: 


ihrem-Tode-gewürdigt 
zu-Werdende? Mitnichten!! Diese 
Fraukämpftum die wirklich gute, pri 
ma verkäufliche, musikalisch ausg, 
wogene, edel produzierte 
Bend echte, geschmackvolle Platte, 
also etwas, um das selbst die mei- 
ten Schwarzen lebenslanglich aus- 


hinre 


itslos kämpfen — und die haben 
noch nicht mal das Handica 
Virgin-Records unter Vertra 
Und ihr Steckenpferd? 
Eine Menge an Helen Terry ist 
AMERIKA, das Land, indem eine hei- 
mat- und sinnlose, gute Stimme viel 


leicht noch am besten aufgehot 
st. Wo Pc 


n Engle 


an 


y nicht ganz so Pop ist wie 


па (wo man Culture Club 


е Ми 


liebt, wei 


ker sind 
sondern Arbeit 
'erQualitätzutunt Dinge 
weiß Gott mehr Schwarze 
stehen, weil? Die wieder. 


unc 


zu 


nsindim 
mer die einzigen, die bereit sind, ei 
ne »fette weiße Kuh 
anzuerkennen, die eine gute Stim 
me hat und Arrangements schrei 
Die Session-Musiker 

Joch auch etwas Nettes 
dererseits sind die be 


sie über sich’ 


ben kann. 
Kultur hat 


an sich, 


sten Neger immer auch gern t 


die letzten У fler wie Phil 


Collins anz ennen, der 
GUTE MUSIK mac 

keine E- oder U-Musik, für mich g 
esnur GUTE Musik 


Rene Kollo, alle Ter 


= »Ich kenne 


PeterHofma 


ine Tat 


öre € 


sache, um die sich auch Helen Terry 


nicht herumpfuschen kann: w 


sie einen mögen, ist man verdäch 


tig) Nach 


und alte 


wei Jahren herumsitzen 
Motown-Pl 
апп wie 


ten anhören 


um sie d 


vergessen, 


weil man mit alten Motown-Stük- 


ken im Kopf keine Platten aufneh 


men kann), war ARBEIT die einzige 
ruhsamen Leben 
mit dem burmesischen Boyfrie 
und den Nicht-Busin 
Also schrieb sic 
N 


Was und lieh sich die 


Lust in einem р 


gewissenhaft eine 


geguter Stücke, kralltesich Don 


Band von 
sundchattetesich 

wie Patti La Belle 
und Chaka Khan über ein Leben als 
Session-Singer und: warum Dee ( 
Lee natürlich nur für Paul Weller- 
sessionsingen können kann 


Teddy Репдетрга: 
mit anderen „Girls 


und 
auch das natürlich nur mit Mühe 
Herausgekommen ist eine Mi 
schung aus gutabgehangenem то: 
dermen Deka-Soul-Dings-Disco 
und dem typisch ratselhaften Virgin- 
t nett gemeint). Zwei 
Stücke sind O’Dowd/Hay-Kopro 
duktionen, und der arme kranke 
ließ es sich nicht nehmen, 
die gute alte Helen ein ums andere 
Mal dadurch zu erschrecken, daß 
seine Stimme plötzlich unerwartet 
auf dem einen oder anderen Track 
auftaucht, was ich nichtumhin kann, 
ausgesprochen süß zu finden. Oh, 
gute Sängerin! Es muß.hart sein, in 
der gesamten Presse unisono »sie 
übersingt siche zu 
wenn man nun wirklich genau das 
nicht tut - wenn man es einfach nur 
falsch macht... Der ewige Mist mit 
ihrer Freundin Alison Moyet: Moyet 
macht das Richt 
volle 


Geseire (c 


George 


vernehmen, 


vund Geschmack- 


und es wird geschmackvoll 
Terry macht das Richtige und Ge 
schmackyolle, und esistharterKitsch. 
Hm. Ich weiß nicht, wie es kommt, 
Terry-Variante liegt mir 
mehr. Es wird nur, von Rechts wegen, 


aber die 


nichts werden. Interessant ist die 
GUTE IDEE“ der Platte, 
Close Watch” von John Cale mit 
Stanley Clarke am BaR aufzuneh: 
men, eine sogenannte „Herausfor 
derung“ und damit: die späte Rache 
für „Heartbreak Hotel”. Man muß 
Diederichsen gesehen haben... (lei 
den). Wie aber haben wir es zu ver 
stehen, daßsiebeauftragtwurde,die 


nämlich 


ArrangementsfüreineBandnamens 

Max 
sagt, sie seien die neuen Velvet Un 
derground, von denen man ande 
eits weiß, daß sie eine Spätfolge 
von Wide Boy Awake sind, die wie 
derum so eine Spätfolge von Adam 
& The Ants waren? KANN MAN 
POPMUSIK ÜBERHAUPT VERSTE 
HEN? UND MUSS MAN ES? Und 
überhaupt? 


zu schreiben, von denen sie 
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Die schwarze Schlaflosigkeit 


Vielleicht sind Sie die letzte genuin deutsc| 
Band, vielleicht die eigenartigste und selt- 


samste, die es gibt, vielleicht schlafen 


nur 


schlecht. Mit letzter Sicherheit ließ sich dies 
nicht ergründen, denn die Philosophen (die- 
se hier, nicht alle) lieben es offensichtlich die 
Dinge in der Schwebe zu lassen, musikalisch 
wie rhetorisch, aber dann haben sie ja Alex 
Chilton kennengelernt und der hat schon so 
manche Überlandleitung geerdet. 


| TACUISSES...! WENN DL 
die Kastrierten Philosophen 
triffst dich darauf 
gefaßt, daß sie Kl. Latinum- 
fest sind. Bevor sie ihren Status ge 
fährden, schw nsie lieber. Worte 
benützen sie sehr vorsichtig, 

Ihren Namen wollen sie auch 
nichtandern -erbasiertaufeiner Art 
Wette: „wenn wir beide jemals eine 
Band gründen sollten, dann nennen 
wir sie Kastrierte Philosophen’. Hät 
te man nicht unbedingt einhalten 


mache 


müssen, aber man läßt es auch nicht 
о leicht fallen, wo es 
wesen ist, In Verden an der Aller so: 
sich 
und nimmtalle Kraft zusammen, um 
etwas auf die Beine zu stellen. Man 
ist stolz auf 


einmal dage 


wieso nicht, da verschwört ma 


seine Einfälle und läßt 
ich nichts vom Volk zerrede 


Nonkonformisten in der sin: 


stadt, gebildet, darauf aus, Ideen zu 
jerwirklichen. МУ 


Rock'n'Roll? Fiirwelches Pu 


tun? Musik 


können, Reaktionen haben 
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Katrin: Viele Leute, die ich vonfrü 
her kenne, nehmen es mir übel, daß 
ich überhaupt auf der Bühne stehe 
und Musik mache, daß ich wagen 
kann, mich dahinzustellen. 

Daß wir Oberschüler sind, kön. 
nen wirja nicht leugnen, aber zu un 
serem Selbstverständnis gehört das 
nicht, Punk war nun einmal nicht 
meine Sache, und das braucht mir 
niemand vorzuwerfen 

Agenten berichten von der Cpt 
Kirk-Party im Hamburger Vorort Pin 
neberg, daß Katrin und Matthias die 
Zeit beieinander 
und geredet haben, während der 
Rest der Party in überlautem Stoo: 
ges- und MC 5-Lärm herumschwirr 
sind die Band 
Deutschlands. Wie kann man ihnen 


ganze sessen 


te, Sie isolierteste 


ntreten, in ihre Isolation ein: 
Artikel schreiben? 
lich. Katrin: Wir haben uns 

»ewundert, daß überhaupt 


п, reden, 
Unmé 
anfang: 
jemand unsere ahlen 
vollte. Wir sind F 


ein, daRwirun 
anderen, der Busine 


r Musik widmen müssen, 


viele Klischees da sind und man ver- 
sucht, sie auf uns anzuwenden. 
Akzeptiertihrdie Kritikan eurer LP, 
die in dieser Zeitschrift geäußert 
wurde? 
Matthias 
wartet 


Ich hatte genau das ег 


Katrin: „Er kann sehr gut mit Wor 
ten umgehen. Ich mußte es mehr 
mals | 
lich treffend. Ich habe verstanden, 
warum das so gesehen wird. 


еп und fand es sogar ziem 


Matthias: „Unser Label hat gesagt 
mitdieser Platte bringenwirDepres: 
sive dazu, nun doch aus dem Fenster 
zu springen. Den Einwand nehme 
Aber die Musik war eine 
Trotzreaktion unsererseits, um uns 


ich ernst 


von. dem ganzen Gitarren-Revival 


ibzugrenzen 


Katrin: „Für mich ist das keine de 
pressive Musik, und ich finde е 
chade, wenn das so rüberkommt 
Insom meint ja, daß es Dinge 


Abt. die einen nicht schlafen lassen 


Depression ware ja das Ges 


Matthias: „Ich möchte, daß die 
Leute merken, daß da Power hinter 
steht’ Zwischen einem Live-Auftritt 
der Philosophen und der letzten LP 
Insomnia’ liegt in der Tat ein him: 
melweiter Unterschied. Die letzte 
Tour, die 4 
bringen sollte, dürfte einige Freunde 
ihrer neuen Musik verwirrt haben. 
Verstärkt durch Andy Giorbino's Ро: 
wer-Gitarre und Rudiger Schmidt 
am Schlagzeug lärmte die Band alle 
Subtilitäten von der Bühne. Nur zwei 
Songs stellten Katrins Stimme vor 
einsamer Piano-Begleitung in den 


somnia’ unter die Leute 


Vordergrund. Schon immer, seit ih 
ren frühen Tagen auf 39 Clocks-Tour 
neen, hatten die Philosophen sich 

wünscht, eine satte Live-Band zu 
Matthias, der Musiker, der alles 
daran setzen will, seine Fähigkeiten 


am Klavier zuverbessern, und Katrin, 
von der Ма! 


vias sagt, daß sie sich 


tals Musikerin sehe 
ben, 


Aufnahmen nie 


ich ihre pre 


ch fanc le 
ad nervtötend. Aber 
зала sowas überhaupt 
т п? Als hätte die Band 
nie City-Wort ‘peinlich 
и Jermöglicher 
er enzutreten gehört 
mn ofinzip der Kastrierten РЁ 


losophen, Das ist der große, ent- 
scheidende Unterschied zu ihrem 
vermeintlichen Vorbild Velvet 
Underground. Konnte nie verste- 
hen, wie man hier New Yorker Styli- 
sten-Einfluß heraushören soll. Ve 
den ist eben Niedersachsen und 
nicht New York, Matthias wohnt 
noch heute in Verden, Katrin istnach 
Hamburg gezogen um dort Spra 
chen zu studieren. Sowurde’Insom- 
nia’ ihre erste LP, die im Zustand der 
Trennung komponiert wurde. Katrin 
sitzt in Hamburg und schreibt über 
Katrin und die Welt, Matthias in Ver 
den und komponiert Sehnsucht 
Das Vorgänger Albung’Love Factory 
lebte von dem Gegensatz zweier 
Songtypen: schnelle, hackige Gitar 
te/Drums-Nummern mit Männer 
getragene Balladen 


gesang, dann 


mit Katrins bittersüßer Stimme. Also 
etwas, was man für klassische Ge 
gensätze halten kann. Für Insomnia 
wurde dies allzu eindeutige Prinzip 


abgeschafft, die Rollenverteilung 
dafür vorerst festgeschrieben. 
Matthias: ‚Viele haben kr 


daßauf’Insomnia’ausschließlichKa 


trin singt. Sie sehen das besc 
Highlight der Band in den Konflikten 
Mann Frau, 
Lärm irgendetwas 


zwischen und also 


zwischen und 


Schönem, und meinen, daß dies un- 


bedingt ausgetrampelt werden soll- 
te. 

Insomnia’ ist für uns kein End- 
punkt. Wir werden wieder schnelle- 
re Songs aufnehmen, einfache 
Strukturen, und mal Back 
ground-Gesang einsetzen. 

Man sollte nicht den Fehler ma- 
chen, der 


auch 


nz offensichtlichen 


Linie zu folgen und ‘Insomnia’ nur 
nachts hören. Nicht weil man dann 
auf die Idee kommen könnte, aus 
dem Fenster springen zu wollen 

nur deshalb, weil sie im dahindäm: 
mernden Dunkeltatsächlichschnell 
langweilig wird, sich der nächtliche 
Stimmung zu leicht anpaßt, wenn 
man sich ganz gedankenlos gefan 
läßt. Konzentriertes 
Zuhören geht dann nahtlos in leich: 


gennehmen 


ten Schlaf über. Am besten man hört 
die LP Nachm 


n addiert sie etwas zur 


t am heller та 


Stim 


nd mank: 
lie beiden Миз 
sie Musik lieben 

Als Alex Chilton dieses Frühj 


mung hinzu пп auchhi 


ren, daß machen, 


we 


гїп 


Hamburg war, hörte er die Казше 
ten Philosophen und äußerte Inter 
esse, sie zu produzieren 

Diese Kontakte bestehen пос! 
immer, nur über einen Termin be 
steht noch keine Einigung. Matthias 
st sowieso großer Chilton-Fan und 


der Gedanke an eine Zusammenar- 
beit mit seinem Helden bringt ein 
Leuchten in seine Augen. „Er ist ein 
großer Produzent. Er hält die Musik 
klar und rough. Die Ton-Ingeneure, 
die wir bis jetzt hatten, verstanden 
nicht, das wir rauhen Sound woll- 
ten.“ Keine schlechte Herausforde- 
rung für Matthias Arfmann, denn 
Alex Chilton ist immerhin nicht nur 
ein großer Produzent, spezialisiert 
auf erdverbundene Klänge, sondern 
ein Musiker, der die Einfachheit mit 
musikalischer Raffinesse hinreißend 
zu verkomplizieren versteht, bei 
dem ein einziges Pn mehr Arbeit 
mehr Kunst ist als bei anderen eine 
ganze LP. Ob Arfmann weiß, worauf 
ersichdaeinläßt, besser: zuwelchen 
Höhen er sich aufzuschwingen 
sucht? Was dir die Kastrierten Philo: 
sophen mitjedem Satz zu verstehen 


geben, ist die feste Grundeinstel 


ung, nur ihr ganz eigenes Ding 
machen zu wollen ohne sich von 
Business-Überlegungen, fremden 


n oder der с 


nen Ge 
hereinreder 
Katrin: ‚Wir sind 
ich вс! 


Wenn eibe 


eine eigene Welt 


Matthias haben die 


Wir beide 


zum Dasein als 


merken, daß 


man noch lebt 
mal 

Vielleicht wird es die Katastrophe 
ihres Lebens, mit Alex Chilton im 
Studio zu stehen, mit diesem Mann, 
der alles erlebt und alles hinter sich 
gelassen hat, die heulenden Dro- 
genalpträume von Big Star |, die 
Alkoholexzesse von Live in London. 
Heute bringt Chilton Wahrheit, ge- 
dämpfte wahre Musik 
Wahrheit unter die Leute, und die 
kann nicht anders als ungeschliffen 
und erdverbunden klingen. Sind die 
Kastrierten Philosophen willens und 
fähig, „Ве My Baby” zu spielen, als 
wäre es ihr eigenes Blut? 

Ihre neuen Songs sollen jetzt den 
Crossover zwischen Live- und Stu: 
dio-Konzept darstellen. Eine Tour 


Katrin: „Also sag’ 


schöne 


steht für den September an, wo alle 
Städte, die auf der letzten Tour aus 
gelassen worden sind, bedient wer 
den. Sie haben атет 
bilder, sind aber durch und durch so 


ische Vor 


deutsch, daß eine seltsam eigene 
Mischung entsteht, jenseits von tol 
len Geistesbli y und finstern Miß 
verständnissen. Heute Verden, mor 


Welt 
MICHAEL RUFF 
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Noisepop. Die behauptete Bewegung von Shop Assistants bis Primal Scream, von Age Of Chance bis 
zu den Soup Dragons eine Erfindung der alternativen Szene zwischen Peel, Rough Trade und NME. 
Oder das neue Ding. Zwei unserer besten Leute (Niemczyk und Ruff) gingen dem Phänomen nach, 
um zu durchaus verschiedenen Resultaten zu kommen. Schließlich blendete Niemczyk die könig- 
liche Hochzeit und ein Primal Scream-Gig mehr als Celebrity-Party und die ganze Rock-Week und 
Ruff floh zu Kommunisten, Alt-Punks und natiirlich The Damned. 


| |2] 
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Die ersten Tage der seit Menschengedenken ungemein 
‘trendsettenden ICA-Rockweek gaben Ralf Niemczyk 
Anlaß zu der einen oder anderen Hoffnung. Jung und 
ehrlich ist immer noch besser als Style-Senator und ver- 
soffen, auch wenn George Michael toll aussah. Und ein 
echter Sieger war auch dabei: Primal Scream. 


s war in der Woche, als die 

neue Mary-Chain-Single auf 

Platz 20 der britischen Charts 

einstieg. London schien. mal 
wieder aus allen Nähten zu platzen. 
Die innerstädtische „Trafic Jam“ und 
ein durch nichts aufzuhaltender 
Touristenstrom wälzten sich durch 
die Stren, EineMenschenschlange 
vor der Kasse für die U-Bahn-Tages- 
tickets staute sich die Treppe hoch 
bis in den Victoria-Bahnhof hinein. 
Sicheres Indiz für völlige Oberfül- 
lung, 

Aber so ist das eben; wenn je- 
mand Hochzeit feiert, kommen Gä- 
ste, Sie bringen Freunde mit, und 
schon bekommt das junge Glück 
Probleme mit der Unterbringung, 
Nun hatte man an der Themse be- 
reits Erfahrungen mit derartigen 
Ausnahmezuständen gemacht - Sil 
ver Jubilee und Lady Di’s-Vermah- 
jung waren auchnichtohne-undso 
stellten die wackeren Blaujacken 
von der Stadt mit profession 
rigitter ent 


Her 


stants aus 
Edinburgh schienen ihre liebe МОН" 
ind Not mit der ausgebuchten 
Haupt stand doch 
Sangerin Alex einige Stunden vor 
Beginn der „ICA-Rockweek 
ап der Hotelyermittlung am Bahn 
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adt zu haben, 


noch 


hof. Zusammen mit 16 anderen 
Bands sollten die Shoppies im ,Insti- 
tute of Contemporary Art“ spielen. 
Seit einigen Jahren gab es nun diese 
in unregelmäßigen Abständen statt- 
findende Leistungsshow für Britan- 
niens junge Garde. Diesmal hatten 
die Gruppen der „С 86" - Cassette 
(die 22te in dieser Serie) unter der 
Schirmherrschaft des NME Gele- 
genheit, die Existenz eines neuen 
Dings zu beweisen, 


Leinen los! 


Der Herausgeber des „Вай de Blah” 
Fanzines war sichtlich empört. Nie 
und nimmer sei diese Rockwoche 
eine Hype-Veranstaltung eines Blat- 
tes, das sich seinen Bedarf anneuen 
Musikphänomenen selber schaffen 
will. Das Prinzip „Ausgraben - darü- 
berschreiben, eine Cassette zusam- 
menstellen-drüberschreiben, eine 
Veranstaltung organisieren - darü- 
ber schreiben”, also einen redak 
tionsinternen Sturm aus dem Unter 
grund als selffulfilling prophecy zu 
Man 
olle sich vielmehr über die leben 
digste Situation 

endlichseimalw 
spüren, Auch 
sario Mayo Thy 
trollierte Steue 
Indie-Gescheh 


sgen, funktioniere nicht 


sit Jahren freuen, 
Bewegungzu 


g des britischen 
nsfüreine Wunsch 


vorstellung: »Da läuft soviel drunter 
und drüber. Schaut euch diesen 
Hühnerhaufen doch апі 

Wir schauten. Während die gro- 
беп Kaufhäuser an der Regent Street 
über die Toppen geflaggt hatten, 
sich der -Großmutter-Ripper mit 
dem Brautpaar die TitelseitenderTa- 
geszeitungen teilte, bahnten wiruns 
den Weg durch hysterische, blau- 
weiß-rote Melonen tragende Roya- 
listen im Hochzeitsfieber 

Hinter dem vAusverkauft'-Schild 
an der Eingangstür des ICA sah die 
Weltdann gleich ganzandersaus. Ei- 
ne kleine Insel im sommerlichen 
Trubel, Auch wenn es keine neue 
Spezies neuer Subkultur-Wesen zu 
entdecken gab, so herrschte an 
Tischen und Tresen familiäre Lässig- 
keit. Eine Mischung aus gekonnter 
Schludrigkeit im Auftreten und be- 
tonter Normalität im Ausgehdress 
bestimmte das Szenario. Die pastel- 
lenen Sommerkleider Yeah Yeah 
Nohscher Prägung, Mary-Chain- 
Spielarten oder der schlampige 
Mod-Dress Marke TVP sprachen 
Bände. Nachdem sichdie einzelnen 
Fraktionen über die Jahre durch im 
schrägeres Outfit hochge 
schraubt hatten, verfällt man jetztin 
ein schulterzuckendes Nicht-Styling, 

Die Close Lobste i 
waren es, 


mer 


am „хо! 


schen“ Montaj 
ten. Beim Blick auf die Bühne 
eine Antwort auf die fundamentale 
Buzzcocks-Frage, What Ever Happe 
ned To Teenage Sex?” gefunden: 
Wie frisch von der Кошіѕсһралу in 
der Vorstadt, Andy, Bob, 
Tom, Stuart und Graham im weißen 
Licht der Schweinwerfer und qual 


chien 


standen 


ten die Saiten mit jugendlichem 
Elan. Ihr teils schräger, teils melodi- 
scher Harmoniepop wirkte etwas 
farblos; in der Rückschau bleibt auf 
jeden Fall nichts hängen — kein Ohr- 
wurm, keine Auszeichnung für be- 
sonders ausgetüftelten Krach. Die 
klassische Formation „Sänger in der 
Mitte und links und rechts kämpfen- 
de Instrumentalisten“ sollte übri- 
gens vondersymmetrischen Perfek- 
tion bei Primal Scream (zwei links — 
Gesang - zwei rechts) bis zum wü- 
sten Tanz von Age of Chance zum 
bestimmenden Bühnenbild der 
Woche werden. 

Eine weitaus gehaltvollere Ant- 
wort auf die ‚Teenage Sex’-Frage ga- 
ben dann die Soup Dragons. Einem 
Gitarristen, der aussah wiezwölfund 
auf des fotografen freche frage 
nach seinem Alter »20« antwortete, 
durfte niemand böse sein. Ein San: 
ger, der auf der Bühne kurze Hosen 
und einen Ringelpulliträgt und spä- 
rer dann im foyer mitBrillelockerals 


Jungpfadfinderleiter auftritt, kann 
kein schlechter Mensch sein. 
Und überhaupt - Glasgows Lieb- 


ste verwiesen die Vorwürfe, reine 
Buzzcocks-Abzieher zu 
Land der Gemeinheit. Wenn sich 
junge Menschen um den Nachlaß 
des _ Hochgeschwindigkeits-Pop 
kümmern, dann ist das nett, und 
wenn man soviel un hlittenen 
h&th 


Soup Dragons ir 


sein, Ins 


Humor 


musikalis 


natisch) 


wie 
bringt, dann ist das förderungswür 
dig, 

Der Mann von der Hotelvermitt 
lung mußte den Shoppies « 
mer mit Seeblick vermittelt 上 
Sängerin Alex wir niall 


jed 


gelöst und gut gelaunt, als wollte sie 
den Sieg der Durchschnittsmäd- 
chen über alle schicken Schranzen 
und Modells dieser Welt feiern. So- 
gar einen Posaunisten hatten die 
Shop Assistants mitgebracht, der ge- 
legentlich nach vorn trat und - wie 
sagt man so schön - den Sound vol 
ler machte, Als sie vereint zur Zu- 
gabe sichtlich amüsiert Motörheads 
„Ace of Spades“ in einer Dschungel- 
trommel-Version _durchwalkten 
konnte man sicher sein, daß die drei 
Mädels und der schlacksige David 
reiffür diedemnächsterscheinende 
LP waren. 

So ging der erste Abend ohne Fe 
stival-typisches Zipperlein im Rük- 
ken vorüber, und 
Bands noch einträchtigmit Manage 
ment und Anhang zusammenstan- 
den, war es Zeit zu gehen. Ziel der 
Nachtschicht sollte ‚andere 
das etablierte London sein. Denn 
auch wenn die kauzigen Musiker 
mit den Segelohren in den letzten 
Monaten viel Staub aufgewirbelt 
hatten, so feierte das Establishment 
immer noch an anderen Orten. 


während die 


das 


Einkehr im Freuden- 
dom 


Es ist noch gar nicht so lange her, 
da definierte sich die Londoner Sze: 
ne (bzw. was die „Face“ dafür gehal 
ten hat) über das Nightelubbing, 


Rasch wechselnde Bars und Discos 
上 


hip 
hir 


in verborgenen und gut 

Kellern liefen 
gegenseitig den Rang um die 
Trophy ab. Doch ähnlich wie de 


römische Imperium im Suff unter- 
gi 


schirmten 


g legte sich auch über die Mode- 


Sockel und Soundtiiftler der 
Schleier der Umnebelung. Unvor 
stellbar, daß die Modeseiten in 
Blitz“, „Face“ oder „ID“ immer noch 


die Relevanz besitzen, die man ih- 
nen einstmals nachsagte. Das Ende 
des „Tabu-Clubs” am 
Square wegen Drogen und ähnli- 
cher Geschichten markierte dann 
auch deutlich die Agonie der bun- 
ten Tukan-Wesen. Andererseits gibt 
für Фе offizelle Geschichtsschrei- 
bung immer noch die Hedonisten- 
fraktion den Ton an, doch wer die 
orgienfeiernde Sippschaft auf der 
Face“-Party im „Limelight“ gesehen 
hat, weiß, daß von diesenfetten, ver 
soffenen Senatoren keine*oesonde- 
ren Impulse mehr zu erwarten sind 
George Michael hatte zwar ОЕМ de- 
monstrativen Riß in der Jeansjacke 
und einen Indiana-Jones-Hut auf 
dem Kopf (bereit zum Äußersten 
doch wer durch die von „Grolsch‘ 
Bier abgefüllten Körper watete 
konnte sich zwar glänzend amüsie 
ren, wußte aber auch um deren Un: 
tergang, 

Sowieso eine komische 


Leicester 


Angele: 
genheit, daß die Independent-Für 
sten so ganzund gar nichts vonihren 
vergnügungssüchtigen Kollegen aus 
den Charts und dem Fashion-Lager 
mitbekamen 
das K-Gruppen-hafte, die ärgerlich 
Haltung der 
rch. Abervielleichtistdas 


Da schillerte wieder 


kämpferische Indie 


Branchec 


janureine Frage des Erfolgs, mitdem 


bekanntlich auch die Dekadenz 
wächst, kenner 

Auf jeden Fall waren wir in besag- 
ter Nacht die еккаки- 
lärsten ge aber auch die 


einzigen Me 


war am uns 


leideten, 


schen, ichzeitig 


im „Limelight“ (Spandau, Nick Hey 

ward, Kensits Patsy 
Paul King uva.) und im ICA (Go Bet- 
weens, Everything But The Girl, Alan 
McGee, Mary Chain u.ä.) ги Gast wa- 
ren. Nüchtern gesehen, reduzierte 
sich das konspirative Treiben natür- 
lich auf die gleichen Mechanismen 
wie am Stammtischim Osnabrücker 
Rauchfang Nur - hier schließt sich 
der Kreis zum Nachwuchstreffen — 
die da tranken und planschten, be- 
stimmten im Gegensatz zu ihren 
kontinentalen Kollegen seit 25 Jah- 
ren die Popmusik dieser Welt 


Monarchy in the UK 


DerDienstagbrachtebishergänz- 
lich unbekannte Gesichter vors 
Volk. Während McCarthy liebevoll 
ihre Vox- (das Kraftei, auch Joy Divi- 
sion spielten sie. Das für ,Fachblatt 
Abwanderer) und Rickenbacker-Gi- 
tarren schaukelten, gab es bei den 
Wolihounds zum ersten Mal einen 
Langhaarigen zu sehen. Auch sonst 
fielen letztere durch eindeutigame- 
rikanische Heartbreakers-, New- 
York-Dolls-Traditionen dem 
streng britannischen Rahmen. Das 
struppige, proletarische Tier im 
Windhundzwinger 

Welch ein Abend! Tausende Men- 
schen zogen mit glänzenden Augen 
durch die Stadt. Die Kutschenroute 
г Westminster Abbey 
Buckingham Palace war seit Stunden 
mit Campern gesäumt, dic 
um fiinf Sekun: 
an sich vor 


Bananarama, 


aus 


von di zum 


gut 20 
Stunden warteten 
ind Fe 
еігіеһеп zu sehen. 


n Andrew 


egal, 


Union-Jack-schwingendliefen sie zu 
Form auf, zu der sonst nur 


Rheinländer im Ka 


зеуа fähig sind 


Die Sieger: Primal Scream 


DerBlickdurchsICA-Fensterauf The 
Mallzeigte pappgekrönte Omas, or- 
dengeschmückte Veteranen und 
plärrende Kleinkinder. Anarchie für 
die Monarchie. 

Innen verschwand gerade Cath 
Carol von Miaow! in die Halle, um 
mit ihrer Band die Talking Heads ins 
Spiel zu bringen. Mal funkig, mal 
mehr Country - „Sports most Royal 
- passend zum Tage wurde der Pop 
Noise tanzbar gemacht. Baßman 
Paul schien mit seinem Faible für 
Rhythmus an Einfluß gewonnen zu 
haben. Sängerin und NME-Freelan- 
cer Cath - Montagnachmittag saß 
sie noch in der Rough-Trade-Rezep- 
tion; jaja, die schlagen sich durch mit 
denJobs-gehörtemitden Shop-As- 
sistants-Mädels und  der-Age-of 
Chance-Trommlerin zu den weni- 
gen Frauen der Zunft, Vielleicht 
wirkt die dogmatische Kargheit und 
der Häßliche-Enten-Status (Fuzzbox 
ausgenommen) auf weibliche We- 
sen etwas abstoßend. Eine Vermu- 


tung, von der „Catalogue*-Heraus- 
geberin Brenda Kelly nichts wissen 
wollte: »Ach was, die Girls sind ein- 


fach nur zu faul, 

Ein Vorwurf, mit dem man die 
Bodines wahrlich nicht behellige 
konnte, hatten sie sich doch für den 
Gig vor all den wichtigen Leuten be 
sonders vorbereitet. Schrieben sie 
mit „Therese“ einen der schönsten 


Cassette, so wirk 
ten die Bubiköpfe um Sänger 
Michael Ryan auch live wie die 
Nachlaßverwalter des Postcard-Pop. 
Nach dem Rausschmiß der Pastells 
und der Membranes Alan 
McGees Creation-Stall schien das 
liebliche Spiel zum neuen Marken- 
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Songs der „С 86 


aus 


Genau, Lärm-Funk brauchte doch auch wied 


Mac Kenzie 


zeichen des Labels geworden zu 
sein. Eine Entwicklung, derInquisito- 
ren wie The Legend schon wieder 
mit Argwohn begegneten. In sei 
nem Fanzine verurteilte er Meister 
MeGee als money-orientated: 
Kaum beginnt der „Noise Pop“ fli 
ge zu werden, wähnen seine Ban- 
nerträger schon Verrat. Zum Ab- 
schluß des Dienstags kam es dann 
noch zu unvergeßlichen Szenen auf 
dem Trafalgar Square. Hupende Au 
tos,gröhlendeMenschen-waswäre 
passiert, wenn sie die WM gewon: 
nenhätten?-undEinzelkämpfer mit 
enormen Bannern ließen dem Indi: 
vidualverkehr keine Chance. Inner 
halb weniger Minuten war das aus 
geklügelte Ampelschaltsystem um 
die Nelson-Säule nutzlos gewor 
den М 


hts lief mehr, Chaos. Phanta 


Götter? Kaum. 
Thronfolger? Vielleicht! 


Beim Stuc 


n des Wochenplans 
Mittwoch allseits als 


eranschlagt 


war der с 


interessanteste Тар 


worden. den 


gern, die sich zum sem 


berufsmäßi 


geschäftlichen Schwatz einfanden 


und auch von den Fans, denen die 
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Immer im Gespräch mit der Sou 


Nichts, was 
Outfit: Bogshed 


ein Revival 


Mary-Chain-Aura wohl einiges be- 
deutete. So waren deren Ex-Tromm: 
ler und heutige Primal-Scream-Sän- 
ger Billy Gillespie und der Jesus- 
Baßmann Douglas Hart ständig von 
einer Traube Gesprächspartner um- 
ringt. Auf der knackvollen Empore 
machten bekannte und bis dato nie 
gehörte Bandnamen die Runde, Ein 
Argument für die wahre Existenz ei- 
nes aufkeimenden Schlages neuer 
Bands war die unübersehbare Viel 
faltvonneuen Namen. AufderRock 
week spielten 16 Bands (Stump trat 
nicht an), noch mal zwanzig bis drei 
Big fanden sich in Fanzines und Ge 
sprächsrunden. Ob es jetzt Talulah 
Gosh oder His Latest Flame war, der 


noch zu untersuchende Ratten 
schwanz ist lang, 
Auch wenn nur vier oder fünf von 


ihnen in die Analen der Pop 
schichte eingehen werden, so wird 
auch der konservativ 

häft-Indi 


е Showge 


еп Schwung 
- schon aus Brancheninteresse - 21 
nutzen wissen. Kommen erstmal die 
Mühlen der Vermarktung in Gang 


wird die Großfamilie schnell zer 


chen. Und daß man heute auch aus 
Haribo-Bär 
chen ein Promotion-Projekt macht 


einem Haufen bunter 


all nicht besser könnte, aber ein ansprechendes 


dieu 


zeigtjadasallzeitbereite Ding Sigue 
Sigue Sputnik. 

Zur Zeit läßt sich noch nicht mit 
Sicherheit sagen, wo die Reise der 
Noise-Popper hingeht, doch diese 
Veranstaltung wird die erste und 
letzte des Genres gewesen sein. 
Auch wenn kommerzielle Superer 
folge aufabsehbare Zeitkaumzuer 
warten sind, angekündigte LPs und 
der abzuschätzende Ruhm werden 
die „Class of 86“ auseinanderdriften 
lassen, 

Zu den besten Dilettanten der 
Woche gehörten die Servants, die 
wir leider verpaßten, denen aber 
nach Korrespondenten-Meldungen 
übereinstimmend Platz eins unter 
den weniger illustren Gruppen zu- 
stand, 

Wedding P 
ich durch zwei het 


resent zeichneten 


usragende Lei: 


stungen aus: Sie bestritten denkom: 
paktesten, energiegeladensten Auf 
tritt der ICA-Tage, und Sänger David 
Gedge meisterte eine Redeschlacht 
gegen einen »Shit« gröhlenden 
Londoner, indem er nach divers 

Wortwechseln plötzlich aus seinem 
breiten nordenglischen Tonfall in 
eine Cockney-Persiflage verfiel. Das 
Publikum lachte wie im Comedy 
Theater, und der Unhold war ausge- 


Shop Assistants 


Die mit dam passendsten Namen: Wedding Pre 


zurechtgewachsen 


Peter Boettcher 


bremst. Gedgens kehliger Gesang, 
erinnerte mich etwas an lan Curtis 
(Friede seiner Asche) und fügte sich 
ganz ausgezeichnet in die kleinen 
Minigewitter seiner Band. Sie waren 
neben den Shoppies, Soup Dragons 
und Primal Scream meine Favoriten 
der Woche. 

So, Trommelwirbel, Vorhang 
Tusch!: Primal Scream. Reihte sich der 
bisherige Ablauf ziemlich unspekta- 
kulär und ohne atmosphärischen 
Pomp aneinander, kam mit der Gil 
lespie-Truppe zum ersten Mal ein 
ehrfürchtiges Prickeln auf, Schon die 
Bühnenkluft aus Exi-schwarzen Pull- 
overn, nur Tambourine-Schläger Mar 
tin St. John trug Rot, gab der Fünfer 
reihe Bühnenkante 
Magisches. Die Songs begannen da, 
wo die Mary Chain heute st 
zuckersüße Balladen mit Schauder 


an der etwas 


hen: 


effekt und Simon-und-Garfunkel 
Knuffeltierpoesie mit einer ver 
steckten Rasierklinge im Ohr. Billy 
Gillespie war schlicht und einfach 


cool. Nur bei ‚Velocity Girl" entwich 


Rah jen stürmischen Bei 


Il dauerte nur Sekunden. Einem 


perfekten Showmann würdig, zoger 
sofort wieder die gleichgültigste 


Flunsch der Welt. Da С 


ро. 


Ia 
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Kein Geist, nur Fragmente 


Michael Ruff sah die letzten Tage der Rock-Week und 
verfiel ins große Grübeln. Was ist der Unterschied 
zwischen einem gemeinsamen Geist und einem in Frag- 


mente 


Vorbild (am Ende Velvet Dings- 


bums?). Warum sind Sigue Sigue Sputnik am Ende doch 
relevanter als alle ICA- und C’86-Bands. 


OW THAT | HAVE THE 
attention what do | do 
with it? Frage an mich, 
Frage an die ICA-Rock- 
Week. Für mich: zehn Jahre London 
(verspätet). 1975 kaufte ich dort alle 
Platten, dieichschon immer malhö- 
ren wollte. London, die große Welt, 
wo deine eigenen, merkwürdigen, 
in Deutschland so einsamen Wün- 
sche plötzlich die Erfüllung fanden: 
Sogar an miesen Touristenständen 
fand man Dinge, die zu gefallen 
wußten. Selbst die großen Plakat- 
wände wirkten beeindruckend mit 
ihren absurden Werbefeldzügen für 
Heinecken-Bier oder was immer. 
Die Plakate schienen in dem Be- 
wußtsein entworfen, als Witz ge- 
nommen werden zu können, den 
man sich in Kneipen weitererzählt — 
Kennst schon den neuen Hei- 
песКеп? Keine pseudo-ehrlichen, 
pseudo-wissenschaftlichen Pro- 
duktbeschreibungen, keine daraus 
folgernde Aufforderung beleidigten 
die Massen, nur ein Witz macht die 
Runde, Kapitalismus zum Lachen, 
einfach hilarious und absolutely 
nothing to believe in. Das rückt die 
kapitalistische Methode mit ihrer 
Ausrichtung auf Expansion und Mas- 
senwahn ins richtige Licht. Jeder 
kann erkennen, was er davon zu er- 
warten hat. Its a Showbiz World. 
1977 war es leicht, große Bands wie 
Adverts zu sehen, aber man kam in 
kein Generation-X-Konzert. Allein 
die versammelte Stadt-Musikpresse 
machte den Laden dreiviertel voll. 
Der Rest des Vereinigten König 
reichs war für London immer das 
ganz andere, Ob die ausgebluteten 
Industriegebiete Nordenglands, die 
mühsam unterworfenen Höhen 
Schottlands, das tapfer kämpfende 
Nordirland - für London ists das Un- 
tergründige, Nicht-zu-zähmende, 
Unmodische, dann wieder das Inte- 
ressante, Erdverbundene, Saubere, 
das, was. die Stadt abgegeben hat. 


Holiday-Pop. »Үоите going to see 
Bands from North England? Will Half 
Man Half Bisquit be there, too2«fragt 
die Empfangsdame dieses miesen, 
fertigen Hotels in Paddington (wo. 
man früher immer gut wohnen konn- 
teundheuteallesdurchinflationzer- 
stértund liberteuertist). Die müssen 
enorm populär sein. Ich hasse ihre 
LP, mag aber „Trumpton Riots“. 
Außerdem steuern sie den besten 
Song zur ‚C-86-Compilation bei. 
Dazu später. 


Anorak-Musik 


Sobald man nach London kommt, 
wird einem sofort bewußt, das The 
Smiths hier Entscheidendes gelei- 
stet haben müssen. Sie und The 
Jesus & Mary Chain sind die großen 
Außenseiter im Londoner Pop-Be- 
wußtsein: wirkliche Randexisten- 
zen,diemitziemlichem Stehvermö- 
gen Unpopuläres in die Popmusik 
gebracht und damit den Weg geeb- 
net haben für ein Vielfaches junger 
Bands. Sie widersprechen den unge- 
schriebenen Gesetzen, ohne die 
klassische Rebellen-Pose einzuneh- 
men. Sie entsprechen der sehr grob- 
Кӧтівеп Beschreibung eines wider- 
borstigen, doch immer kooperati- 
ven Untergrund-Helden. Revisioni- 
sten eben. Doch was waren The 
Smiths ohne Morrissey? Belanglose 
Johnny-Marr-Virtuositat, eine weitere 
Jingly-jangly-group, etwas, über das 
jeder leicht ein gutes Wort verlieren 
kann, es dann liegenlassen und ver- 
gessen. 

„C-86” nenntsich die Cassette zur 
Konzertwoche (jeden Abend drei 
Bands à ЗО Minuten), zusammenge- 
stellt von NME-Veteranen Roy Carr/ 
Adrian Thrills und dem derzeitigen 
Neo-Nordengland-Anwalt Neil Tay- 
lor. Man kann nicht sagen, daß alle 
Bands gleich klingen, so als wäre 
gleichermaßen etwas Allgemein- 
gültiges über sie gekommen. Eher 
klingen sie untereinander so unter- 


schiedlich, wie bestimmte Facet- 
ten eines bestimmten Vorbilds, und 
damit eben wieder sehr gleich. Si- 
cher ist es ungerecht, Gruppen über 
einen Kamm zu scheren. Aber dies 
hier ist eine Medien-Verschwörung, 
und wer daran teilnimmt, muß sich 
daran messen lassen. Alle hier ver- 
tretenen Sänger schreiben wortige 
Gedichte, keine Songs. Manche 
Gitarren klingen sanft und rund, an- 
dere spitz und eckig, doch Melo- 
dien/Riffs stehen im statischen Mid- 
tempo - keine kennt den magi- 
schen Begriff des Hooks, diesen Mo- 
ment eines Songs, wo Rhythmus, 
Melodie, Akzent etc. die Komposi- 
tion von simpler Musik zu inspirier- 
ter Phantasie werden lassen. They 
just go on and on and on. 

Joe Foster, Mitbegründer von 
Creation Recs, zeitweise Mitglied 
der TV Personalities, Gitarrist auf 
J.LPierce’s „Flamingo*-LP; Go-Bet- 
weens widmeten ihm ihr,Little Joe“, 
er selbst nennt sich Slaughter Joe: 
»Das erste, was dir in London über 
den Weg läuft, ist diese кре 
Anorak-Musik, Oooääh 
Manche sagen, das klingt wie пе 
Byrds, aber die Byrds lebten in Folk- 
Tradition und liebten Rock'n'Roll! 
Das hörst du auch auf ihren Platten, 
sie klingen aufregend! Aberwie kön- 
nen diese Wanky jingly jangly bands 
wie Jim McGuinn klingen? Es ist der 
falsche Weg! Und ICA? Das Fest die- 
ser kranken Geister!« 

»Und es geht nicht darum, ob sie 
spielen können oder nicht. Wir ha- 
ben alle so angefangen. Aber man 
hört doch, ob da jemand versucht, 
sich ganz lang zu machen, um etwas 
Entferntes erreichen zu können, 
oderobersichsowiesofürnichtsin- 
teressiert und lah-lah-lah-lah macht. 
Ein Song der Swell Maps zum Bei- 
spiel konnte schlecht gespielt sein, 
doch er war so, weil sie etwas sagen 
wollten, was sie noch nicht artiku- 
lieren konnten, und man wußte 
trotzdem, wassie sagen wollten. Die 
Shop Assistents dagegen denken, 
sie seien wirklich gut. Die können 
sich nichts Besseres vorstellen. Das 
ist doch beschränkt! Es ist eine Frage 
der Vorstellungskraft. Diese Grup- 
pen scheinen keine zu besitzen. Es 
sind halt brave Schüler, die tun, als 
wären sie die Buzzcocks.« 


Age Of Chance 


Von den Bands, die ich sah, waren 
Аве Of Chance die einzige mit Guts. 
Zwei ihrer Songs, „Everlasting Yeah“ 
und „Bible Of The Beats“, hinterlie- 
Ben im Wust der Singles den Ein- 
druck, als seien sie geschrieben 
worden, um etwas zu verbessern, 
mit der Vision einer besseren Zu- 
kunft durch die eigene Band. Live 
spielten Age Of Chance einen ner- 
vösen Set, ganz und gar bemüht, ihr 
schrägesDingsofestwiemöglichzu 
mauern. Es wirkte tatsächlich wie 
der ungeübte Start von etwas Grö- 
Berem. Der Sänger, ein langer kurz- 
blondhaariger,trugeinedieserdunk- 
len, schwarzen Brillen, die man hier 


an jedem Straßenstand bekommt, 
und er war mehr als Paul Haig. Die 
Trommlerin spielte im Stehen rudi- 
mentäre Rhythmen auf Standtoms, 
für die auch ein Tambourin genügt 
hätte. Sie trug ein schreigelbes, 
ärmelloses Kleidundlenktevon den 
beiden übrigen ab, die unscheinbar 
und konzentriert an ihrem Werk fin- 
gerten. Schade, daßsie keine Хей Ки 
Interviews hatten, sie wären meine 
einzigen Kandidaten gewesen. 
Merkwürdige Melodie, merkwürdi- 
ве Menschen. 

Bogshed sind nichts, was The Fall 
nicht besser können. Sie knallen 
Rhythmus in die Menge, zucken wie 
Rockmusiker, laufen aber ins Leere. 
Siesindeiskalt, zu kaltfür Rock'n'Roll. 
Bogshed verhalten sich zu The Fall 
wie Hatfield The North zu Soft Ma- 
chine. Noch wesentlich tiefer erlau- 
be ich mir The Mackenzies anzusie- 
deln, die, heute mit Saxophon ver- 
stärkt, klingenwie so eine New-York- 
Fake-Loft-Funk-Jazz-Band und versa- 
gen wie Berliner Epigonen. Das war 
Donnerstag, der Tag der Krachgrup- 
pen. Freitag brachte dann die Melo- 
diegruppen wieder mit 4-1 nach 
vorne. 


Rock’n’Roll ist eine 
Haltung 


Da war dieses Madchen, mit der 
zusammen ich nach London gereist 
war. Sie liebt guten, gegen alles re- 
bellierenden Rock'n'Roll. Mythen 
wie Stiv Bators, Flesch for Lulu, und 
sie war gekommen, um echte Lon- 
don-Bands zu sehen wie Gunslin- 
gers, 20 Flight Rockers, and to have 
fun & party. Nichts davon hat sie be- 
kommen; die Bands kennt in Lon- 
don kaum jemand, und die ICA-Auf- 
tritte waren für sie ein erschüttern- 
des Erlebnis. Ihre Gesichtszüge san- 
ken tiefer und tiefer, und sie mußte 
den Saal schnell verlassen. 

Angeblich waren Anfang der 
Woche die kompletten Go-Bet- 
weens anwesend - »They’re always 
partying«, höre ich aus berufener 
Quelle. Überflüssigzu sagen, daß sie 
vor der Halbzeit der Rockwoche 
ausgestiegen waren. 

Tony Barber, früher bei Crass- 
Recs., Clubbetreiber (The Enterprise 
& Sonic Skyscraper, Chalk Farm Rd.), 
Gitarrist aus Leidenschaft, Go-Bet- 
weens nennen ihn „Mr. Rock & Roll”: 

»In London kennt kaum jemand 
noch die Sex Pistols oder New York 
Dolls. Die Leute haben hier ein fal- 
sches Verständnis von Rock'n'Roll. 
Sie denken, das bedeutet lange Haa- 
re, PA-Türme und wilde Grimassen. 
Aber Rock'n'Roll ist eine Haltung. Ei- 
nige der besten Rock'n’Roll-Bands 
waren solche, die man nie als 
Rockm'Rollim engen Sinnebezeich- 
net hat: Velvet Underground, Clash, 
Joy Division. Joy Division waren auf 
der Bühne gewaltig, wir haben uns 
gerade kürzlich an sie erinnert und 
konnten nichtbegreifen, wie wirdas 
jemals vergessen konnten.« 
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Auch die Alternativen lieben Кутии 


ock’n’Roll ist eben kein Stereo- 
typ - wie Thunders aussehen, krank 
auf der Bühne stehen, amerikani- 
scher Akzent. Das ist nur die lustige 
Plastik-Seite davon 


What Do I Get? 


Dem Stereotyp derICA-Bands Ка: 
men The Pastels am nächsten. Sie 
waren langweilig, so langweilig, daß 
ich mir vorstellen kann, wie manche 
Leute sie gerade deswegen lieben. 
Sie haben so wenig BiG, daß sie die 
Kartoffeln unzerkaut schlucken 
müssen, Jedenfalls klingt der Sänger 
so, dem man übrigensauchnnichtan 
sähe, daß er überhaupt singt, wäre 
да nicht das Mikro vor seiner Nase. 
Plötzlich noch ein Clown auf der 
Bühne, der keine Witze macht. Ein 
paar Leute gröhlen Fuckoff!, und sic 
haben völlig recht. Pastels hatten 
mal eine Single, die hieß „Some: 
thing's Going On“, und man muß 
sich fragen, wie sie das wohl ge 


neint haben 


Vor den Pastels waren Mighty 
Mighty auf der Bühne, aber ich war 
zu spat gekommen. Ihre letzten be 


den Songs erinnerten an Blue Or 
atmusik 
und Orgel möglichst dasselbe ma 
chen,Einbilliger Weg, sich Melodien 


зо BS 


chids — Be 


wobei Sänger 


Bodi 


zuerschleichen, aber mir nicht ganz 
unsympathisch 

Mighty Lemon Drops waren we- 
nigstens professionell. Man hatte 
das Gefühl, in einem Konzert zusein 
und nicht in einem Übungsbunker 
Sie haben einen richtigen Sänger, 
richtige Gitarristen und einenDrum- 
mer, der weiß, worauf es ankommt 
Man erinnertsich an die frühen Echo 
& Bunnymen, doch Mighty Lemon 
Drops spielen kürzere Songs, die 
schwerer ins Ohr gehen. Sie benut 
zen keine billigen Rock‘n‘Roll-Riffs, 
sie nehmen liebliche Töne und de 
zente Taktschläge zur Begleitung ih: 
rer Poetry. Wie die meisten Englän 
der Poetry schreiben oder lange 
Briefe oder in einer Band spielen, Ei 
nige klatschten freundlich, aber ich 
sah nichts von dem, was Niemczyk 
z.B.über Wedding Presentberichtet 
Grausig wird es, wenn der Sänger in 
die Ruhepunkte der Musik hinein 
deklamiert 


als wäre er с 
ame Rufer in der Wüste 


г einzige 
Weiße 


ein 


nicht, daß es Millionen sind? Und 
wollen sie so armselige Figuren wie 
ich selbst auf der Bühne sehen 
Der Kalender sagt: zehn Jahre 
Punk, So setzen sich die Sinne dem 


Gedanken aus, dal 


so etwas wieder 


muß, wennnurgent 


Das Messer im Arsch der 


Singles erscheinen. DerBlickaufden 
Zustand, in dem sich die betreffen- 
den Bands befinden, entfällt. Dasind 
die Singles, mit Liebe gexeroxt, pro 
дилеп, so billig, wies geht, voller 
lokaler Anspielungen. Überhaupt 
erfüllen die Form echter unabhangi 
ger Produktion. 


Ein liberaler Medienwitz 


Seit zehn Jahren weiß auch jeder 
daß es leicht ist, eine Platte zu ma 
chen. Jeder erkennt auch sofort, daß 
hier gegen die Mechanismen der 
Plattenindustrie Position bezogen 
wird = Hype wird von vornherein 
unmöglich gemacht. Singles über 
Singles, aber den Liedern fehltjener 
nie 
Charme 


zufriedene, bolschewistische 
der es unabdingbar mach 
te, sich seinerzeit jede, aber auch je- 
de Single zu kaufen und wegenihrer 
Aussage eines 
noch soabseitigen Willensaufzuhe 


noch so obskuren 


1 Bananenkarton 


auch 
unter dem Wäschesack 
ICA, NME und John Peel haben 
ich eine Szene n, deren 


Bandsnichtsmitden Anliegen unab 
hängiger Musik zu tun haben. Die 


Musik 


wB nicht gegen eine insge 


samt verknöcherte Herrschaft d 


Shop Assistants 


Zeigen Niemczyk ihre Ки 


1 1/2 Jahre Chaos & Anarchie 


Close. 


Majorlabels angehen, braucht nicht 
ohne Beschützer ihren Weg zu 
machen. Sie findet Schutz im einla- 
denden Pool der Unabhängigen, wo 
für alle Platz ist und niemand etwas 
vondieserMusikverlangt,außer daß 
siezu existieren hat, egalinwelchem 
Inhalt, und damit der unabhängigen 
Maschinerie ihre Existenzberechti 
gung gibt. 

Slaughter Joe:»Die meisten heuti 
gen Indie-Labels werden gegründet 
um diese Wichs-Bande auszuneh 
men, Dasist leicht verdientes Geld 


dumme Bands machen Platten fiir 
Subway Organisation, bezahlen die 
Aufnahmen selbst und schenken sie 
dann dem Label. Das Label kassiert 
vom Vertrieb, und wenn man die 
Bands nachihrem Vertrag fragt, dann 
wissen die gar nicht, was das ist. Von 
Tantiemen wissen sie auch nichts, 
kaum jemand bekommt welche 


Das wiirde sich kein kleinkrimi 
nelles Kleinlabel erlauben, könnten 
lie Bands das Gefühlvermitteln, daß 
ganz plötzlich die Label-Schreib 
tischplatte von ihrem Faustschl 
Setroffen werden könnte. Aber die 
meisten sind schon vor Freude au 
Ber sich, wenn hier mal eine Rezen 
sion, dort etwas Airplay zu vermel 
den ist. Wie soll man hier Enthusia: 


D 


An 


mus entwickeln? Würdet ihr für sol- 
che Bands ein Label gründen, eure 
Existenz aufs Spiel setzen? Nur um 
zu sehen, daß sie dann (wie Yeah 
Yeah Noh) plötzlich doch das Ar- 
beitslosen- oder Angestellten-Le- 
ben wieder interessanter finden als 
das Musikerdasein? 

Das hat nichts mit anderem Zeit- 
geist zu tun, nur mit anderer Erzie- 
hung. Frühe Independents traten 
der britischen Depression mit dem 
Risiko entgegen, sie in Worte zu fas- 
sen, sie bloßzustellen und zu über- 
winden, oder eben - gescheitert - 
ganz in ihr unterzutauchen, What 
Do | Get!? ~ als The Buzzcocks diese 
Frage stellten, lieferten sie die Ant- 
wort gleich mit, und jeder wußte, es 
gehörte zum eigenen Leben. 


Ich verkaufe mein Wissen 
für 1.000.000 £ an Tony 


James 

Und die MitgliederderBandssind 
wirklich tolle, sympathische Typen. 
Es ist Spaß, wenn Stephen Pastel, 
Bobby Gillespie und The Legend im 
Foyer sich die Köpfe weglachen, 
volksnah und berührbar der Pastels- 
Sänger, der Primal-Scream-Sänger, 
der große Mentor. Warumsindsienur 
auf der Bühne kein Spaß? Weilihnen 
nur das ganz Anspruchslose, Ganz- 


wenig-Wollende gefällt? Weil sie 
alles andere für Rock- und Rebel-Po- 
sen halten, die nicht ernstzuneh- 
men sind? Sie interessiert nur die ab- 
geschlossene Welt ihrer Bedrooms, 
sie stören nicht mal ihre Mütter. Sie 
sindnurda, weiljetzt, 1986, zehn Jah- 
re danach, etwas da sein MUSS, 

ICA-einliberalerMedienwitz. In- 
dependent Noise Pop, the nextthick 
thing. Ein Fünfhundert-Leute-Klub 
miteiner Gästeliste so lang wie beim 
Sigue-Sigue-Sputnik-Konzert im Fuß- 
ballstadion. Und die sind wenig- 
stens noch lustig, penetrant, um 
nicht zu sagen kontrovers. Sie hin- 
tergehen den herrschenden guten 
Schlagergeschmack,.diesenschlüpi- 
rigen, obermenschlichen See- 
lenquark, die grenzenlose Verloren- 
heitderCharts-Innenwelt,die,wenn 
sie sich auf Platte äußert, im Grunde 
nur wegen ihrer geschmackvollen 
Technik gelobt wird, 

„С-86 ist nichts anderes als Sigue 
Sigue Sputnik, nur schlechter, die ei- 
‚gene Anspruchslosigkeit schlechter 
darstellend, schlechter verkaufend, 
sich bewußt der schlechteren, 
schwächeren Kanäle bedienend, 
um so auf dem Mitleidsweg in die 
Hitparaden zu kommen. Lächerlich, 
wie Engländer, auch Nordengländer, 
für die Pop-Musik seit Jahrzehnten 
tagtäglich zum Leben gehört, plötz- 


lich tun, als seien sie alle unbeleckte 
Neuseeländer, Auch „C-86” hätte 
sich „the fifth generation of Rock'n’ 
Кой genannt, wennnochirgendein, 
den festgefahrenen Kreis transzen- 
dierender Witz in der Peel/NME- 
Szene vorhanden gewesen wäre. 
Maggie Thatcher, wie kann man 
so schnell‘so viel verändern? Sags 
mir! Lag es daran, daß die sozialisti- 
sche Alternative für jeden sichtbar 
sinnentleerte Forderungen stellt, 
dafür streikt und auch noch versagt? 
Sag’s mir! Ich verkaufe mein Wissen 
für £ 1.000.000 an Tony James, denn 
derkann damitmehrBlödsinn,mehr 
Wahrheit anrichten, die gewaltige 
Wirtschaftskraft der Plattenimpe- 
rien undRechtsverwalterschröpfen, 
die Industrie ihrer geheimen Mög- 
lichkeiten, die sie selbst sich kaum 
anzuwenden traut, berauben, sie 
bloßstellen und abhaken. Hier kön- 
nen wir etwas lernen! Ich will etwas 
zum Denken haben, meine Sinne 
wollen Information weiterleiten, 
denn wenn sie nichts kriegen, kom- 
men пиг schlaflose Nächte und 
noch eine Nadel ins Herz hinein, 
what do | get, оо-оооһ, what do | 


ве! 
New-Age-Pop 


Musik sollte dienen, aber diese 
Musik dient niemandem, sie hatihre 


Aufgabe vergessen und sich selbst 
weiterentwickelt, ihrer ursprüngli- 
chen Diener-Funktion entkleidet, 
steigt sie zum Herren auf über das 
Nichts aneinandergereihter Töne 
undistnuraufregendfürdiebeteilig- 
ten Musiker, welche wiederum ihre 
ganze Aufregung in diese Musik 
stecken. Wie die Evolution der 
Roboterwesen in der Nekrosphäre 
des Planeten Regis Ш im Sternbild 
der Leier vgl. St. Lems „Der Unbe- 
siegbare“ 

Sputniks Musik zu mögen ist in 
dieser Welt eine positive Entschei- 
dung, Wenigstens werden keine 
belanglosen Nettigkeiten auf uns 
regnen, zu denen man voreinge- 
nommen stehen muß, um sie über- 
haupt zu bemerken. Wer diejungen 
Bands tiberhaupt bemerkt, findetsie 
förderungswürdig und irgendwie 
gut. Sie sind kein Problem. Sputnik 
sind schon durchihre bloße Existenz 
ein Problem, sowohl in Beziehung 
zur gängigen Pop-Musik als auch zur 
Independent-Credibility. Sputnik 
bewegen die (Pop-)Welt eine Stufe 
weiter, „С-86“ bewegt gar nichts, 
fließt nur mit im nimmermüden 
Strom der Zeit, weichtsanitden Hin- 
dernissen aus, bis alles eines Tages 
über die Kante geht. Wenn das Pop- 
Musik ist, dann ist es der Pop-Flügel 
der New-Age-Bewegung. ° 


10 Jahre Damned oder Gröhl, gröhl, gröhl! 
(Was ist Rock’n’Roll?) 


SchlieBlich hielt es Ruff unter all den Netten Leuten, die 
nur furchtbar langweilig werden, wenn sie auf die Bühne 
treten, nicht mehr aus und muBte eine echte Show 
sehen. Was lag da пйһег als 10 Jahre Damned. Unter- 


stützung von Toni. 

Ich will endlich Musik hören, end- 
lich ein Konzerterleben, von Leuten 
besucht, die Geld und Schweiß zu 
zahlen bereit sind, um etwas zuerle- 
ben. Mirist egal, ob 50 oder 5000 da 
sind, solange sie etwas von Party! 
verstehen. Etwas, jenseits von Musi- 
kerfeten, Business-Witzen unddem 
großen Warten auf das große Tier, 
Pardon, Ding. 

5000 bis 6000 waren am Samstag 
gekommen, um The Damned zu 
feiern. 10 Jahre The Damned. Ich 
muß da ganz subjektiv werden: Esist 
so gut, daß es sie gibt. Das ist so sub- 
jektiv, daß es noch über musikali- 
schen Geschmack hinausgeht: eine 
Gruppe lieben, obwohl man mit ih- 
rer Musik, zumindestihreraktuellen, 


herzlich wenig anfangen kann. Aber + 


trotzdem liebt man sie, weil sie die 
simpelsten, einfachsten Personen 
sind, immer für eine Rassenummer 
gut. Mehr als irgendeine andere 
Band, mehr als Stranglers, PIL und 
wie sie alle heißen, repräsentieren 
sie den Geist von 76/77. Sie haben 
viele Veränderungen durchge- 
macht in den Jahren. Stets an der 


Grenze zur Erfolglosigkeit, schaff- 
ten sie es sogar, mit ihrer letzten LP 
stilvoll auszuverkaufen. Wie schrieb 
Diederichsen im Sounds 1/80? 
»Heute sind The Damned irgendwo 
zwischen Sweet, Uriah Неер und 
The Damned gelandet. Brechmittel 
und Offenbarung. Langeweile und 
Adrenalin.« Für heute stimmt das 
ganz genau. 

Zum ersten Male sah ich sie in 
London 77, in so einer grausigen 
Bahnhofshalle nahe der Charing 
Cross Road, im Vorprogramm The 
Adverts und Fruit Eating Bears. Letz- 
tere wurden von der Menge igno- 
riert, sie bekamen einfach keine 
Reaktion und verzogen sich mit ih- 
rem Bierbauch-Pubrock schließlich 
resigniert von der Bühne. Adverts 
waren ein Sturm, und die Menge 
honorierte jeden Ton, den sie ver- 
fehlten.Einederbestenfrühen Punk- 
rock-Bands waren sie. The Dam- 
ned hatten nur die Chance, zwei 
Songs zu spielen, dann war schon 
die überkochende Masse auf die 
Bühne geschwappt, drängte die 
Musiker zurück, bemächtigte sich 


der Instrumente, und nach ein paar 
Minuten Chaos & Anarchy auf der 
Bühne war zwar der Strom weg, aber 
die Party lange nicht vorbei. Welch 
ein Auftritt! Man sah Dave Vanian 
und Rat Scabies in der Menge 
wuseln und lachen, sie waren ein- 
fach Freunde ihrer Fans. Heute, 10 
Jahre später, hätte dasselbe passie- 
ren können, wären keine Sicher- 
heitsvorkehrungen getroffen wor- 
den. Das zweite Mal sah ich sie 1979 
in Hamburg, dawarRat Scabiesgera- 
de in einer Identitatskrise, behaup- 
tete, sein Name sei Chris Miller, ver- 
ließ die Band kurzzeitig und wurde 
vom späteren Culture-Club-Drum- 
mer Jon Moss ersetzt. So war das 
Konzert insgesamt brav, ein neuer 
GitarristspieltedieBrian-James-Riffs, 
während James selber ein paar Soli 
versuchte. Der Captain machte der- 
weil, wieso.oft,den Affen. Eine Band, 
die niemals hip war, aber immer po- 
pulär. Wir klauten eine Zwei-Qua- 
dratmeter-Stellwand ihres genialen 
Erst-LP-Covers, indem wir sie unter 
lauten „Excuse Us"-Rufen mitten 
durch die Menge. gen Ausgang 
schleppten und auf dem Dach ir- 
gendeiner Ente zu diesem kleinkri- 
minellen Plattenladen in Wandsbek 
transportierten. 

Ihr Zehnjähriges feierten The 
Damnedim Finsbury Park,dieBühne 
unter einem großen Zirkuszelt mit 


offenen Seitenwänden und Rasen 
drumherum. Das Areal wurde ge- 
säumt von Вег- und Hamburger- 
Ständen in bunter Reihe, gelegent- 
lich von ein paar Toilettenwagen un- 
terbrochen, wo die Girls Schlange 
standen, um ihre Haare machen zu 
können. 


Nie soviel kniekaputte 
Jeans gesehen 


Als Anheizer am Samstag began- 
nenRestlessmitwahrhaftschlappem 
Un-Psycho-Billy, aber als Doctor & 
The Medics auf der Bühne waren, 
führten sieder Weltvor,waseine An- 
heizer-Band ist. Nicht genug, daß ei- 
ne dreschende Glitter-Rock-Num- 
mer nach der anderen auf die Men- 
ge geschossen wurde, die Bühne 
von wieselnden bunten Farben er- 
füllt schien. Nein, das größte waren 
diese unglaublichen Widmungen, 
die der Doktor wie literweise Bier 
über die Menge schüttete: »In ten 
years ... The Damned will be ... 
twenty years old (grööhl! 
will all be here again (Br 
und »Еуегубод! who likes The 
Damned (р hlyeah!) move 
over to the right side ...« und alles 
drängelt tatsächlich dahin, aber nur 
bis der Doktor seinen nächsten 
Hardrock-Hammer rausholt und 
mähneschüttelnd seinen Schlacks- 
Körper knickt und streckt. Eine klas- 


SPEX КИ 


10 Jahre Chaos, Captain und Charisma 


se London-Band. The Damned hät- 


ten sich 
können. 

The Doctor: »Wenn man in Eng 
land Rock'n'Roll spielen will, muß 
man sich anstrengen, sich etwas ein- 
fallen lassen. In Europasind die Leute 
ernsthafter, man kann nachlässiger 
sein, denn andernfalls hält das Publi 
kum dich für Sigue Sigue Sputnik 
oder so und geht auf Distanz 

Wir tragen nicht diese Kostüme, 
weil wirunbedingt auf dieses Image 
aus sind. Für uns ist das nur Spaß, et 
was, was dem Rock'n'Roll abhanden 
gekommen zu sein scheint. Wenn 
Boy George sagt, erwiirde nie unge- 
schminkt zum Einkaufen gehen, 
dann können wir das nur Бе: 
scheuert finden, 


Gröööhlyeahyeah! 
Der Doctor organisiert von sei 
Alice in Wonderland“-Club 


keine bessere aussuchen 


nem 


The Damned 


aus Fahrten ins Blaue, und so finden 
sich plötzlich 2000 Fun-Hippies г. В. 
im Badeort Clapham-On-Sea. Näch- 
stes Jahr steht Stonehenge auf dem 
Programm, wo dann Фе Verbrüde- 
rung mit radikalen Althippies an- 
steht, die sich in diesem Frühjahrbe- 
reits heiße Gefechte mit der örtli- 
chen Ordnungsmacht lieferten. 
Spirit In The Sky“ ist nicht genau 
meine Vorstellung von Fun, doch als 
direkt im Anschluß „Paranoid” kam, 
war ich doch wieder zufriedenge- 
stellt 

Nie so viele kniekaputte Jeans ge 
sehen wie in London "86. Die schon: 
sten schwarzgekleideten, make-up- 
trag maxibemantelten 
Frauen mit kaputten Jeans. Mit mei 
nem Backstage-Paß hatte ich Gele 
genheit, das interne Jubiläums-Fest 
zelt zu betreten, wo sich ein Teil des 
britischen Rock-Geschäfts aufhielt 
und ein Riesenposter verkündete: 
The Damned - Congratulations оп 
10 Years in the Business from MCA 
Records, looking forward tothe next 
10. 

Dort wurde gesoffen, 
und alles, und trot 
Bierkonsums kam ich mir dort un 


nden, 


gehascht 
meines hohen 


erbraucht, jung und irgendwi 
ог Alte Executives, die € 
nicht zu Stars gebracht hatten, saßen 
dortmitihren Halt en,halbweg 
rasierten Vollbärten, graumelier 
ten Miniplis, asymetrischem Make 
up und gratulierten The Damnec 
nit ihrer Anwesenheit. Wenn sick 
einer der Musikerin das Zeltverirrte 
wurde er in der Regel nicht erkannt 
Е одег Най übergangen. Ein relati 
reundlicher Mittvie erzählte 


mir, daß er Mitte der Siebziger beim 


Melody Maker gut im Geschäft ge- 
wesen war,sichjetztabernach Guilt- 
ford aufs Land zurückgezogen habe 
und überhaupt nicht mehr arbeite 
Als er mitbekam, daß ich aus 
Deutschland gekommen war, um 
hier die heißen Dinger zu erleben 
näherte ersichmeinem Ohrundflü- 
sterte in seiner leisesten Stimme: 
Ganz geheim. Im ‚Three Oaks’ in 
Cricklewood. Vierter September 
Ейс Clapton. 


L.A. Woman 


Ich verließ das Backstage-Areal 
und mischte mich unter die vorne 
tobende, hinten verzweifelt Zu 
blick suchende Menge, um die Wir 
kung der vielen Biere miteinemkräf 
tigen Cheeseburger zu bekämpfen. 
Doch ich mußte schnell und ent 
schlossen handeln, denn die Men: 
schen da draußen töten dich für дей 
nen Backstage-Paß, Perfider Trick der 
Verantwortlichen, daß sie dich zwin 
gen, dasDingsichtbarandeinerklei 
dung anzubringen. So kannst du 
nicht die Fronten wechseln 

Den Schluß des Damned-Auftritts 
erlebte ich vom denkbar unsympa 


thischsten Platz aus, so irgendwoam 


Rande der Bi zwisch len Si 
herheitskräften, die sich freundlich 
gaben. Die standen da, so wie ich 
genossendie Atmosphäre undtaten 
ihre usende brandeten ge 

di Isperrgitle Leiber 
lommen die Stiitzpfeiler des Zelts 
prangeninden Graben vorder 

ir mit sanfter Gewalt 
jraußen geleitet undmußten hinte 
wieder anstehen. Als The Damned 
entschieden, „LA. Woman" га 
covern, mü е an ihre Ordne 


gedacht haben, denn auch diese 
vergaßen plötzlich alles und hotte 
ten wie die Wilden, alle in ihren 
knallgelben Erkennungs-Shirts. Ein 
kleiner Punk-Rocker nutzte die 
GunstderStunde, überwand die Ab- 
sperrung und schlich hinter den 
hopsenden Ordnern Richtung ВОН: 
ne, nur um im letzten Momentdoch 
noch erwischt zu werden. So k 


vor dem Ziel gescheitert, machte er 
den Fehler, um sich zuschlagen, was 
zu einer 
Szene führte. 

Aber The Damned schickten ihm 
ihren „Love Song“ hinterher, und ir 
gendwie vergaß ich die Szene, denn 
es ist dieser Damned-Song, der mir 
immer Gänsehaut macht, 
spielten ihn zum richtigen Zeit 
punkt, Schade, daßder Captain nicht 
anwesend war, er hatte sich intern 
fiir Sonntag angesagt. Dasollten The 
Fall die Rolle von Doctor & The 
Medics als Anheizer übernehmen, 
Bin ja nun großer Fall-Fan, aber 
rgendwie kam es mir überhaupt 
nicht in den Sinn, mir diesen Auftritt 


unschönen Polizeistaat 


und sie 


= ansehen zu wollen, Weiß bis heute 


nicht, wieso ch garnichtaufdieldee 
gekommen bin. Wahrscheinlich wa: 
re es mir in dieser Kombination zu 
nahe gegangen. The Fall fürjemand 
anders arbeiten zu sehen 

Als der erste Tag der Tea-Party 
bei war, kaufte ich mir noch ein 
T-Shirt, fuhr schwarz mit der U-Bahn, 
wollte Agitation erleben: Easterhou- 
se-Benefiz-Konzert zugunsten einer 
neuformierten Kommunistischen 
Partei Englands. Da würde das Bier 
anders schmecken! 
Zum zweiten Damned-Party-Tag 
hier die Stimme Tonis. 


or- 


Like Punk Ever Happened 


Toni: Like Punk ever happened 
für die orthodoxen Punks war mit 
dem Ex-Buzzcock Pete Shelley, The 
Fall und New Model Army das Bei- 
programmamzweiten Tagder Dam: 
ned-Party weitaus attraktiver als am 
Vortag. So kam auch heute ein Mob 
von mehreren tausend Leuten am 
Veranstaltungsplatz zusammen. 
Viele von ihnen mußten sich mit ei 
nem Hörplatz vor dem Eingangstor 


yegnügen, Es е Karte \ 
dem Schwar rde 
geforderten sieben Ріпа. Mitge 


brachter Getr 


am Eingang 


nkeproviant mußte 


egeben werden. E 


kam daher zu erschütternden Sze 


nen. Diejenigen, die nichtreink 


ten, bettelten um Bier und Schnap: 


bevor das Zeug vernichtet wurde 


Andere waren zu geizig und schüt 
teten innerhalb von Sekunden Un: 
mengen Alkohol in sich hinein. Die 
Folge waren regelrechte Kotzex 

Auf der B 
Pete Shelley. Sein Auftritt wartraurig, 
enttäuschend. Der Mob forderte 
laufend alte Buzzcocks-Nummern - 
um Schlußspielteer,rechtpassend, 
Something’s Gone Wrong Again 
Der Mann kann abgehakt werden. 


пе рїпд dann los mit 


Ich rechne ohnehin damit, daß er 
demnächst auchnoch seine Stimme 


verliert 


WeLove You 


Zu The Fall, die danach kamen, 
brauchtemannichtvielzusagen. Sie 
haben noch nie enttäuscht. Kraftvoll 
wie eh und je. Mark E. Smith, deralte 
Haudegen, wird immer dünner. Brix 
seine kleine Gattin, immer hübscher 
mit ihrer hochtoupierten blonden 
Mähne 

New Model Army habeich mirge- 
schenkt. Drei Langhaarige mit Zopf 
das kann nicht gut sein. Ausnahme: 
Francis Rossi von Status Quo, aber 
der ist jaauch heilig. (Very true- МК 

Mittlerweile war es bald acht Uhr 
abends, und die Menge wurde lang: 
sam nervös. Der Party-Höhepunkt 
bahnte sich an. Und los ginge: Zehn 
Jahre Damned, zehn Jahre Punk 
zehn Jahre Pogo! Die Massen waren 
nicht mehr zu bändigen. „Neat Neat 
Neat” aus über 3000 Ке еп, Gänse- 
haut am ganzen Körper. Auch Dave 

Vanian zeigte sich beeindruckt. Aber 
man merkte den Damned ihre zehn 
Jahre auch an. Bei neuen Stücken 
wurden die Gitarrensoli HM-mäßig 
in die Länge gezogen, ohne dic 
chaotische Klasse eines Cpt. Sensi 
ble zu erreichen. Unwichtige Klei 
nigkeiten, die das famose Gesamt- 
bild nicht störten. Glanzbild die 
Damned-Version der alten Doors 
Schwarte „LA. Woman 
Gesang hätte Jim Morrison erblas 
sen lassen. 


Vanians 


Aber es sollte noch besser kom- 
men: Nachdem der Set beendet war, 
ließ sich der Pöbel nicht mehr brem: 
sen. Man schrie nicht »Могек oder 
We wantDamned!s,sonc 


1»Cap- 


perspannung! Ister’s wirklich? De 


der Punk-Clown Nr. 1=dakommt е 
auf gekrabbelt! Mit Mir 
Git warzem Sport-Dres 
Aufdruck: ‚The Undead”. Е eine 
Auferstehung, Hier unc ah mar 
Punks mit Tränen in den Augen (et 


lich). Sofort legte er s 


um ~ Fuck-Off-€ 


Gitarrenspiel, Kasp 
Scabies. Die Meng 

Sensible’s A Wankers-( re Jer 
Mann ist unersetzlich. Live sind The 
Damned ohne ihn nur die Halfte 


wert. Zum Schluß wurde das obli 


torische Ме Love You“ intonier 


mußte Roman Jugg dem etw 
wirrten Captain jeden 


ten konnte 


Perfektion ist eben alles bei Dam 
ned 86. Trotzdem ließenessichSen- 
sible und Scabies nicht nehmen, am 
Ende das Schlagzeut zu ze 
Ten Years of Chaos & Апа! 


This is London 


Ich verbrachte statt dessen den 


Sonntag im menschenleeren West- 
end, geisterte durch die geöffne- 
ten Ramsch-Recordshops von Soho, 
traf Göran Klintberg, Sanger der bril- 
lanten schwedischen Banc 
Moons (nächstes Heft 
abends ein paar Toasted Ham & 


kloppen 
hy! Toni 


hirteen 


ла aß 


Cheese Sandwiches im Chef’s H 
in der Pread Street nahe Paddington 
Station, wie ichesseitJahren tue. Ge- 
genüber, im St. Anne 
kommen in der Regel die Königskin- 
der zur Welt. Und siehe, dieser Kell 
nermitdermerkwürdigen Kopfform 
ist auch schon seit zehn Jahren da 


Hospital, 


bei. Dafür schneiden sie das Sand: 
wich jetzt nicht mehr diagonal, son 
dern der Länge nach durch 

Thisis London. Eine Stadt, die dich 
nicht zaudern läßt. Plötzlich weißt 
du alles ganz genau. I get up 8 work 
all day / | make this whole country 
work /Impartofthestraightsociety 


A part of you is a part of me 
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100 Jahre Nick Cave. Zwischen zwei LPs, während der Arbeiten an seinem Roman kommt Cave 

erstmalsmitseinenBad Seedsaufeine etwas ausgedehntere Deutschland-Tournee. Seine Cover- 

versionen-LP „Kicking Against The Pricks“ ist dann gerade erschienen, das Doppelalbum „Your 

Funeral, My Trial“ folgt umgehend. Jutta Koether gelang jetzt das langersehnte, ausführliche 
Interview mit dem großen, alten Mann in seinem Exil in Kreuzberg. 


Das war noch nie vorgekommen. 
Ein Name in goldenen Lettern ge- 
druckt, und ein Poem über den 
Träger dieses Namens, ebenfalls in 
goldenen Lettern, quer über den 
wirren dunklen Haaren, der Spring- 
brunnenfrisur. Ein Farbphoto gab es 
auch nicht, und das helle strahlende 
Blau der Augen blieb seitdem Cover 
von „From Her To Eternity” im Dun- 
keln, so wie auch der ganze Nick 
Cave, farbenflüchtig und interview- 
flüchtig, sich ins ganz Dunkle zu- 
rückgezogen hatte, in das der 
Studios, des Schreibens, Berlins ... 

Das hat die kostbare Festigkeit der 
goldenen Lettern nicht aufgelöst/im 
Gegenteil, sie stehen da, stolzer als 
ein Fragezeichen. Das Dahinter, also 
Birthday Party, Australien, selbst das 
Kapitel ‚The Firstborn Is Dead“ ist so- 
mit versiegelt; der Zwischenakt ist 
das Jetzt, ist August, ist „The Singer“ 
und nach der Coverversionen-Plat- 
te „Kicking Against The Pricksy gibt 
es auch endlich die Möglichkeit, das 
Gold zu untersuchen, ins Licht zu 
halten, zu polieren oder Teile davon 
einzuschmelzen, oder umzu- 
schmelzen. Letzteres hat Nick Cave 
getan; leise, genau, konzentriertund 
in Gegenwart eines riesigen quadra- 
tischen, monochrom-blauen Bildes 
spricht er über all das und noch viel 
mehr ... ein Interview mit Sonnen- 
ПесКеп, gerade so, wie man es liebt 
in derKulisse einesfastausgestorbe- 
nen Sommer-Kreuzbergs: 


Schreiben 


»In den letzten eineinhalb Jahren 
habe ich fast ständig an einem Buch 
geschrieben. Dies ist auch einer der 
Gründe, warum die Bad Seeds und 
ich diese Platte mit Coverversionen 
gemacht haben, denn seit Tupelo’ 
gabeseigentlich keinenneuen Song 
mehr. Dennoch ... eine Platte mit 
Coverversionen ist ein bißchen wie 
eine Sackgasse, man kann das nicht 
wiederholen oder weiterführen. 
Deshalb haben wir jetzt gleich da- 
nach doch wieder eine ‚Original 
Platte aufgenommen. Das Buch ist 
zu dreiviertel fertig und schon ein 
Jahr überfällig (es soll bei Black 
Spring Press erscheinen). Es ist ein 
Roman, eine klassische Geschichte, 
klassisch bezüglich des Formats und 
des Themas, ja fast biblisch, würde 
ich sagen. Der zentrale Charakter ist 
ein Stummer, und es geht um das, 


was er erlebt, woran er sich erinnert, 
Es wird von verschiedenen Stand- 
punkten aus erzählt, und dazu wer- 
den verschiedene Dialekte be- 
nutzte 

Alldas hat wohl keine Ähnlichkeit 
mehr mit diesen Kurz-Theaterstük- 
ken, die du mal mit Lydia Lunch ge- 
schrieben hast? 

»Nein...das waren fünfzig Stücke, 
ich habe noch nicht mal eine Kopie 
davon. Als es mit Lydia auseinander 
ging, hat sich auch diese Sache zer- 
schlagen, undichbin auchnichtson- 
derlich daran interessiert, sie wieder 
hervorzuholen. Die Idee warja viel- 
leicht ganz gut, aber es sind einfach 
zu viele Worte wie Fuck’ und ,Cunt’ 
drin ... etwas pubertär, das Ganze. 
Heute finde ich es viel besser, inner- 
halb eines konservativen Rahmens 
zu arbeiten.« 


»Es ist niemals so spektaku- 
lär, wenn ein Schriftsteller 
sich aufhängt... oder zu- 
mindest ist das Publikum 
nicht enttäuscht, wenn einer 
es nicht tut. Jeder bedauert 
doch insgeheim die Tat- 
sache, daß Keith Richards 
immer noch lebt.« 


Ist das Buch, die Geschichte von 
denselbenamerikanischen Traditio- 
nen bestimmt wie deine Lieder? 

»Ich glaube nicht, obwohl mirLeu- 
te, die es im Anfangsstadium gele- 
sen haben, sagten, es erinnere sie an 
Siidstaatenerzahlungen (southern 
novels); ich glaube aber, da sich das 
geändert hat. Die Geschichte spielt 
an keinem ausdrücklich bestimm- 
ten Ort, eigentlich nirgends, fernab 
von der Zivilisation, in einer kleinen 
Stadt in einem Tal, das vom Rest der 
Weltabgeschnitten ist... vermutlich 
spielt es in Australien.« 

Gibt es denn Sümpfe in Austra- 
lien? fragt Elisabeth.) 


П. 


Das Buch, das Buch, das Buch- es 
wird noch des öfteren auf diesem 
Tape wiederauftauchen, denn das 
Buch ist die Herausforderung, die 
ein guter Rogksänger an sich stellt, 
die unbekannte und oft so gefährli- 
che Größe, die ein Sänger, der sich 
als Künstler versteht, der vielinseine 
Songtexte hineingesteckt hat, nach 
einigen Jahren des Rocksängerda- 
seins (und bei Nick Cave sind das 
inzwischen auch schon fast zehn) 


endlich in den Griff bekommen 
möchte, das Buch, das Jim Morrison 
dann gerade im letzten Delirium 
noch schreiben konnte, das Buch, 
das Patti Smith durchdrehen ließ; 
„das Buch“ ist auch die Symphonie, 
dieJohnCaleschonseithundertJah- 
ren schreiben will, aber vorbildlich 
für Nick Cave, was Buch und 
Songs und Sängerdasein überhaupt 
angeht, ist heute Leonard Cohen. 
Zeigt sich in Caves Songtexten 
schon oft die Liebe zu den »gebro- 
chenen älteren Manners, sonimmt 
er - scheint es - lieber diesen Weg 
vom »vergänglichen Rocksänger« zu 
den möglicherweise überdauem- 
den Seiten eines Buches auf sich. 


Schreiben 11 


»Ich sehe das Buch als eine Her- 

ausforderungan. Esist soviel schwe- 
rer, auf dem Gebiet der Literatur 
wirklich Anerkennung zu erringen, 
und ganz besonders für einen San- 
ger, überhaupt erst einmal ernst ge- 
nommen zu werden. Ich wäre froh, 
wenn mehr dabei herauskäme, als 
nur ein weiteres Buch irgendeines 
ambitionierten Rocksängers. Aber 
ich möchte nicht, daß mich dieses 
Stigma ‚Rocksänger‘ immer weiter 
verfolgt. Als Sänger wird automa- 
tisch alles, was du tust, trivialisiert ... 
selbst wenn du Selbstmord begehst. 
(Das wäre dann das lan-Curtis-Revi- 
хай) 
Ichhöredie Schreibmaschinenklap- 
pern, wenn ich daran denke, sonst 
nichts. Es ist niemals so spektakulär, 
wenn ein Schriftsteller sich aufhängt 
...oder zumindest ist das Publikum 
nicht enttäuscht, wenneineresnicht 
tut! Jeder bedauert doch insgeheim 
die Tatsache, daß Keith Richards im- 
mer weiterlebt ...« 

Forderstdu mit deinen Textenund 
deinen Auftritten nicht gerade die- 
ses Klischee vom Rocksänger her- 
aus, von einem, der soviel Platz für 
Projektionen aller Art (wie z.B. auch 
Jim Morrison) bietet, für Spekulatio- 
nen und Mutmaßungen? In den Ge- 
schichten, die du singst, taucht der 
Tod oft auf. 

»Esistjagerade das Komische, daß 
es immer wieder bei Sängern pas- 
siert ... ob Ballettänzer oder Schrift- 
steller die alle können solche dunk- 
len oder existentiellen Themen be- 
handeln, ohne daß ihnen so etwas 
passiert, ohnedaf ein derartiger My- 
thos entsteht. Rocksänger werden 
viel zu sehr als ‚Figuren’ respektiert 
und zuwenig wirklich ihre Sache. Sie 


sind doch austauschbar. Man sieht 
esdoch-jede Woche erhebtdiebri- 
tische Presse einen neuen zum 
‚größten‘.« 


Ш. 


Die britische Presse ist Nr. 1 auf 

Nick Caves persönlicher schwarzer 
Liste, unter anderem deshalb, weil 
seine „In The Ghetto“-Single als 
New-Wave-Parodie des Elvis-Songs 
verstanden worden ist. 
Nick Cave wäre nicht Nick Cave in 
goldenen Buchstaben, wenn er 
nicht, so dünn wie zäh, das, was er 
schreibt und singt, beharrlich ver- 
teidigen würde und die, die ihm 
schlechte Reviews geben, dieihnals 
Kinderverführer bezeichnen, gleich 
in seine Liste mitaufnähme, wenn 
ihm auch eine Sache zu denken ge- 
geben hat. 


Tod 


»Ich bin gerade durch eine Sache 
durchgegangen. Ein Junge in Mel- 
bourne hat sich umgebracht, er- 
hängt; und er hatte sein ganzes Zim- 
mer voll von Nick-Cave-Paraphana- 
lia, er war gekleidet wie ich usw, Die 
Zeitungen dort haben es als Head- 
line gebracht, daß er sich wegen sei- 
ner Obsession für diesen Punksänger 
getötet hätte, und einzelne Songs 
von mir wurden daraufhin analy- 
siert. Ich hasse die Idee, daß ich für 
den Tod dieses Jungen auf irgend- 
eine Weise mitverantwortlich sein 
soll. Nun istes doch eine Frage, eine, 
auf die ich keine Antwort zu geben 
weiß, Es ist eine ziemlich harte 
Sache, aber ich meine, Dostojewski 
hat sich auch nicht gerade mit den 
leichten Dingen des Lebens befaßt, 
und die Welt sieht ihn trotzdem 
nicht als ‚Monster der Literatur’ an.« 
»Tod ist der Schleier, der Lebenden 
Leben heißt« Shelley) 


IV. 


Sicher ist, daß Musik und eine 
Stimme, und die auch noch in Moll 
(wie fast alle Songs auf dem Cover- 
versionen-Album), sowie die dra- 
matischen Bühnenauftritte diesen 
künstlichen Schleier verdichten, ihn 
sogar zu einem Kleid weben, das 
man sichgerneüberzieht;weilesein 
so prachtiges und künstliches und 
täglichesist. Man trägtes, führtesvor, 
man beschäftigt sich damit, man 
feiert sogar darin, weil nur so Kunst 
ausgeübt werden kann, in einem 
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richtigen Kleid, und man liebt es so- 
‚gar, aber man darfihmnichtergeben 
sein. Und so verhält es sich mit Nick 
Cave: Über die ‚langen schwarzen 
Straßen’, als Wanted Man’, als zum 
Tode Verurteilter, durch den 
‚schrecklichen Tunnel’ und am Rand 
des ‚Brunnen des Elends’, mit der 
Mundharmonika bewegt er sich 
formvollendet in seinen Schuhen 
mit den abgestoßenen Spitzen, die 
sein Freund Blixa Bargeld schon in 
einem Poem zu würdigen wußte, 
bewegt sich als Künstler durch das 
von ihm abgesteckte Feld der Kunst, 

So esoterisch der Charakter die- 
ser Cave-Kunst, seiner Texte, die 
wirklich kleine „true demon flo- 
wers” sind, seines Gesangs jenseits 
aller Disziplinen und des anmuti- 
gen, bis brachialen Bühnengebarens 
auch sein mag, gewachsen ist sie auf 
allerlei Böden, dem australischen 
direkt, dem der amerikanischen 
Musik, dem der Vorbilder und dem 
der Abgrenzung und auf vielen Taxi- 
und U-Bahnfahrten, bei denen ihm 
Zeilen für einen neuen Song abfal- 
еп, 


Ressourcen 
V 


»Ichbin mitamerikanischer Musik 
aufgewachsen. Wie die meisten 
Leute bei unsin Melbourne habeich 
Country- und Western-Musik ge- 
hört. Johnny Cashund George Jones 
und solche Sachen, ichglaube, diese 
amerikanische Outlaw-Mythologie 
paßte einfach besser zuunsalseuro- 
päischer, sogenannter ‚progressiver 
Pop‘ Doch dann kam Punk ... der 
sich in Australien auf ganz eigene 
Weiseentwickelthat.Fürmichistdie 
erste Punksinglenicht die ,offizielle’, 
‚New Rose’ von den Damned, son- 
егп ‚| Am Stranded’ von den Saints. 
Die Atmosphäre bei deren Konzer- 
ten war wirklich ,Punk’, auch wenn 
sie keine Sicherheitsnadeln im Ohr 
und gefärbte Haare hatten ... sie 
waren überhaupt die schlechtge- 
kleidetste Band der Welt! In Austra- 
lien war man in der Isolation. Da- 
durch wird die Bedeutung der Saints 
immer noch unterschätzt, aber an- 
dererseits gab die Isolation uns zu- 
mindestdie Möglichkeit, uns zu ent- 
wickeln. Birthday Party (bzw. Boys 
Next Door) haben erst mal drei Jahre 
dreimal wöchentlich irgendwo ge- 
spielt. Birthday Party gehörten zu 
dieser Punk-Bewegung und waren 
in jeder Hinsicht eine voranschrei- 
tende Band. Mit den Bad Seeds be- 
gann etwas ganz Neues. Wir haben 
zurückgeschaut, eine Verarbeitung 
der anderen Einflüsse (С & W, Blues 
usw.) begonnen; das war ein völlig 
neues Erlebnis, das schließlich zu 
‚The Firstborn Is Dead’ geführt hat. 
Ich glaube nicht, daß die Bad Seeds 
in irgendeiner Weise nostalgisch 
oder retrospektiv sind; es istmoder- 
ne Musik, nur gespielt mit einem 
Gefühl dafür, was es alles schon vor 
uns gegeben hat. 


Ist, Kicking Against The Pricks” un- 
ter anderem ein Statement zu die- 
sem Thema? Coverversionen spie- 
lenbzw. Traditionen offen zitierenist 
jainzwischenziemlichgebräuchlich 
geworden und gipfelt darin, daß die- 
ses Vorgehen in netten Tricks ausar- 
zieheirgendwoeine möglichst 
obskure Platte hervor und mache 
einen Hit draus ... (s. Dr. And The 
Medic: 


»Das ist eine ziemlich harte 
Sache, aber Dostojewski hat 
sich auch nicht gerade mit 
den leichten Dingen des Le- 
bens befaßt, und die Welt 
sieht ihn trotzdem nicht als 
Monster der Literatur an.« 


»Es wäre eine Lüge, wenn ich 
sagen würde, essei der Grund gewe- 
sen, ein Statement abzugeben; die 
Begründung für diese Platte ist eher 
obskur. Ich habe keine Lust, das Pub- 
likum zu erziehen. Ich mag diese 
Songs, sie wurden alle von mir aus- 
gewählt, Das Coveralbum ist keine 
Hommage an irgend etwas. Es gibt 
spezielle Gründe für jeden einzel- 
nen Song auf dieser Platte, Gründe 
wie: ein Song, den-ich immer ge- 
mocht habe, ein Song, den man 
eigentlich nicht spielen sollte, vor 
dem man immer gewarnt worden 
ist, ein Song, von dem es nur 
schlechte Cover gibt, ein Song, den 
ich schon immer sehr geliebt habe, 
uneingestanden, nämlich The Car- 
nival Is Оуег,одегдапп doch einen 
Song als Hommage wie den ‚Ham- 
mer-Song’ von der Sensational Alex 
Harvey Band. Ich hatte eine Liste von 
20 Liedern, und es war wie ein Party- 
spiel für die Band: ‚Öffnen Sie den 
Umschlag und hier die neue Über- 
raschung‘ Wir haben noch einige 
mehr aufgenommen, unter ande- 
rem das Saints-Stück ‚No, Your Pro- 
duet 


VI. 


Die ‚Platte mag keine spezielle 
Hommage sein, aber steht nicht das 
Stück (und gleichzeitig auch Single) 
„The Singer’ als Statement darüber? 

»Naja, der Textistziemlich wehlei- 
dig, oder? Wenn man das Klischee 
als Statement nimmt, und schließ- 
lich sind die Bad Seeds ja auch 
Klischee-Händler, dann ist da etwas 
Wahres dran. Wir sind schließlich 
nicht so naiv, daß wir nicht wüßten, 
was wirdaherausbringen.Eigentlich 
sollte es auch noch ein Video dazu 
geben. Das Konzept der Plattenfir- 
та: Ich trete als Sänger (The Singer) 
mit dem Song auf, und dazwischen 
sind Auftritte von Birthday-Party 
baw. das Publikum bei deren Auftrit- 
ten zu sehen, also die Sorte ... der 
glorreiche Moment der Begeiste- 
rung und der ‚einsame Sänger’ da- 
gegengeschnitten... aber das wird 
nicht раѕѕіегеп,« 

Nick Cave weiß sehr genau, was 
passieren soll und was nicht, und да 


er nicht wieder um die richtige Ge- 
staltung des Plattencovers gebracht 
werden will, hälterauch solange sei- 
ne Hand darauf, bisesin seinem Sin- 
ne perfekt ist. Die vielen Teile des 
Gesamtwerks werden kontrolliert. 
Dieser Zug, wie das Führen der 
Schwarzen Liste in einem kleinen 
schwarzen Buch, wie die aufger 
bene Handschrift, mit denen die 
Texte aufs Cover gekritzelt sind, wie 
die Ringe an den Händen, wie eine 
‚All Tomorrows Parties-Version auf 
einer LP, ist-wie jeder einzelne -ein 
Detail der Kunst von Nick Cave. 


УП. 


Denkst du an die Wirkung, wenn 
du etwas schreibst? 

»Nicht direkt. Sicher mache ich 
mir Gedanken dazu. Als wir die 
Coverversion aufgenommen ha- 
ben, war mir schon klar, wie beson- 
ders die britische Presse auf be- 
stimmte Songs reagieren würde, 
Wahrscheinlich rege ich mich unter- 
bewußt darüber auf, was über mich 
geschrieben wird. 

Ichidentifiziere michmitdenmei- 
sten Songs, die ich selber geschrie- 
ben habe, das ist schon wahr. Aber 
das Publikum machtdoch wieder al- 
le méglichen anderen Dinge daraus, 
als man sich vorstellt. Die Melodie, 
oder die Stimmung eines Songs ver- 
langteine bestimmte Interpretation, 
aber selbst die ist von Konzert zu 
Konzert verschieden. Ich halte das 
nicht für ‚schauspielern‘, im Sinne 
der Schauspielerei des ‚unspeaka- 
ble David Bowie’ auf der Bühne.« 

Trotzdem - du stellst doch be- 
stimmte Charaktere in deinen Songs 
vor und auf der Bühne dar, zitierst 
usw, d.h. du bist nicht ein Schau- 
spieler im Bowie-Sinne, der ‚den 
hauspieler’ spielt, sondern einer, 
der im klassischen Sinne seine Figu- 
ren fast glaubhaft verkörpert. 

»Das mag sein, aber es geht nicht 
nur um eine Figur. Es geht um die 
Songs, die alle zu verschiedenen 
Zeiten entstanden, variationsreich 
genug sind, um sich zu einem Gan- 
zen zusammenzufügen. Das, was auf 
der Bühne stattfindet, mag übertrie- 
ben sein, ist eine sehr konzentrierte 
Darstellung von Gefühlen, die in 
den Songs stecken, aber diese Dar- 
stellung ist genuin’. Ich bin auf der 
Bühne kein anderer, als wenn ich 
von dieser Bühne herunter bin. Mit 
einem Song, den ich gecovert habe, 
kann ich mich voll und ganz identifi- 
zieren. Das ist Avalanche’ von Leo- 
nard Cohen. Dieses Lied ist einfach 
so gut, sagt genau aus, was ich 
denke, und ich hätte es nicht besser 
ausdrücken können als Cohen. Nur 
bei ihm ist es das Verhältnis Mann- 
Frau, bei mir das Verhältnis Sänger- 
Publikum.« 

When ат on a pedestal/You didn’t raise 
me there/ Your laws do not сотре! me/ 
To kneel grotesque and bare. 
1 myself Lam the pedestal/For this ugly 
hump at which you stare. 

(Leonard Cohen: Avalanche) 


УШ. 


»Damit wir vollenden 
faut... 

Es gibt also diese Platten, es gibt die 
Bühne, und es gibt die Bad Seeds 
(d.h. Blixa Bargeld, Mick Harvey und 
Barry Adamson), die den Boden be- 
reiten, auf dem die Cave-Blüte 
wächst und gedeiht. Doch bei die- 
sem Vorgang zieht er es vor, sich ge- 
gen die Welt abzudichten, so daß 
keine profane Hand ihn berühren 
kann. Eine exquisite Treibhauspflan- 
ze in ihrer „Splendid Isolation“, 

»Für mich bedeutet das tägliche 
Leben ebennicht,vieleLeutetreffen’ 
oder ‚Spaß haben’, warum sollte ich 
also darüber schreiben, und selbst 
wenn es so wäre, würde es mir nicht 
in den Sinn kommen, einen Song 
darüber zu machen. ...Ichwürdesa- 
gen, das ‚tägliche Leben’ ist für mich 
eine Sache der Isolation, Probleme 


mit der Kommunikation usw. ... ja, 


»Das Amerika, woriiber ich 
singe, habe ich nie kennen- 
gelernt. Ich war nie in Albu- 
quergue. Das ist wohl auch 

ег Grund warum ich darü- 
ber singe.« 


die meisten Lieder handeln vom 
Tod, aber das hatnichtsdamitzu tun, 
daßich mich umbringen oder gar j 
manden töten möchte, sondern es 
istein Thema, über das man normale 
menschliche Gefühle, z.B. Eifer- 
sucht, in einer übertriebenen Weise, 
zusammengeballt ausdrücken 
kann. Und damit habe ich viel mehr 
zu tun, als nett mit Freunden herum- 
zuhängen. 

Unglücklicherweise oder glückli- 
cherweise, nimm es ganz wie du 
willst, ist das Depressivsein dem 
Songschreiben nun einmal förder- 
lich, Carefree’ -sein ist es nicht. Das 
heißt nicht, daß unsere Musik de- 
pressiv ist, unter depressiver Musik 
verstehe ich etwasanderes...Disco- 
Musik ist wirklich depressiv!s 


IX. 


Förderlichfürdiese fruchtbare Fik- 
tion, die Nick Caves Lebenskonzept 
bestimmt, vielleicht auch eine Be- 
geündung für sie, ist sein Status als 
Heimatloser oder Nicht-Zugehöri- 
ger, von Australien schon lange ge- 
trennt, einen gewissen amerikani- 
schen Traum pflegend und sich in 
Berlin aufhaltend oder gerade da- 
zwischen ... der kostbare Kokon 
wird nicht in hilfloser Gebärde ge- 
sponnen, sondern als gewählte 
Lebensform verstanden. 


Australien 


‚Ich fühlemichimmerwenigerdort- 
hin gezogen ... nur wenn es hier 
Winter wird, gehe ich zurück, unter 
dem Vorzeichen einer Tour oder 
wie nächsten Winter, um bei einem 
Film mitzumachen, für.den ich auch 
am Skript mitgeschrieben habe. Ge- 
wöhnlich halte ich es dort aber nie 


пеп се qu'il 


klein, d.h. Me 
ell, zueng 
Ле Co-Betweens 


Du hast aber einmal eine 5 
nit denen gemacht 

h, ја das. Die kamen im Studi 
bei, wir haben zusammen 
runken, der Mix war прай. 
ındes wurde einfach veröffentlicht 


ohne Ме! 
fieser Sachen, die Musiker aufnely 


räge usw. ... Es war eine 


wenn sie betrunken und 


Amerika 


IchhabeinL.A.undin NY. jeweils für 
einige Monate gelebt 
Aber 


las du singst 


ist nicht das Amerika, übe 
Albuquerque 


Amerik 


inge, habe ich nie kennengelernt 


Ich war nie in Albuquerque: Das i 
wohl auch der Grund, 
darüber singe 


warum ich 


Berlin 


Ich fühle mich hier wohl, a 
mein Zu 


sechs Jahren unterwe 


nicht nause. Ich bin seit 


3s. Hier bin ick 


u Tan 
Arbeit am 
eine We 
einem Ort zu bleiben und dazu an 


jetzt auch schon wiede 


glaube ich. Fiir meine 


Buch aber war es gi an 


einem Ort zu sein, wo ich die Spra 
che nicht verstehe. 


Isolation 11 


Also können dich die täglichen 
Neuigkeiten, Nachrichten, Meldun- 
gen usw. nicht berühren, 

»Ja, ich kann aus- und abschalten, 
wie ich will, und werde außerdem 
nicht in Gespräche verwickelt. Das 
ist ein großer Vorteil für mich. 

Du kannst aber auch keine Zei 
tungen lesen, 

Das habe ich sowieso noch nie 
gemacht. Ichwarniemals sonderlich 
an Zeitungen interessiert, selbst an 
Musikzeitungen nur wenig. Es ister 
staunlich, wie abgetrennt du vonder 
Welt sein kannst, wenn du es wirk 
lich willst, wenn du keinen Versuch 
machst, dich an die Kultur um dich 
herum anzupassen. 

Klar, ich 
aber nicht viele ... іп diesem 
Jahr haben die Amerikaner Libyen 
bombardiert, und dieses Ding in 
Rußland ist explodiert, Andererseits 
finde ich es dann auch wieder absto- 
Vakuum 
ausgesucht habe, 


kenne die wichtigsten 


‚Facts 


Кепа, daß ich in dieser 


lebe, es mir sogar 


darin zu leben, denn wenn irgend: 
ein nationales Desaster geschehen 
würde also – wenn ich einen Blick 
aufdie Geschichte werfe, dannhabe 
ich keine Sympathien für die Leute 
die einfach etwas Gräßliches haben 
geschehen lassen, die passiv waren. 


Ich bin sicher, ich ware genau 
von denen, wenn heute etwas pas 


hingehe є 

d Iso kein w d 
Stadt 
man dann aber alles, м с 
also Musik machen, Konzerte ge 


ben, ein Buch schreiben, Kunst über- 
haupt, Eskapismus nennen. Diese 
Tätigkeiten ausüben heißt, wie in ei 
ner Muschel leben, in die du dich 
setzt undin der du dich von der Welt 
abschirmst. Bei mir betrifft das ganz 
besonders die Sache mit dem Buch. 
Ich kann nurschreiben, wennich bei 
mir bin. Ich denke oft darüber nach, 
ob das nicht in Wahrhe 
ist, warum ich überhaupt ein Buch 


der Grund 


schreibe, denn mit sich alleine zu 
sein ist bequem und gesund. Es ist 
wahr, es ist eine Form des Eskapis- 
mus 


XI. 


Die kleinen runden Stoffscheiben 
des Hemdes sitzen eng am Körper 
Nick Cave gibt Jim Morrison g 
über John Cale 
werdie Hülle, in derersitzt, so genau 
zu beschreiben weiß, kann kein 
Mensch im Futteral sein. Nick Cave 
stwie sein Name: Man denkt, es sei 
ein künstlicher. Sein Großv 
scher Aßstammung hieß eigentlich 


Voigtlander undhatden 


den Vorzug, doch 


Шеппа: 
men aus obskuren Gründen in Cave 


umgeändert. Also ist der Name 


üher mi ind heute 


са kann nur schreiben, 
wenn ich bei mir bin. Ich 
denke oft, ob nicht das in 
Wahrheit der Grund ist, wa- 
rum ich schreibe, denn mit 
sich allein zu sein istbequem 
und gesund.« 


mit den Bad Seeds radikaler als der 
Rest der Australier, kombiniert beide 
Methoden. 

Wenn von außen, also mit fremd: 
einfluß von Konzertagenturen sol 
che Verbundenheit angenommen 
wird, kann es zu Zusammenstößen 
kommen, wie im Fall Screamin’ Jay 
Hawkins bei einer Tourin Australien 

tr warturchterlich verletzt, дабег 


bei uns als Vorgruppe spielen sollte 
Es war auch bestimmt nicht unsere 
Idee. Also ist er herumgelaufen und 
hat W staltet, bei allen Ra 
diostationen und Zeitungen durch: 
sben, daBermichvon derBühne 
abereristwirk 
Mann 
ind wollte mit 


bel vera 


werfen würde usw. 
lich ein 
und Sänger. Er kam 
mir zusammen ‚| Put A Spell On You 
aber ich habe es nicht ge- 
Mann mit ei- 


ner großen Stimme und hä 


bemerkenswerter 


singen, 


macht Er ist ein grol 


е mich 


rlich von der Bühne geblasen 
außerdem n die verschie 
lenen Versi п dieses Liedes von 
mir und von ihm wirklich nicht 


isammen. Das, 


v er in diesem 
Interview (im NME 


È gt hat, hat 

ich nicht sonderlich: berührt. Nur 
eine he r wirklich falsch. Ich 
d bestimmt nicht wie Muddy Wa: 
ters singen ... tatsächlich mag ich 


Muddy Waters überhaupt nicht 


noch eifere ich 
Hawkins nach 


Screamin’ Jay 


ХП. 


Nick Cave hat auf seine unnach: 
ahmliche Artschon viele Pfortender 
Tradition eingerannt, doch bei sich 
selber klopft erstets an. DerTitelder 
tte, die Anfang Oktober 
herauskommen soll, verheißt denn 
auch das Pochen eines Holzham: 
mers, der die Schatten weghim 
теп: ‚Your Funeral - My Trial 
eine Skizze desselben 

Es werden zwei 45er mit je vier 
Songs, und beide Platten werden 
sehr verschieden sein; Your Funeral 
Tear-jerking 
overacted Schmalz’, und ,My Trial 
der gewalttatige usw 
Sound 


neuen Р! 


unser bekannter 
aggressive 
Nein, ich meine nur, daß man die 
langsamen Stücke nicht mit den har 
teren, schnellen durcheinanderw 


fen sollte 
getrennt werden. 


ХШ. 


Der Einzelgänger agiert immer 


SPEX 39 


So sollen sie voneinander 


Sky Sunlight Saxon 
& Fire Wall 
A Groovy Thing 


Imitation Of Life 
Cubes & Sugar 


Beide New Rose 


Ein Haufen Geschichten, 
ein kaum entwirrbares 
Knäuel der interessante- 
sten Lebensläute der 
Pop-Musik. Da wäre der 
rührend eingeschrumpel- 
te Sky Saxon, Chef einer 
der besten Bands aller 
Zeiten, der Seeds, spater 
durchgedreht (oder im- 
mer schon?), die Gött- 
lichkeit von Hunden an- 
betend, ausgegraben von einem un- 
gemein überdrehten, feisten Produ- 
zenten, Liner-Note-Autor und Alles- 
an-sich-Reißer namens Frank Dee- 
son, zusammengepackt mit dem eh- 
renwerten Mars Bonfire, Kim Fowley- 
Dauergitarrist und Steppenwolf-Grün- 
der, der wohl heute noch von den 
Tantiemen seiner Komposition ,Born 
To Be Wild" lebt, dazu Leute wie 
Rich Coffee von neuen US-Helden- 
Bands wie Yard Trauma und The 
Fourgiven. Deeson, Bonfire und Sa- 
xon schreiben die Songs: ausgelas- 
sene, ungebrochene Spielwiesen für 
Saxons Acid-Rap im kaum veränder- 
ten Seeds-Stil, so unvergleichlich 
hüpfend — Swing, den man ins Hoch- 
druck-Herz schließt — und erleuchtet 
LSD-wahnsinnig 
Recorded spontaneously and meant 
to be listened to in that spirit’, heißt 
eine von „Project-organizer‘' Deeson 
verfaßte Entschuldigung auf dem Co- 
ver. Diese Platte hat diesen Monat so 
manchen Tag gerettet; so gut abge- 
hangene Acid-Säcke (und immer fröh- 
lich, so seltsam es klingt; Dies ist Gu- 
te-Laune-Musik), weiß Gott: Lebens- 
raum im Hirn. 
Imitation Of Life hat auch wieder Dee- 
son produziert und aufs Cover ge- 
schrieben, daß Sänger Alan Berman 
(der wie Jung-Beefheart aussieht) 
seinen Freund Sky an Arthur Lee von 
den göttlichen Love erinnere. Der 
Rest sind Chitwoo-Brüder: Jeff, Rod 
und der '75 verstorbene Randy, dem 
die Platte gewidmet ist. Der seltsame 
Ethan James (der Undercoverman 
von Jane Bond & The Undercover 
men) hat gemischt und Deeson, г 
los wie eh und je, Prominenz von Р! 
пай 


sager 


uls und anderen herbeige 
ch würde 
wenn ich mich trauen würde 
Pop 
ейе Songs mit 


Was es ist? 


Gute, aus dem Апт 
aftigen 
1 Herzlichke! 
agiles wie die heutzutage 
ichtlich v 


wirklich F 


aber euphorisch und gut gelaunt. 
Diedrich Diederichsen 


Neil Young 


Landing On Water 


Wenn Du aufgeputscht 
bist, aufgeputscht genug 
um die Grenzen Deines 
‚gewohnten Geschmacks 
zu überschreiten, dann ist 
dies hier die Platte für 
Dich. Leg sie auf, laut, 
und schon weißt Du, wa- 
rum diese Art von Musik 
so immens populär ist. 
Мей Young gibt Dir den 
Schlüssel. Da geht dieser 
grandiose Bums-Beat los, 
jede Minute erwartest du 
die zirpende Circe von 
Sängerin sich durch die 
Hiebe schlängeln, aber nee! Hinein 
schleicht sich ein zirpender Neil 
Young, der hier sein abgedrehtestes, 
unfaß-, unmeßbarstes Werk in die 
Menge wirft. Nein, was für eine Platte! 
Kein Bass drauf, nur knallende Akkor- 
de, Galeeren-Schlagzeug, abgewich- 
ste Synthis und dann diese Textel Die 
wirken so, als hätten sie auch auf sei 
ner letzten Cowboy-LP — (die von 
euch Trendies gekauft wurde, aber 
10 x langweiliger ist als ,,Landing Оп 
Water‘) sein können, niedlicher Fol- 
kie-Schlauberger-Optimismus. Wie 
kann der Mann nur gewußt haben, 
daß diese Lieder nun ausgerechnet 
ein Disco-Rock-Gewand brauchen? 
Wieso hat er immer Recht? Diese 
Platte wäscht Dir die Ohren, geht in 
die Beine, macht Lust auf Bewegung, 
Und hat nichts mit Bill Laswell am Hut 
Gute Platte, meinen Glückwunsch an 
Amerikas letzten Helden, Michael Ruff 


James 


Stutter 
Sire 


Das schon lang ummun- 
кейге Debütalbum dieser 
vierköpfigen Manchester. 
Band ist ein großer 
schneidiger und diffiziler 
Blockadebrecher, eine 
Wunderwaffe sozusagen 
eigens gebaut, konstrul 
еп, über lange Zeit ent 
wickelt, um nun endlich 
durch die immer dichter 
ind öder werdenden Bei 
hen der britischen Gitar 
Ir 
Jame: 
Jesus And ME 


ands zu stoßen 
Funk 


jend Wi 


mit ihre 


{em Unterschied, daß James ni 
Methode 


jie ,Noise зпаекпор! 


Eine kühn-konsequente 
Kühnheit von einmaliger 
Schönheit in limitierter 

Auflage. (Tav Falco) 


Folktradition von der durchgedrehten 
hochkomplizierten Art wie etwa der 
der Incredible String Band. 
Daß James etwas ganz besonderes 
sind, hat schon Morrissey vor gerau- 
mer Zeit propagiert und sich diese 
Band ausdrücklich als Vorgruppe aus- 
gebeten. Vier Jahre spielten sie, eini- 
ge Singles unter dem Independent 
Stern fielen ab, dann erst haben sie 
sich für die LP-Variante ihrer kompli- 
zierten Liebe zur Musik den rechten 
Mann geholt und mit Ihm ausgeholt, 
die Fetzen, diese klingenden „Bits & 
Breaks“, zu einem Großen zusam- 
menzufügen. Lenny Kaye, der Produ- 
zent dieser Platte ist, hat sich hörbar 
der Rhythmen und Drums angenom- 
men, gestrafft, aber auch diese winzi- 
gen unentbehrlichen Pianostellen ein- 
gefügt. 
„Stutter‘ ist vielfach gefaserte Musik, 
die jedoch an keiner Stelle ausschlab- 
bert, und selbst eines der dominie- 
rendsten Elemente der Musik, die 
Stimme des Sängers Tim Boothe — ir- 
gendwo zwischen Morrissey und Mike 
Scott — ordnet sich Ihrem fein-ge- 
sponnenen Netzwerk unter, der Ab- 
sicht nach verfahrend wie Prefab 
Sprout, nur daß folkartigere Formen 
von Bizarrheit dabei herausgekom- 
men sind. Wie das wundersame Pfei- 
fen im „Black Ное“, das am Schluß 
dann doch im furiosen Rockwirbel auf- 
geht, Erfüllte Erwartungen. 

Jutha Koether 


Talking Heads 
True Stories 
ЕМ! 
——— [2 
Natürlich kann es noch schlimmer 
kommen, denn das hier ist nicht nur 
großartig, sondern auch noch wahr. 
Getreulich aufgezeichnet von der 
bekanntesten Band der Welt", der 
Band, die das Unhell in die Welt 
brachte", der Band, , die jeder, der 
nicht bei einer Musikzeitung arbeitet, 
sofort erkennt. Ja, Фе Band, die je- 
den Menschen zum Studenten 
macht, auch mich, und ich habe als 
einzige in diesem Laden kein Abitur. 
Abends in der Kneipe wird man wie- 
der fragen, was dieses Stück sel, das 
eigentlich auch nicht schlechte, und 
die Antwort wird sein $. von der neu 
en Talking Heads." Irgendwie ist hier 


MEINER MEINUNG NACH wieder al 
rks 

gearbei 
Dar 


les um den Geist des Meiste 
Stand ca. „Аре Мап 
tet, etwas Gutes für Jedermanr 
kel In leicht faßlicher Form gibt е: 
Јаһгег 


herun 


rungenschatten aus 76 
Rock- und Popgeschichte 
es sattsam bekannte Suds 
amerika-itgendwo-Wimme 


auch die. 


igebettet und 


wünschte, die Talking Heads wären 
The Knack, und auch das vermag ich 
nicht verständlich zu machen, es ist 
eben einfach ein WUNSCH. Die ein- 
zig interessante Frage um die Talking 
Heads bleibt: warum kommt Byrne, 
bei dessen Videos einen das Grau- 
sen anfliegt, als Bandmitglied immer 
noch am Besten 'raus? 

Clara Drechsier 


Melt Down 


Sampler 
Media Burn 


Die besten Punk-Rock-Platten heißen 
heutzutage Psychobilly. Und die be- 
sten Psychobilly-Platten erscheinen 
auf Media Burn. Die achte Veröffentli- 
chung ist der Sampler für alle, die es 
noch nicht gewußt haben, mit weitge- 
hend unveröffentlichten Stücken, die 
die Grenzen zwischen den Begriffen 
(historische) endgültig ad absurdum 
und nauseam führen. Gruppen wie 
die Golden Horde und Bad Karma 
Beckons sind das, was Punk heute 
leisten kann und stehen hier gestan- 
denen Größen der, um den Pindar- 
Of-Wakefield-Pub in London entstan- 
denen, Psycho-Szene gegenüber, 
wie den großen Sting Rays oder den 
Tall Boys, der neuesten Band des 
Meteors-Gründers und Ex-Escala- 
tors, Nigel Lewis. An die Purple 
Things hält sich, wer letztes Jahr in 
Hamburg Spaß beim Vibes-Konzert 
hatte (das Acid ist weg) (Soll ich jetzt 
sagen: groBartiger Lärm?) (Die erste 
Platte, die es geschafft hat, den 
Flamenco-Kurs des Circulo Cultural 
Antonio Machado nebenan zu über 
tönen.) (Wigs, X-Men, Atoms, Milks- 
hakes, Cannibals, Surfadelics, Loco- 
motives). Früh vollendet. Prof. Klopp 


Tav Falco Panther Burns 


Snake Rag EP + Free Live LP 
New Rose 
一 
Auch New Rose hatte wohl Hemmun- 
gen, mit dieser Live-LP (früher schon 

als Cassette erhältlich) etwas ande- 
res zu machen, als sie den Käufern 
der verkaterten „Snake Dag EP als 
Geschenk mitzugeben. Die verkater 
te EP ist in Ordnung, Tav und der le 
gendäre James Luther Dickinson (der 
wahre Cramps-Entdecker, Chilton 
Partner und neuerdings Ry-Cooder 
spektable: 
Memphis-Underground-Gezupfe z 
sammeh, aber die Live-LP ist wi 
sichtlich 


Sideman) zupfen da ein 


гов, vor allem das 
Jump Suit 

inkompentente 
schlaffer 


gante 


seit einigen be 


Kühnheit von einmaliger Schönheit їп 
limitierter Auflage. 
Diedrich Diederichsen 


REM 
Life's Rich Pageant 
с88 
SS 


Von wegen unentschlossen, dunstig, 
dröhnig, trockeneisig, blutarm-weg- 
getreten etc. Ich will nicht verstehen, 
warum REM eine schlechte Band 
sein soll (Spex 8/85). Alles Quatsch. 
REM sind die beste aus der ersten 
Generation der amerikanischen Neu- 
Rock-Bands, nicht nur, weil sie weni- 
ger als alle anderen ihre Bezugs- 
punkte aus den 60er Jahren erken- 
nen lassen, Selbst die anfanglich so 
überdeutlichen Byrds-Anleihen lösen 
sich schnell in Luft auf. 

REM sind die besten, weil ihre Kom- 
bination von Michael Stipes unbere- 
chenbarer Macke, den genialen 
Songs auf all ihren LPs, gepaart wird 
mit einem 60er Jahre sumpfig-mora- 
stigen, provinziellen Hippietum, ohne 
jede Jeder-soll-was-er-kann-Beliebig- 
keit, sondern sie, im Gegenteil, pur 
aufdringlich, penetrant, fordernd etc. 
sind. Da, wo die Ami-Bands anson- 
sten zurückschrecken — sie betonen 
immer: Eigentlich sind wir doch keine 
Hippies —, ist das bei REM noch 
nicht mal Thema: Nimm es, oder hau 
ab! 

Alles in Ordnung ware ja, wenn sich 
ihre vierte LP nahtlos dem einfügen 
würde. Peinlicherweise tut sie es 
aber nicht, sondern bereitet aller- 
größte Schwierigkeiten, trotz der An- 
kündigungen, daß es die beste LP 
der Band sei. Der Folk der letzten LP 
ist verschwunden, stattdessen für 
REM-Verhältnisse viele Hochge- 
schwindigkeits-Songs, die den sonst 
so starken Wiedererkennungswert 
der REM-Stücke beeinträchtigen. 
Auch die angenehme Bedeutungslo- 
sigkeit der Texte scheint auf Cassette 
eher Bedeutungsvollem gewichen zu 
sein, 

Blah, blah. Was ich eigentlich sagen 
wollte: Die ersten drei LPs von REM 
waren klasse, „Lifes Rich Pageant" 
macht mich eher ratlos. Kann sein, 
daß Detlef sie gerade jetzt erst gut fin- 
det. Lothar Gorris 


Peter Case 


Geffen Record 


Die neue Fruchtbarkeit ist angebro- 
chen; aus dem amerikanischen Bo- 
den wachst ein Pilz, der sich Songwir- 
ter nennt. Der Songwriter ist weiß und 
hat ein Hitchen an, ist bebrillt und ein 
bißchen schlaff, ein wenig fade und fa- 
briziert am liebsten „snapshots“, das 
„kleine Lied“, die „‚Mini-Story', weil 
er natürlich aus einer kleinen Stadt 
kommt. Der sanfte „Small Town Boy“, 


DOCTOR & THE 


‘MEDICS 


der mit Blues, Country und Folk gro8- 
geworden ist und ein inniges Verhalt- 
nis zu Bob-Dylan-Songs hat, aber зо 
viel wie der will er ja gar nicht 
Peter Case sagt: ,, These songs are 
about sin and salvation. Have Гоп“. Er 
hat ihn, ganz offensichtlich. Wahrend 
sich sein schottischer, ebenfalls blei- 
cher, Songwriter-Kollege Lloyd Cole 
zwanghaft um seine Songwirter-Iden- 
шаг bemüht und die „kleinen Ge- 
schichten“ mühselig aus sich heraus- 
quetscht, sammelt. der ehemalige Stra- 
Ben- und Plimsoul-Sanger Case in 
amerikanischer Unbekümmertheit, al- 
le Pop-Ambitionen übergehend, die 
prominentesten Leute um sich, die die 
einzelnen kleinen Dinger ins große 
musikalische Bett legen. (Unter ande- 
rem sind Roger McGuinn, John Hiatt, 
Mike Cambell dabei, und eines der 
hübschesten Lieder, das „Small Town 
Spree“ ist von Van Dyke Parks arran- 
giert worden.) 
Den großen Rahmen haben dazu noch 
T-Bone Витей und Mitchell Froom 
(Del Fuegos), die beiden Produzenten 
gezimmert. Das bringt das Selbstbe- 
wußtsein auf Hundert. Kein Wunder, 
daß der Kleinstadtmann ein ausge- 
sprochen fröhliches Wesen ist, das 
sich, auch ohne besondere Stimme, 
durch seine Welt schlendernd, des 
Pogue-Songs „Рак Of Brown Eyes“ 
annimmt und sich sehr gekonnt auf 
verschiedenen Stühlen herumrakelt. 
Jutta Koether 


The Paper Garden 
The Paper Garden Presents 
The Open Mind 
The Open Mind 
Colour Dreams 
Various 


Basement Walls 


Various 
Alle Antar Record 


Antar Records, Anfang 86 gegründet, 
ist offensichtlich ein Label, das sich 
um die exzentrischen Seiten engli- 
scher und amerikanischer Psychede- 
lia kümmert. Man kann diese Platten 
schon allein wegen der Cover kaufen. 
Obwohl jede von ihnen mehr als dop- 
pelt so teuer ist wie ein Trip, sind sie 
mindestens 2.500 mal so groß — und 
vielleicht noch farbiger. 

Was soll ich sagen — alles ist groovy, 
läßt uns von den 60ern träumen. Und: 
Ich werde dabei nicht zynisch wer- 
den, das überlasse ich den Miesma- 
chern. Ihr könnt die 80er vergessen 
— es gab einfach nicht viel, an das 
sich zu erinnern wichtig ware. 

Kennt ihr das? Der Geruch von frisch 
gemahtem Rasen, Emtezeit — stellt 
es euch vor und ihr wißt, wie diese 
Platten klingen. Es ist Zeit, ein Stück 
Заппеюпе zu essen. Zeit, eine 
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RIMPO . 


‚ Der Schallplattenversand 


Marktgasse 17 -7400 Tübingen 1 
Telefon 07071/23456 


BITTE (Schrei! Regler hoch!. . . muß 
man laut hören.) keine angenehme 
Platte! Ich will jetzt noch nicht wei- 
nend mit der Nase in die Schreibma- 
schine fallen. Ebensowenig ist mir 
danach, klug, charmant, selbstbe- 
wußt und gelassen zu sein, (wie diese 
Platte.) Oder gar: häßlich, aber apart 
zurechtgemacht, nein, nichts, was ein 
festes Auge im Angesicht des Niesel- 
regens erfordert oder repräsentiert, 
(wie diese Platte!) So leid es mir tut— 
ich muß Sie töten. Diese Platte ist 
rundum ein sanfter Ausklang, ein 
wohlbedachtes Wegsacken von Kör- 
per und Geist, ja, sprechen Sie mir 
doch von Weintrinken und Kaffee- 
stunden am Nachmittag und wie man 
sich fühlt, wenn man seine eigenen 
‚Ansichten hat, Ich höre auch be- 
stimmt nicht hin. Clara Drechsler 


Tote Hosen 


Damenwahl 
Virgin 

omea ЕЧ 
Kein Zweifel, die Beschäftigung mit 
deutscher Popmusik war in den letz- 
ten Monaten gegen Null gelaufen. Bis 
auf wenige Ausnahmen lautete das 
Urteil „für Deutsche ganz gut, aber 
brauchen wir даз?''. Vielleicht 
symptomatisch, daß die Toten Hosen 
mit ihrer dritten LL die einzigen Akti- 
ven aus der deutschen Punk-, NDW- 
Brut geblieben sind. So, und was 
macht nun eine ewige Punk-Band in 
Monopolstellung: Sie geht den Weg 
von allen ewigen Punk-Bands und 
feilt am Sound, liebäugelt mit Hard- 
und Melodie-Rock, der Sänger lernt 
singen, der Songschreiber arrangie- 
ren; Ки! ie werden BESSER. Und 
damit sind sie meistens am Ende, wie 
uns die Beispiele 999, Stiff Little Fin- 
gers, Angelic Upstarts etc. gezeigt 
haben. 
Nicht so die Toten Hosen, die bis auf 
zwei scheinbar unvermeidliche Bun- 
deswehr-, Karnevals-Sauflieder ihr 
Terrain ausgebaut haben 
Eingeleitet von einem Anti-Russen- 
Song (Gampino jetzt in der Jungen 
Union? Wir sprechen uns!), benutzen 
die Hosen die Repertoire-Aufmöbe- 
lung tatsächlich nur, um nicht im ewi- 
gen eins, zwei, drel, vier-Punk- 
Gleichklang zu verenden. 
Vielmehr findet sich mit „Wir werden 
immer glücklich зет“ — Pacher 
Thema: Campino findet das Glück 


Faszination für die besonders auslän- 
dischen, besonders geheimnisvoll- 
ausländischen Sachen aus Amerika 
und so zu entwickeln und dieses fas- 
zinierende Fremde sich anzueignen, 
anzuverwandeln: 39 Clocks, Hanno- 
ver (Heimatstadt John Kays, von 
Steppenwolf). Clock-Gleue und 
Clock-Drummer Klose mit einem ge- 
wissen J. Worat an diversen Keybo- 
ards (man darf auch Manzarek zu ihm 
sagen — oder Greenfield) und aura- 
len Skulpturen ergehen sich auf die- 
sen schon ein Jahr alten Aufnahmen 
in den klassischen Gefilden, zwi- 
schen den extremsten Momenten der 
Seeds (,,Slipping’, auch hier gibt es 
ein Stück mit Lead-Instrument Harfe), 
„Love Street''-maBig relaxten Doors, 
einer ,When The Music Is Over -Ri 什 
Anverwandlung und einigen sehr ei- 
genen, gepflegten Schönheiten, die 
dann auch über sechs und bis zu 
neun Minuten dauern müssen. Dazu 
gepflegte Songtitel und eine gratis 
beiliegende Detektiv-Novelle verraten 
den sophisticated Charakter sekunda- 
ristischer Intelligenz, die sich hier den 
zeitlosen Weltschmerz eines „Exclusi- 
ve Hotel For Has-Beens" gönnt. 
Diedrich Sunlight Diederichsen 


The Enemy Within 


A Touch of Sunburn 
Red Lightnin’ 


Kann man sich vorstellen, daß je- 
тапа wie Snakefinger, also ein ehe- 
maliger Residents-Mitstreiter, eine 
Platte mit alten Blues-Haudegen wie 
Peter Green (ich sage nur ,Albatros ) 
und Mick Green (der hat früher mal 
bei den Pirates gespielt) aufnimmt? 
Man kann, denn 1) äußerte Snakefin- 
ger, der hier unter dem Pseudonym 
Raven tätig ist, schon vor Jahren ein 
Interesse an allen möglichen, authen- 
tischen Blues-Formen und 2) scheint 
heutzutage jede Zusammenarbeit 
möglich (Ginger Baker und John Ly- 
don, Jack Bruce und Anton Fier, Paul 
Kuhn und Blixa Bargeld). 

Wichtig ist bei dem „Projekt“ The 
Enemy Within, daß es nicht das übli- 
che Sessiongedudel abgeworfen hat, 
sondern daß sich mit „A Touch Of 
Sunburn" als Resultat ein völlig stim: 
miges und gelungenes Werk präsen- 
tiert, Diese Platte ist mehr als einfach 
nur interessant. Obwohl meist ganz 
konventionelle Blues-Schemata als 


Frauen 


„Immer Ärger mit den Frauen ` sagen ge- 
Jangweilte Ehemänner in schlechten Filmen. 
aber könnten diese Klischee-Klempner nicht 
manchmal doch Recht behalten? Besonders 
‚der Тур „апгостое Blondine‘ ` macht Аг. 
‚ger. Madonna hat sich, clever wie sie ist. 
von diesem Job treigemacht und geht nun 
ав kinderkriegendes Marlene-Dietrich-Mo- 
дей durch die Welt, sie wissen schon, ka: 
riere und Kind" (,,Papa don't preach. "1 
und die andere, der blonde Knaller, den Cla- 
ra schon zur Discoqueen des Jahres gekürt 
hatte, was tut der? 
Samantha Fox provozierte mit ihrem 
‚Touch Me — I Want Your Body" doch of 
fensichtlich heftigste Wallungen, denen 
gleich noch das etwas schlappere „Do Ya 
Do Ya (Wanna Please Me)(Teidec) 
hinterhergeschoben wurde, und die Skin- 
heads waren so hingerissen, daß sie beim 
Spiel Liverpool-HSV auf die Bühne stürmten 
und sie ausziehen wollten. Solchem 
Schlachtgetümmel ist das arme Ding von 
Seite 3 nicht gewachsen. Wo waren die Bo- 
dyguards? 
Patti La Belle: Oh, People (MCA) 
Die schwarze Schönheit macht keinen Är- 
ger, im Gegenteil, sie ist unendlich sanft 
und mit der rockigeren B-Seite (, Love At- 
tack") pocht sie nur mal kurz aut den unbe- 
grenzten Credit, den sie seit ,Lady Marme- 
ge" in Anspruch nehmen kann. Recht hat 
sie, denn mit ihrer Stimme kann sie aus 
дет durchschnittlichsten Song noch etwas 
machen. 


Kratzkunst 


Die vier Fuzzbox-Mädchen haben, auch 
wenn sie jetzt bei WEA unter Vertrag sind, 
daß Indie-Konzept ihrer EP, eine Seite vier 
Stücke, die andere eingeritzte Zeichnungen 
durchsetzen können. Eigenständige, 
schnippische Gitarren-Spat-Punk-Musik, 
flink und froh, die an große Girl-Groups- 
Zeiten anknüpft. 

Sandy Shaw: Frederick (CBS) 

Die große Sandy betätigt sich weiterhin als 
Medium. das allerlei Songs vom Pathos ih- 
rer Originalversionen reinigt. Diesmal hat sie 
sich ausgerechnet den späten Patti-Smith- 
Song „Егедепск“ vorgenommen und er- 
folgreich zu einer Popnummer umgewan- 
дей. 


Маппег 


(als Monster) 


Love (Cartel) 

Die Sigue Sigue Sputniks für alle, die schon 
über 14 sind und nicht mit Stefanie Tücking 
aufs Motorrad steigen wollen. Dieser wilde 
Mann und seine Kumpels sind sich wirklich 
für nichts zu schade. Mag sein Alter ego zu 
40 Prozent aus Alice Cooper und zu zehn 
aus Van Halen und AG/DC bestehen, der 
Rest ist , Deliquent Genius“, ist Leder, 
Dreck, künstlicher Achseischweiß, ist ge- 
meines Grinsen, Аидепгойеп und fieses 
‚Knödeln in der Stimme, kurz, der Ex-Graphi- 
ker entpuppt sich als wichtigste Comicfigur 
des Monats und seinem amerikanischen 
Kollegen mindestens ebenbürtig: 

David Lee Roth: Yankee Rose 
(Wea) 

Audert stnekt аш! dem amerikanischen 
Hard-Rock-Mainstream. hatte mit ‚Just A 
Gigolo” aber schon ein sanfteres Trashbad 
genommen. „Yankee Rose‘ ist die voll- 
kommene Verbindung von beidem. Großkot- 
где, anmaßende Yankee-Musik mit senti- 
mentalem Einschlag, die sich David Lee 
Roth selbst auf den Leib geschrieben hat. 
Perfekt. 

Ramones: Crummy Stuff (Beggars 


Banquet) 
Nur als ein Mann (айе zusammen) zu sehen 
haben sie Joeys Matto folgend „И you те 
not in it, you're out of it тїй ет bißchen 
Verspätung auf Live Aid reagiert und diese 
Maxi ‚ Ramones Ад“. 2 


an der Beschaffenheit der Scheine. bzw. der 
alten Ва! ‚Strukturen, nur ist al- 
= aut der B-Seite sehr bedachtig und lang- 


Siet Soit Messiahs: Wild 
Blue Yon: 
Ein herbes, Seier rundum gelun- 
депе Paket im harten grauen Umschlag 
Der Titelsong und , Killer Born Мал“ und 

Im Mad Адат” sind so aufrecht als hät- 
ten der glatzköpfige Mann und seine Leute 
Stöcke verschluckt. Bracchiale Männlichkeit 
im Sinne des Captain Beefheart, die in der 
‚Ablehnung von kosmetischen Kunstgriffen 
und Verteinerungen kühn und konsequent 
ist 


Männer (des Pop) 


Spandau Ballett: Fight For 
Ourselves (CBS) 
Da hat sich Gary Kamp eine schöne Bot- 
schaft ausgedacht. Nur haben Spandau Bal- 
lett jetzt schon so lange mit einer neuen Sin- 
gle gewartet, daß es wirklich nicht nötig ge- 
wesen wäre, das neue Ding eilig Gary Lang- 
han in den Synthesizer zu drücken, was ih- 
nen nicht nur einen Fake-Applaus (machen 
wir mal ‘nen Live-Effekt da rein!) sondern 
auch die Designermusik-Trademark einge- 
handelt hat. 
Al Jarreau: L Is For Lover (WEA) 
Der wahre große Pop-Mann ist hier nicht Al 
Jarreau, der dieses Stück singt, sondern 
Green Gartside mit David Gamson (also 
Som Politti). Ein formvollendeter Popsong, 
formvollendet von Nile Rogers produziert. 
Die Platte, mit der man garantiert überall 
Eintaß findet, weil sie gleich von drei wichti- 
gen Elementen (Jarreau, Scritti Politti und 
Rogers) getragen wird, ohne daß es zu pein- 
lichen Ha-hier-haben-sich-bekannte-Gro- 
Ben-zusammengetan-Ausfällen-kommen- 
würde. Die Alternative zum Duett. 
The Jesus And Mary Chain: Some 
Candy Talking WEA) 
Зап! in Velvet-Underground-Zitaten dahin- 
schunkelnde EP, wobei The Jesus And Mary 
‚Chain inzwischen auf der A-Seite voll und 
ganz auf die heisere kleine Melodie setzen, 
die auch mal nach „Sugar Sugar klingen 
kann. 
Die B-Seite besteht in einem Geräusch-As- 
sortiment, lug „Ни“ betitelt und dem 

`, Ganz plötzlich bricht das 
Lied ab, бе, „Сапфез“ sind alle und der 
heisere Unterton ‚klingt im Ohr nach. сан 
Candy Talking‘ ist warhaft maßstabsse! 
zendes Rüstzeug für den nächsten Haufen 


Männer (viel zu jung) 
The Wild Flowers: It Ain't Easy 


(Cartel) 

Wieder eine Variation des beliebten The- 
mas: Jungs-Gitarren-arbeitslos-Langewelle 
mit Bedeutung auffüllen. wem diese 
‚Jungen wenigstens ди Abwechslung mal 
Droen oder Flöten zum Geburtstag ge- 
schenkt векатеп 

The Essence: The Cat (Midnight) 
Holländische Dreimannband, die sich da et- 
was wirklich Schönes ausgedacht hatte, im 
Stillen und so weiter; nur haben Robert 
Smith und die биге die geheime Komman- 
дозаспе schon lange lange ausgeplaudert 
und Berge von Songs daraus gemacht. 
Hearts Of Fire: You Promised Me 
А Camera (Midnight) 


5 
Joke: Adorations (Virgins) 


Die Killing Joke nerven wie keine andere 
Band. Soll das die Anbetung goldbestickter 


Tracht in Madame Tussauds Wachsfiguren- £ 


‚Band aus Glasgow identifizie- 
fien viele verschiedene Leute 


tin‘ (Midnight/El 
das auf wundersame МИ 


„auch wenn sie das Mot 


kabinett sein oder was? Die bedenkenlosen, 3 


theatralischen Gesellen beten der Einfach- 
heit halber allen Quatsch an, den sie sich 
ausdenken. 

‚Qur faces raised in абогацопв“. . „ми 
зе bloß mal ernst machen und zwecks, 
vollkommnung ihrer Verzückung in eini 
Kloster in der Wüste verschwinden würden 

wäre gut für die „‚Ecstasy’' (B-Seite), 
you know! 
Psyche: Contorting The Image 
(New Rose/EP) 
Erfolgreich hatte ich mi 


zation und Electronic§ 
diese Musik sich Оре! 
und auf dem Plattensp 


‚Ausbruch. Von wegen Psych 

wirkt eine rein physische Angel 

дейде Töne und Effekte die 3 

des vegetativen Nervensysi 

schlag führen 

Cassandra Comple: 

(Normal) 

Harter hammeriger Gitarrenkiller geht um! 
Natürlich so nach Plan, daß man in der Dis- 
со um ihn herumstapfen und ihn fejes 


Geliebter Düstersound der 
Mercy. Mit dieser penetra 
ten Coverversion von Neil 
Hurrican" und auch ihrem 


vouz-Killers Nr. 1. Verwegen! 

Reptiles At Dawn: Zenith/Border- 
line Ring (New Rose) 

Wenn Fossilien mobil machen, da schüttlen 
sich die Steine und mancher Klunker fällt 

ab. Der Neuseeland-Export lebt und der 
Zauber des Wah Wah’ (s. Diederichsen in 
$РЕХ 8/86) ist Gold wert. Zum LP-Extrakt 
wurde für die B-Seite ein weiteres Wah-Wah 
mit magischer Länge (4.44) dazugegeben 


Abenteuer-Urlauber 


‚Jenseits des Piattenspielers befindet sich 
das Radio, wo sich Huey Lewis And 
The News: Stuck With Me (Chrysa- 
lis) wohlig zwischen Journalisten-fragen- 
das-Volk-Sendungen räkelt. Aber wußten 
sig schon, ja wer hatte das gedacht. daß 
selbst ge Tagesschau abenteuerlich sein 
kann“, und бав , der Begriff Abenteuer sich 
mit der wachsenden Кот Dës e 
Umwelt in anarmem Ма! 
паг". . . Von sowas weiß hinkman {alias 
Rupert Hine) zu künden: „Best Adventu- 
res‘ (island) heißt die Streckbank. aber ei- 
gentlich war es nur ein Wasserbett. 

Eine Lagerstätte, auf der sich auch die Les 
Immer Essen: Roman Noses (ЕМ!) 
behaglich wälzen, nur mit dem feinen musi- 
kalischen Unterschied. daß die sich plötzlich 


Sische Malaise des Nachfolgehits. 
пиг durchhalten! 


Sonn Lac vol im Grif un d 
beste Frau. Brix als Frederica Federation. 


Mrs, Benway — Die Singles 


ән apes) цбпон 


Ф 
5 


Г THE TRIFFIDS] 


Ungezahmter Pop 
eines wilden Labels - 


in multicoloured Vinyl 


LP RTD/CRE 1- 


эс асе 


Frischer Pop 
aus Deutschland! 


12" RTD 025 


- Born Sandy Devotional 


Die Creation Compilation 


39 


DAYS OF SORROW 
A Thousand Faces 


OP TALK - Me 


с And Judy 


Im Vertrieb von ROUGH TRADE 
CHIN CHIN - Sound Of The West Way 
HUNGRY FOR WHAT - The Shattered Dream 


ROUGH 


»Geniales Mischwerk 
aus Folk, Country 
und Popelementen« 


(ME de 8/86) | 


Dark Danceflor. 


02.9. KÖLN - Luxor 

18.9. DORTMUND - Memphis 
25.9. SALZUFFELN - Glashaus 
29.9. AACHEN - Metropol 
30.9. WETTER - k.u.k 


RTD 024 T 


Cop Talk 


fas 


ШЕП ТОА УНА 7 
SPECIAL STRACK EP 
INTENSIFIED Z h 


44 SPEX | 


LP K R 


Gerüst benutzt werden, kommt die in 
zwölf Songs dokumentierte Mi- 
schung aus eigenwilligem, zum Teil 
vertremdetem Sprechgesang, elek 
tronischen Schlagzeugrhythmen und 
einem dichten Gitarrenteppich 
(sechs Gitarristen spielen hier auf) zu 
einem ganz überraschenden Ergeb- 
nis. Dies ist minimaler, aber dichter 
Spaceblues, am treffendsten zu hö- 
ren їп den Stücken ,Chinese White 
Boy" und „Епа Zone 
Eine schöne Platte auch, aber nicht 
nur für Captain-Beefheart-Fans 
Frank Janning 


David & Sylvain 
Tokyo Dolls 
New Rose/Fan Club 

一 
Vielleicht kann der Leser sich nicht 
vorstellen, wie wir uns am heutigen 
Morgen fühlten. Mir ging es sehr 
schlecht (so schlecht, daß man es 
nicht anders umschreiben kann, als 
mit eben den zwei Worten), und Die- 
derichsen quakte von seinem Herz- 
fehler, und wir nahmen ein Blutbad 
im Büro, das zudem noch unordent- 
lich war. So war die Lage. Schließlich 
begann der Dings, der. , .Dingsda. 
mir von komischen Leuten zu erzäh- 
len, die ihn besuchen kommen, zeig- 
te mir Fotos und so, von einem der 
auf Hunde steht und Ethan James 
und eben den gebrüdern Chitham, 
die ihre Platte eben Randy Chitham, 
ihrem '75 verstorbenen Verwandten, 
widmen. Ist das soweit klar? Ineben 
dem Jahr, in dem Randy Chitham 
starb, nahm man im Kohrakuen-Sta- 
dion diese Platte auf, die New Rose 
nun in einem denkwürdigen Cover 
veröffentlicht: David Sylvain ist zu le- 
sen, daneben ein Foto eines ,,Samu- 
rai in vollem Wichs (er hat einen Ti- 
gerschwanz hinten dran), kurz, ein 
Cover, das dazu verleitet, es schnell 
auf die Fensterband zu legen und mit 
ein paar alten Leserbriefen zuzu- 
decken — haha. Ist das soweit klar? 
ABER-Nein, gehen sie jetzt nicht 
weg. . . so bleiben sie doch. . . nein? 
(zum Publikum gewandt:) Schade. Es 
ist nämlich die Platte von zwo Ex- 
New York Dolls, die David Johansen 
und Sylvain Sylvain heißen, saublau- 
es Vinyl mit ORANGEM Label, sie ist 
so— wie sagt man — so klasse, ir- 
gendwie gut, ja? HAHAHAHAHAhe. 
Jetzt gehts gleich los (mfgatrroe- 
breckdweft). Ein SOUND, DER DIE 
SEN NAMEN NOCH VERDIENT, 
MANN. Nämlich, gar keiner . Das 
muß man gehört haben, dieses ver- 
stimmte Röcheln, das kreuz und quer 
durch das Kohrakuen-Stadion irrt 
und zwoing-quiek kommt eine Gitar 
re. . . derweil sie „Funky But Chic 
abschlappen, und woraufhin Johan 
sen dann völlig blöd wiederholt 

‚Rock'n'Roll‘ blökt, als sei 

Interessant oder 
s müsse man wis: 
jamit zum Теше 
hin sie danr 


chtig 


Не Japaner 
) faszinierer 


hen 


Publi 


T K 


schwafels. Alles bekannt, alles auch 
schon mal bessere Tage gesehen, 
aber: dies ist eine Platte, von der 
Handverkäufer behaupten, sie cap- 
ture die magic und von der sie anneh: 
men, man wolle sie als historisches 
Dokument unbedingt haben, Diesmal 
liegen sie damit richtig. 

Clara Drechsler 


Valium Orgasms 
Creation/Rough Trade 
SS 


Noch 'n Creation-Sampler (vgl. LP- 
Kritik SPEX 8/86), Für den deutschen 
Markt, wie es heißt, Und da die Pief- 
kes ja immer ein bißchen lahm sind, 
hat die Firma Rough Trade in Herne 
eine Platte herausgebracht, auf der 
viele Creation-Singles der letzten 
ein/zwei Jahre zusammengefaßt 
sind. Was erstens sehr пей (von ме: 
деп Preis/Leistung) und zweitens ein 
kluger Schritt ist (von wegen Nachhil- 
feunterricht), Abgesehen davon, daß 
sich jetzt einige fleißige Singlekäufer 
ärgern werden (ihnen bleibt der 
Ruhm, alles schon vorher gewußt zu 
haben), ist ,,Valium Orgasms" ein 
ökonomischer Einstieg in die Crea- 
tion-Welt: 

Jasmine Minks mit den stürmischen 
Mod-Hymnen ihrer Frühzeit (man be- 
achte die falsche Reihenfolge auf 
dem Labell), Biff Bang Pow und 
Slaughter Joe als Ur-Bands des La- 
bels, bis zu den Neuverpflichtungen 
Bodines und Primal Scream. Interes- 
sant auf einer Platte zu verfolgen, wie 
sich das Label-Programm von 
Slaughter Joe (gezielter Einsatz von 
Krach) bis zum „schalala-schalalie" 
(‚It Happens'') eines Billie Gillespie 
verändert hat. Auch wenn diese Wür- 
digung anläßlich der ersten ,,deut- 
зспеп" Creation-Platte ein wenig 
spät kommt, so ist die Entwicklung 
des Labels wohl eine der wichtigsten 
Tendenzen in der britischen Popmu- 
sik seit '84 Ralf Niemczyk 


Van Morrison 
No Guru, No Method, No Teacher 


Phonogram 


Van Morrison strikes back. . . Irgend- 
wo in Amerika scheint dieser Mensch 
ein Elland zu bewohnen, wo er seine 
Songs scheinbar unberührt vom Rest 
der Welt beharrlich zusammendich- 
tet, ganz so als hätte er „Сапеп 
von denen er so schwärmt, ай das 
Grün dorthin geschafft mit Stumpf 
und Stiel und allen „Celtic Roots 
zu. Aber eingeschafen ist er dabei 
nicht und alle paar Jahre gibt es eine 
Platte, denn er weiß: ,,Copycats rip- 
ped off my words/ Copycats ripped off 
my songs/ Copycats ripped off my 
melody. und dagegen muß etwas 
unternommen werden. So spielt Van 
Morrison Van Mor п, besteht auf 
jer ki ей des Van 
rteidigt diese 


da 


cho 
Morrison-Songs unc 


als ginge 


um 


эреп, und 


tdie sehnsüchtigen 


Geigen липа Frauenchöre 
nte 


Ein Sound, der diesen 
Namen noch verdient, 

Mann. Nämlich gar 
keiner. (David & Sylvain) 


ke, sondern tief in diese Bücher hin- 
eingelangt, . . .mein Gott, der alte 
Schwärmer. „Мо Guru, no method, no 
teacher / just you and | and nature / 
And Father in the garden. ..“ darührt 
sich's tief in der „Soul“, und da wer- 
den auf Breitwand die Furchen gezo- 
gen, per Hand natürlich, denn Van 
Morrisons Musik hat sich über die Jah- 
re zum Monumentalfilm der alten 
Schule entwickelt, was natürlich einen 
Anachronismus darstellt; doch bei ei- 
пет „Spartacus“ können einem ja 
auch immer wieder die Tränen kom- 
men. Jutta Koether 


Sigue Sigue Sputnik 
Flaunt It! 

EMI 
一 一 一 一 
Alle Welt haßt die Band. Was ist 
falsch mit dieser Platte? Nimmt man 
sie für das, was sie ist (selbstgewähl- 
ter Superhype, cheap entertainment, 
die Platte zum Roboter), dann ist sie 
völlig in Ordnung. Eintönige Musik 
mit viel Effekten und wenig Überra- 
schungen, aber rhythmisch, schnell 
und gar nicht mal so zickig und auf- 
dringlich, wie man es sonst von 
Mega-Hypes gewohnt ist. „Flaunt и!“ 
ist viel lustiger als Frankie etc., stel- 
lenweise richtig guter, alberner Kin- 
der-Trash, die Charts-Version von 
Alien Sex Fiend, die ich ja auch liebe. 
Immer Tuckersynthis, immer gleich, 
dann wieder ein ganz und gar cooles 
Lick von Tony's space guitar, das so 
richtig gefällt: „I'm a space cowboy/ 
I'ma äist century whoopee boy“ die- 
dedediliet-die-dedediliet, was für ein 
schicker Monkees-Song, Monkees 
go Clockwork Orange (oder umge- 
kehrt?), beide go down the drain und 
hinterlassen Sputnik, die dir alles ge- 
ben, auf das du was besseres auf- 
bauen kannst. Love it, hate it, but de- 
al with it! Michael Ruff 


Lee „Scratch“ Perry & 
The Upsetters 
Battle Of КАП 


Trojan 


Das Letzte, was ich vom Dr. John des 
Reggae gehört hatte, war, daß er 
Chris Blackwell von Island-Records 
in einer groß angelegten Verschwö- 
rungstheorie des Mordes an Bob 
Marley bezichtigte, worauf dann der 
Rest der Welt, milde lächelnd auf den 
notorischen Wahnsinn des Mannes 
verwies, der immer wenn in Rom ein 
Papst starb, durch die Straßen von 
Kingston einen Auto-Corso zu organi- 
sieren pflegte und jubelte, daß wieder 
einen der Zuhälter der Hure Babylon 
die gerechte Strafe ereilt hatte. Dann 
gab es noch etwas seltsame Platten 
aus Holland, aber hier ist wieder eine 
vollwertige, auf Trojan. Der Tod, der 


Schnitter, Freund Hein, mit einer Ra- 
sta-Krone, raucht einen Spliff, den 
das Atomkriegsfeuer entzündet hat, 
eine Sprechblase sagt: „| am the holy 
ghost, die andere: „Colly Jesus 
Christ. So etwa. Und so weit das Co- 
ver: Die LP ist eine Wundertüte ande- 
rer Art. So viele Sounds, Stimmen 
(sprechende und singende), beruhi- 
gend rundliche Rhythmen (aber an- 
ders, immer noch ganz anders, als 
bei allen Nicht-Perry-Produktionen), 
die Songs genre-mäßig immer in sich 
stimmig. Bei den eher rasta-funda- 
mentalistischen Nummern kommt 
der Gesang weniger exzentrisch, da- 
für tief gläubig, während die experi- 
mentellen Stücke auch gleich die 
seltsamsten Sprech- und Gesangsar- 
ten evozieren. Und auch mitten im 
konventionelisten Arrangement zirpt 
plötzlich eine akustische Gitarre da- 
zwischen. Ein Mann, der sich vor 
Ideen nicht retten kann, gilt eben als 
verrückt. Erst recht, wenn er sich 
nicht vor dem Zwang retten kann, sie 
zu realisieren. Und erst recht, wenn 
eres schafft, damit durchzukommen 
(ohne zu nerven). Alles logisch eben. 
Und deswegen verrückt. Aber völlig 
vernünftig. (Warum machen diesen 
Monat nur Wahnsinnige Gute-Laune- 
Platten?) Diedrich Diederichsen 


Tot Taylor 


Box-Office Poison 
London Popular Arts 

一- 
Ein Pfarrer muß her, oder auch ein 
Psychiater, aber der so sehr talentier- 
te Tot Taylor (Ex-Advertising, — div. 
Compact-Acts, — „Selling Out‘ aus 
„Absolute Beginners‘‘) scheint sich 
in einer schweren Krise zu befinden 
Tiefe Depressionen höre ich aus der 
schlagzeuglosen Öde dieser LP her- 
aus, keine Hoffnung mehr, das Leben 
ist ein Spiel, es muß Sieger und Ver- 
lierer geben, undähnlich zerstöreri- 
sches Zeug. 
Erist auch nicht richtig stolz darauf, 
alles selbst gespielt zu haben, also 
!äßt er kleine Fehlerchen stehen, läßt 
den Songs ihre endlosen, sich ver- 
selbständigen Fade outs und bosselt 
ungeschickte Wortspiele (,,! Was 
Frank"), die sich mit ihrem ganz of- 
fensichtlichem Vorbild Cole Porter 
nicht messen können. 
Dieser Mann ist fertig. Wir haben 


Schuld. Detlef Diederichsen 
Death In June 
The Wörld That Simmer 
New European 


Muß ein merkwürdiger Sommer sein 
Ein ganzes Doppelalbum, sehr ruhig, 
schwarz, besser: Mitternachtssonne, 
stahlblau-anthrazit, abendfüllend 
Man verdächtigt Gruppenchef Dou- 
glas R. faschistischer Umtriebe im- 
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Versand auf Anfrage 


nischen Runen auf 
er dies ist nur pseudo- 
(während Fa- 


jomantik in die 
о niemandem 
andtaten 


Before Christ And Murder Lov 
Musik ist unterlegt von dünnen 
Keyboard-Schleiern, kaum hörbar 
schrummelnden Akkustik-Gitarren, 
darauf dröhnt mal eine Kesselpauke, 
eine Stimme beschwört Geister der 
Sommernacht, die geisterhafte Trom- 
pete läßtsie tanzen. Sommernachts- 
traum. Schön Michael Ruff 


One Thousand Violins 
Please Don’t Sandblast My 


House! 

Constrictor 
一 
Freunde des edlen 82er Pop- 
Jahrgangs haben sich sicherlich 
manchmal gefragt: Gibt es Leben 
nach den Pale Fountains? Kümmert 
sich jemand um das Trümmerfeld, 
was sie hinterließen? 

Die Antwort nach Abhören der ersten 
Mini-LP der 1.000 Violins lautet JA. 
Die Band, die bisher im Dunstkreis 
der „С86'-бгирреп tourte, im Cam 
dener ,Room al the Top“ spielte, 
hatte sich mit der „Halcyon Date - 
Single (auf Dreamworld) in den Kreis 
der aufstrebenden Newcomer ge- 
spiet. 
Auf „Please Don't Sandblast. . ." be- 
singen sie schöne Hemden (!) oder 
Regentage und verfallen dazu in 
herzerweichende Gitarrenläufe in 
Gedanken an einen hübschen Jun- 
gen, der durchnäßt von einer Watt- 
wanderung nach Hause kommt (Mi- 
chael Ruff?). Sie kleiden ihre Ge- 
chichten vom Alltagsglück und All- 
\gsleid in bimmeinde, klingelnde 
Melodien, der Baß hält munter dage- 
gen und auf Seite zwo hat's dann 
auch eine Orgel, die im letzten Song 
To Make Your Теа" sogar zum kon 
zertant-wabernden Einsatz kommt. 
Hätten die 1.000 Violins nicht ver- 


sucht, die Spannbrei 
im Proberaum bi 
Endstadium auf sechs So 
enzufassen, ich hätt si 


The Droogs 


Stone Cold World 
Making Waves 


Als wären die Yardbirds nach USA 
ausgeflogen und hätten sich die Läs- 
sigkeit eines Reeds geliehen. Bis auf 
ein paar Ausrutscher auf Green-On- 
Red-Territorium (,,Send My Love On 
You") wird hier solider, erleuchteter 
Psycho-R & В gespielt. Auch 1984 
wissen die Droogs (so alt das Mate- 
rial) die „Stone Cold World" nach 
den verlorenen Seelen weichzuklop- 
fen. Herausragend und echt ehrlich 
das Cover von „l'm Waiting For My 
Man", Hier wie bei fast allen Songs 
traut man sich an die verdammt ver- 
träumten Gitarrensoli. Verbleiben wir 
also in alter Sehnsucht 

Peter Bömmels 


Sven Ake Johannson / 
Alexander von 
Schlippenbach 

Norddeutsche Gesange/Blind Aber 
Hungrig 
FMPIPläne 
Diamanda Galas 


The Divine Punishment 
Intercord 


Sven Ake Johannson, der geniale 
Schlagzeuger, Dichter und Künstler, 
hat zwar nach eigenen Angaben noch 
nie einen Ton Popmusik mit Interesse 
gehört, verdient aber in einem Maga- 
zin, das sich in letzter Zeit immer mehr 
ЕМ GESANG (ап sich und schlecht. 
t, eine Würdigung. Johann- 
son und sein Pianist von Schlippen- 
bach kommen von der Freemusic 
(Free Jazz), zelebrieren hier aber ihre 
zweite Passion: die wortverknallte 


Muß ein merkwürdiger 
Sommer sein. 
(Death In June) 


Spontandichtung, ohne dummen, 
pseudo-dadaistischen Humor und mit 
einem hervorragenden Gespür für 
den „Rand der Wörter“ (der frühe 
Handke), das nicht zuletzt der Tatsa- 
che zu verdanken sein dürfte, daB Jo- 
hannson Schwede ist und einen ande- 
ren Zugang zu Begriffen wie ,,Schorn- 
steinansatz" und ,,Maigléckchen" hat 
(„Заз rollende R und die vernuschel- 
ten Konsonanten“ — so ein Orientale 
einst zu Dagobert Duck). Eine Platte, 
die der SPEX-Leser braucht: Wie 
auch diese: Diamanda Galas, „beste“ 
Sängerin der Welt, hat das Alte Testa- 
ment vertont, und es klingt ziemlich 
genauso wie damals auf dem Berge 
Horeb, ein echter Sinai-Sound ohne 
Kompromisse an die Brass-Section 
von Jericho und andere kommerzielle 
Technokraten. Auf das ganze Feen- 
und Erynnien-Gehabe kann ich gut 
verzichten, aber das nervtötend- 
experimentelle Psalm-Gekrächze, der 
heilige Zom der Stimmbänder kommt, 
mehr als bei jeder anderen Galas-Pro- 
duktion, überwältigend. Elvis hieß ja 
auch eigentlich Aaron. 

Diedrich Diederichsen 


David Lee Roth 
Eat em Up And Smile 
WEA 
一 
Keine Frage, an wen David sich mit 
dem Titel seiner ersten Solo-LP wen- 
det Zufressen gedenkt er seine еһе- 
malige Band Van Halen, die nach sei 
nem Ausstieg keine Gelegenheit aus- 
ieß, ihm ans Bein zu pinkeln. Jetzt, 
da beide Fraktionen mit Ihrem ersten 
Produkt nach dem Split auf dem 


Markt sind, kann abgerechnet wer- 
den. Eindeutiger Sieger: David Lee 
Roth. Wahrend Van Halen samt neu- 
en Sänger Sammy Hagar lediglich е 
ne durchschnittliche Hardrock-Platte 
zustande gebracht haben, (hier müß- 
te ein Protest von Clara stehen, die 
seit9 1/2 Wochen ununterbrochen 
„Why Can't This Be Love" hört. Da 
sie nicht da ist, erwahne ich das eben 
mal so), die besonders darunter lei- 
det, daß niemand mehr Eddie Van 
Halen auf die Finger haut, sobald sei- 
ne Soli lang genug sind, wartet David 
mit einer über weite Strecken erfri- 
schend krachenden Rock'n’Roll-LP 
auf. Darauf durfte kaum gehofft wer- 
den, schien er doch zu Beginn seines 
Alleingangs geradewegs nach Las 
Vegas zu steuern. Auf „Еагет Up 
And Smile" berührt aber nicht einmal 
die 197. Neuauflage von „Tobacco Ro- 
ad“ sonderlich unangenehm. Ein grö- 
Beres Kompliment läßt sich wohl nicht 


verteilen. Alf Burchardt 
Blue Aeroplanes 
Tolerance 


Fire Records 

[| — — 
Zittrig-schönes Debütalbum, nein, 
nicht schon wieder einer Gitarren- 
band, sondern eines größeren En- 
sembles, dessen Mitglieder fast alle 
Gitarre spielen, ensemblehaft eben 
Das heißt, ,, Tolerance" ist eine klin- 
gende Platte mit Schwerpunkt auf 
dem „па“. Die Melodien sind hübsch, 
дег Gesang ein klein wenig hingekra- 
Кей, wie betont unspektakuläre Un- 
terschriften. Das macht Stimmung, 
wieder mit Betonung auf dem ,ng ， 
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THIS IS REAL ` 


THE WIPERS IN GERMANY 


BIELEFELD PC 69 
BERLIN – LOFT 


BEST.-NR. IRS 951.08 
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HAMBURG - MARKTHALLE 
HANNOVER - SOXZ 


BOCHUM 
FRANKFURT 


NEHEN - ALABAM 


ZECHE 


BATSCHKAPP 


TUBINGEN - 200 


IM VERTRIE 


INTERCO 


NURNBERG - RUHRERSAAL 


SMBH ` STUTTGART 


Sg 


Clubland 


Б | DIN ТИЕ BIG SQUARE DANC га 


The Raymen 


HAUS 


Н 
H 
Batschkapp 
Samstag 13.9. Three Johns 
Montag 15.9. The Pretty Things 
Dienstag 16.9. Doctor and the Medics 
Mi/Do 17.9./18.9. Tote Hosen 
d Sonntag 21.9. Easterhouse 
vun A X и Dienstag 23.9. Chameleons 
хохот ини Mittwoch 24.9. Wipers 
Donnerstag 25.9. Rio Reiser 
И БЕ (Volksbildungsheim) 
а ӨйдӨ; - NOKON 
Sonntag 28.9. Woodentops 


Dienstag 30.9. Youssoun N' Doure 


Batschkapp, Frankfurt, Maybachstr. 24 
Kartenbestellung: (069) 77 77 11 / 44 50 34 


junge aktionsbühne 


Sonntag 7.9 
Sonntag 14.9 
Samstag 20.9 


Meter, Miller, Kaiser 
Ein Jahr Glashaus 
Victor Laszlo 
(Stadthalle Minden!) 
Sonntag 28.9. Days of Sorrow 

Do Fr Sa So geöffnet 


SLASHAUS 


Discothek Bad Salzuflen am Havpibohnhot 


ЭМЕ 


Bremen, Fehrfeld 31 


Rock Offensiv 
„‚Asmodi Bizarr / Scarlet Masque / Stimmen der 
Stille‘ Mittwoch, 10.9. 21h 


Katharina geht nach München (selber schuld!) 
und Düsseldorf feiert Abschied. 

Pop Aktuell 

„The Woodentops" Montag, 29.9. 21h 


Der unwiderstehliche Rolo wird sein Bestes geben 
— er mag Deutschland! 


DISCOTHEK BIERGARTEN 


Do. 11.9. 
Kastrierte 
Philosophen 
Do, 18.9. 


Platin Bells 


Вооќі 
0421/70 26 86 oder 7 32 45 


Eröffnung 
Antang September 
3204 Nordstemmen - Marienbergstr.43 


1. 9. Wiseblood и SE 
(featuring Lydia Lunch) 
14. 9. Three Johns 


Easterhouse Attentlonel:! 
d 7.10. Rose of Avalanche 
14.10. Leather Nun 


Attentione Il 


weiterhin jeden Mittwoch Soulclub 


Logo Bochum, Citypassage, Hans-Béckler-Str., Büro: 0234/18506 u. 683761 
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SCHWIMMBAD 
MUSIK -CLUB + 


Tiergarten Straße 13 6900 Heidelberg Tel: 0829) 470201 


KULTURUND-FREIZEITZENTRUM 
DISCO-CLUB - KINO · KONZERTE 


Mi. 3.9. Straßenjungs 

Do. 11.9. Psychedelic Wave Party 
mit Nova Express und Waste 
Water Swinger 

Mi. 17.9. Kastrierte Philosophen 

Mi. 24.9. Ghost Dance 
(Ann-Marie, ex Skeletal Family 
& Garry Marx, ex-Sisters) 

Do. 25.9. Rockabilly Bob Party 


mit Cops und Boppin' Soap 
Bubbles 


schweigeri 
зет „Geräusch 
eibt neun Stücke lang 
‚nspekakulär, ја über 
Kunst lauert am Fuße di 
nur mal 
eingepackt, daß der Erstickung 
unmittelbar bevorzustehen scheint 
Uber ,,Warhols Fifteen" Amerik 
tik zu üben, kann nun mal nicht meh 
als Lamento sein. Das zehnte Stück 
und das letzte von ,, Tolerance”, re- 
duziert auf nackten heiseren Sprech 
gesang, ätherisches Gitarrenklim- 
pern und komisches Quietschen im 
Hintergrund und auch noch ,,Soul 
(Seen And Unseen)" betitelt, lüpft 
den Schleier und stößt auf völlig un- 
vorhersehbare Weise die Blue Aero- 
planes dann doch noch in die Gefilde, 
wo sie eigentlich doch schon die gan- 
ze Zeit hinwollten. Jutta Koether 


Balaam & The Angel 


The Greatest Story Ever Told 
Virgin 


Eigentlich liebe ich diese Band. Als 
ich vor einiger Zeit ein Interview mit 
ihnen machen sollte (ein Stück ge- 
hört, dabei erkrankt an Redaktions- 
grippe mit Fieber und Magenkrämp- 
fen) und absagte, gab mir ein Mitglied 
so geradezu begeistert zu verstehen, 
daß es ihnen nichts ausmachen wür- 
de, wenn ich nicht käme, daß ich sie 
nun doch nett finden muß. Die Platte 
ist aber echt..., Verzeihung, eine Plat- 
te die völlig ohne ein „„Hör-mal-das- 
jetzt’ auskommt (wie nennt man das 
noch?), weil sie stattdessen einfach 
großartig klingt, WARUM MACHEN 
LEUTE SOWAS? Warum lassen sie 
ihre Gitarren vom Autopilot fahren, 
anstatt sie zu spielen, rumzureißen 
oder sie auf den Boden fallen zu las- 
sen, meinetwegen. ІСН MAG ES 
NICHT. ALLES hört sich an, als wür- 
de es rückwärts laufen und klingt da- 
Бе! noch ganz normal „you talk tome 
with a voice so деер", ja, sagte er, 
und labert mich dabei mit seiner 
Stimme dermaßen un-tief von der 
Seite an, daß es mich in eine Nerven- 
krise stürzt, verdammt. Diese Platte 
ist zu schön, genau schön genug, um 
zu spüren, daß die Typen es nicht gut 
mit mir meinen, Heckenschützen, 
elende. Die Leute mit Wohlklang zu- 
scheißen, das könnte ihnen so pas 
sen. Und das Percussion-Depart- 
ment wird es uns so lange reinra- 
scheln, bis nur noch die Fingerspit- 
zen zucken. hi-hi-hilfe (wispernd). 
Clara Drechsler 


Bob Dylan 


Knocked Out Loaded 
CBS 

一 
Ое Stimmung їп деп ИЗА wird von 
Tag zu Tag widerwärtiger, reaktionä- 
rer, religiöser — aber wem sage ich 
das? Und Dylan hat — let's face ist — 
ausverkauft. Nicht der Reaktion und 
der Religion, sondern deren Idee von 
Wohlklang. Sein Niedergang seit 
‚Street Legal" war sicher einer in 
Zickzack-Bewegung, aber bergab 
ging es bestimmt. Und schuld ist 
nicht der Fundamentalismus (der 
kann gut sein, wie uns Lee Perry 
lehrt), sondern dieser All-american- 
Gospel-Wohlklang, von dem er nicht 
mehr lassen kann (Ich habe nichts 


Loaded‘ hat 
seit sehr langer Ze 
ausgewählt, aber 
ist mies und soßig. Kein 
Titel, bei dem die Jubiliertruppe а 
Rand halten kann, kein Gekratze, Ge 
fiesel, kein Schnarren und Brummen, 
keine eigenen Soundvorstellungen, 
nur ein einziger Happiness-Schwamm 
aus Gejohle und Gespiele, der aut 
saugt, was zu tief treffen könnte. 
Dürfte das Tanzorchester ohne Na 
men Tim-Buckley-Stücke spielen? 
Da waltet und wirkt irgendein Zwang 
zum Positiven, zum Volkstümlichen, 
der diesen Mann, der einst antrat, 
den Lyriker zu rekonstruieren, zum 
Erweckungsquacksalber degene- 
пеп. Das elfminütige „Brownsville 
Girl", das ег mit dem gräßlichen Sam 
Shepard zusammengeschrieben hat, 
hatte eine klasse Ballade werden 
können, „You Wanna Ramble" ein 
neues „Maggie's Farm’, „Precious 
Memories" mit Al Perkins und James 
Jamerson jr. was ganz Besonderes, 
aber: summ, tirilier, jubel (Ahahahoo- 
ohooh) und jetzt die ganze Gemein- 
de 
Soll ich noch ein paar Namen aus die- 
ser All-Star-Gemeinde aufzählen? 
Gemeinde: Oooh — aaaah — neiei- 
ein, da-has brauchst du nicht, wir 
sind doch alle eine große Fa-ha-ha- 
mi-hilie. Eigentlich ja gut an Dylan, 
daß er immer mit der Zeit ging, aber 
die Zeit hier, jetzt in den USA, muß zu 
furchtbar sein. Wie sagte er doch 
einst selbst, der Ex-Lyriker: You lose 
yourself, you reappear/you suddenly 
find you got nothing to fear/alone you 
stand with nobody near/when a 
trembling distant sound unclear start- 
les your sleeping ears to hear/that so- 
meone thinks they really found you. 
Und jetzt ist es soweit. Sie haben ihn. 
John Wesley Diederichsen 


der Vortra 


The Communards 


Communards 
Metronome 


Der Small Town Boy hat einen auf- 
rechten Genossen gefunden. Jimmy 
Somerville und Pianist Richard Coles 
bauen mit diesem tapferen Album 
weiter an der Barrikade gegen die 
Anti-Gay-Front. Dem putzigen Jimmy 
ist keine Aufwühlung zu schwül und 
kein Ton zu hoch, die einsame Quali- 
tät unmenschlicher Rührung zu be- 
weisen. Wenn er jubiliert „I've got an 
angel‘ wachsen seiner Stimme Flü- 
gel. Im Wechselgesang mit Freund 
Coles manifestiert sich die ganze ber- 
stende Freude der neuen Verbin- 
dung. Ob Boogie, Jazz (,,Loverman") 
oder Bossanova, Coles brilliert als 
Vollblutpianist, dem es in seiner 
Spielfreude nicht zu schade ist, ins 
Claydermansche abzurutschen. Ne- 
ben zu High-Energie-Gospel umfunk- 
tionierten Stücken („Хои Are My 
World‘, „Don't Leave Me This Мау") 
kommen auch die streng romanti- 
schen Zuckungen nicht zu kurz. Ob 
spanisch oder orientalisch folklori- 
siert, der Herzenssucht wird мой ge- 
frönt. Als Krönung die Tröstung: Jim- 
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Clubland 


BUY OR DIE 


Nerostr. 34 
62 Wiesbaden 
06121/51637 


presents 
7.10. Wolfgang Press 
Decoder (Der Film) 
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my's „Life goes down, down, down 
(„Reprise‘‘) versöhnt uns gar mit 
dem Schmerz. Dieses Album beweist 
es wieder: Schönheit wird aus Erfah- 
rung geboren. Peter Bömmels 


Alex Chilton 
Dusted in Memphis 


(and elsewhere) 
Bangkok Productions 


Catch This Big Star Tonight 
Black Kings Records 

— 
Manche Leute werden vom Schicksal 
begünstigt, andere sind todlangwei- 
lig. Alex Chilton hat ganz sicher je- 
manden da oben, der sich um ihn 
kümmert. Wenn ihr die Sachen hört, 
die er 1975 gemacht hat, werdet ihr 
merken, daß es soist. 

„Dusted in Memphis" zeigt Alex wie 
er war, bevor er gesund wurde, So 
gesehen, ist das eine Werbung für 
Krankheit. Ich meine, er hat es immer 
noch, aber zur Zeit bleibt es in seinen 
Schuhen stecken. Manche Leute 
kann man 'rumscheuchen, soviel 
man will, und sie werden trotzdem 
nicht richtig fies. Chiltons gegenwar- 
tige Band könnte man in einem 
Swimming Pool voller Old Woodcut- 
ter ersäufen — sie würden immer 
noch fehlerfrei spielen. Zu solide, das 
ist das Problem. „Catch The Big 
Star" klingt gut, aber nur weil die nor- 
male Rauheit einer Live-Aufnahme 
dazukommt. „Memphis“ ist im Stu- 
dio aufgenommen worden und klingt 
wie ein Sauhaufen. Und so soll es 
sein. 

Ach ja, falls ihr es noch nicht gemerkt 
haben solltet: diese Platten sind 
Bootlegs und keiner von euch tapfe- 
ren, jugendlichen Rebellen darf sie 
eigentlich besitzen. Die Schallplat- 
tenindustrie will esso (es ist schlim- 
mer als schmutzige Fingernägel). Mir 
ist es egal; Ich lebe in einem Traum 
Ich habe hunderte von den Dingern 
(Die legalistische SPEX-Redaktion 
empfiehlt die bei Line/Intercord wie- 
der erhältliche LP „Bach's Bottom“ 
mit Aufnmahmen von '75, ebenfalls 
Memphis, ebenfalls Sauhaufen, 
ebenfalls GROSS — Anm. d. Ubers.) 
Habt ihr je „Summer Sun‘ von Chris 
Stamey gehört, von Alex produziert, 
damals, '77 — mein Gott: das pure 
Genie. Vergiß Stamey, er ist nicht so 
wichtig, Alex spielte so ziemlich jedes 
Instrument, und dann hat er das gan- 
ze Ding die Treppen runtergezogen 
und rein in die Sümpfe. Und was 
macht er heute? Ißt Müsli und trinkt 
‚Apfelsaft. Ich meine, ich mach’ das- 
selbe, aber ich war ja auch nie in 

Memphis. Hab’ den Greyhound ver- 
paßt. 

Also, wenn ihr nur eine einzige Platte 
von Alex Chilton kaufen wollt, kauft 
zwei, das heißt drei, Und zwar ,,Dust- 
ed in Memphi: ike Flies On Sher- 
bert: und „Sister Lovers“ (auch be- 
kannt als „Big Star 3"). Einmal „Little 
Fishy" oder „She Might Look My 
Way" (beide von „‚Memphis‘') gehört, 
und euer Herz zerbricht. Einmal ir- 
gendwas von den anderen gehört. 
Und. . . da gibt's keine einfachen 
Antworten. Ich würde sagen, Alex 
Chilton hat sich 10.000mal verlebt. 

Das ist die einzige Möglichkeit, sol- 
che Songs zu schreiben. Es ist nicht 
gut, immer nur als Stoiker durch die 
Gegend zu laufen. Man muß ab und 


Ich meine, ich mach’ 
dasselbe, aber ich war ja 
auch nie in Memphis. 
Hab’ den Greyhound 
verpaßt. (Alex Chilton) 


zu mal durchdrehen. Das ist nämlich 
der Fehler, den die Leute machen, 
immer alles kontrollieren zu wollen, 
dann wird innen immer alles so ver- 
klebt: Jedesmal, wenn ich aus die- 
sem Fenster sehe, laufen da draußen 
tausend Leute vorbei. Alex weiß, was 
ich meine. God bless you baby, 

Nikki Sudden 


Alphaville 
Afternoons In Utopia 
WEA 


Das Kleckern hat ein Ende. Jetzt wer- 
den wieder Opern geschrieben. Die 
drei Jungs aus Berlin, früher Mün- 
ster, firmieren als Komponisten. Der 
deutsche Welterfolg" setzt eins drauf 
mit seiner „International Aquarian 
Opera‘. Die Utopie spielt sich (wo 
sonst?) im Weltraum ab. Weit weg 
von funkedelischen Spinnereien 
bringt man sich rotbäckig ein in die 
„enigmatic exstasy" der „starlite 
skies“. Mit dem „big yellow cadillac’ 
ins neue Jerusalem, das irgendwo 
zwischen Cygnus und A’daar liegt. 
Glaube an den „Universal Daddy‘ 
und alle deine kleine Träume gehen 
in Erfüllung. Es ist nichts ehrenrühi- 
ges, zu viele Science-Fiction- 
Romane verschlungen zu haben. 
Миг, was macht man mit dem Zeug? 
Hier bläst man sich einen auf wie im 
Zirkus Roncalli. Ein großer Apparat 
an Musicians (Vom Kinderchor übers 
Flügelhorn bis zu ‚Guest Vocal Per- 
formances!. . .), Staff, Design und 
Special Effects müssen herhalten, ei- 
ne brave Nacherzählung aufzupep- 
pen. Allein Sänger Marian Gold muß 
so viele Worte in Fluß bringen, daß er 
kaum zum сгоопеп kommt. Eindeuti- 
ge Stücke, persönlich haftbare wie 
„Lassie Come Home“ sind die Aus- 
nahme. Was sonst über Fantasy- 
Mood-Spielerein hinausragt, ragt 
aufs eklektizistischste ins Bowiehafte 
hinein. Ein Album, an dem die Produ- 
zenten ihre helle Freude gehabt ha- 
ben, aber kein deutscher Beitrag zur 
Weltverbesserung. Universal Daddy 
als Single hätte funktioniert 

Peter Bömmels 


The Beat Farmers 


The Beat Farmers verhalten sich zu 
The Blasters wie Long Ryders zu 
Rank & File — alles irgendwie das 
gleiche. Nie richtig schlecht, sondern 
nach all den Jahren nur überhaupt 
nicht mehr spannend. Selbstver- 
ständlich hat es auch auf der zweiten 
LP wieder die typisch gute Coverver- 
sion, diesmal Neil Youngs ,,Powder- 
finger”. Hübsch. Nett. Sauber. Artig. 
Gehört zur Blasters-Fraktion mit Cow- 


boy-Musik und Rockabilly, wobei 
man manchmal allerdings glaubt, 
daß die Nachhilfe bezüglich US-Tra- 
dition eher über den England-Umweg 
Dave Edmunds genommen wurde. 
Lothar Gorris 


Damon Edge 
Grand Vision 
New Rose 
Helios Creed 


X-Rated Fairy Tales 
What's So Funny About/EtA 


Mensch, da bietet sich ja direkt eine 
Sammelrezension an: Die zwei haben 
doch mal in einer Band gespielt 
(Chrome) — mal sehen in welche 
Richtung sich welcher entwickelt hat, 
wessen Messer blitzt und glänzt und 
wessen bereits Rost angesetzt hat 
(vgl. Brüder Grimm „Die zwei Brü- 
der, nicht ge-x-ratetes Märchen). 
Hatte Damon Edges letzte Solo-LP 
noch zwingende Alan-Vega-Momente, 
so ist diese wieder in stimmverfremde- 
te Neue-deutsche-Welle — (Abt. Kor- 
pus Kristi, Stadt der blauen Eier) — 
Melancholie geraten. Zwei Songs mit 
angenehm monotonen Billig-Elektro- 
Effekten und 80er-Trash-Orgel kön- 
nen als Soundtrack für Berliner Kater- 
Напдошв durchgehen, der Rest ist 
der Gesang eines larmoyanten, pen- 
sionierten Homecomputers. Helios 
Creed kehrt imagemaBig mehr den 
„gefährlichen‘ Avantgarderocker her- 
aus, hat aber nicht mal die kranke Ele- 
ganz des späten Edge: düster-gedan- 
kenloser Techno-Garagenrock mit Ti- 
teln wie „Sex Voodoo Venus". Eine 
Sorte Dummheit, die man nur ertra- 
gen kann, wenn sie sich wenigstens 
nicht schämen würde, gleich als Hea- 
vy Metal aufzutreten. Wie kann man 
auch glauben, daß Märchen gerettet 
werden können, indem man sie zen- 
siert. Diederichsen 


Live Skull 


Cloud One 
(Homestead/ElA) 
— mn 
Werden gerne zwischen Swans und 

Sonic Youth als weitere weiße N.Y.- 

Lärmhoffnung eingestuft. Ich höre 
ein Rock-Schlagzeug, ziemlich 
stumpf, über das sich die unkontrol- 
lierten Gefühlswallungen, oft nord- 
englisch geprägter Gitarrenlärmträu- 
mereien und undeutlich aufgeregten 
Gesangs legen. So viel Hysterie neu- 
tralisiert sich aber, was gut ist, zu ei- 
nem langen, monotonen, undurch- 
dachten Oh-Mensch-Schrei. Ohne 
Klasse, aber offen-ergreifende Ar- 
beitsmusik, Unter-Tage-Soul. 
Diedrich Diedrichsen 


DO 


Phillip 


Aris оста ie 
out 2+ Ур Фил бу! 


Love KÖRPER 


DIE KÖRPER von Prince UND 
MARUSCHKA DETMERS IM VERGLEICH 
Beide schwimmen sie in Filmen herum, deren 
n fast verschwunden sind, in denen abeı 
ihre Körper wie eine Vision auftauchen. 

Es gibt gewisse Ähnlichkeiten: das Ordinäre, der 
in te laszive Körper, mit dem jeweils eine 
Erotik erzeugt werden soll, die dann gar nicht 
funktioniert, Geilheit, die nicht funktioniert, | 
Blicke, die Gefühle bewirken sollen und es 
nicht tun (weil Blicke in der schlechten 
Inszenierung immer eine Verlegenheit sind 

und das ersetzen sollen, was eigentlich die 
Inszenierung leisten müßte). Aber bei 
Prince ist das fast egal, denn da kommt 
noch etwas anderes ins Spi 
Maruschka Detmers nicht mitgegeb 
wurde, und ab da werden die Unter 
schiede natürlich wichtiger als die Ahn 
lichkeiten. 

Das Phantastische ist, daß Princes Kör- 
per ganz seine eigene Schöpfung ist. Er 
hat sich selbst gemacht und ist dann 
sogar sein eigener Regisseur geworden 
Und Prince ist ja nicht nur Körper und 
auch kein Schauspieler, sondern ein 
Musiker und Weltstar, Maruschka 
Detmers ist nur Schauspielerin, die 
schauspielend das Opfertier von einem 
Kunstgewerblichen Regisseur (Bello 
chio) ist, der mit ihr einen scl 
festen, jungen Körper enga 
um auf ihn die kunstgewerbliche Ideo. 
logie vom Ewig-Weiblichen zu prägen, 
um diesen Körper zu mythisieren und ihn 
damit völlig lächerlich und unscheinbar 
zu machen. Wenn Prince die Augen ver- 
dreht, den Mund zitternd öffnet, um eine 
Frau anzulächeln, die Haare glattstreicht, 
die Finger spreizt, eine Fingerspitze an 
seine Zungenspitze legt, sich Kleider an 
zieht, die prächtiger sind als die, die seine 
Freundinnen tragen, dann entwirft Prince 
damit eine Erotik, die zwar pervers, exquisit 
und verschroben ist, aber der man jedenfalls 
nicht vorwerfen kann, daß sie ir gend- 

wo anders als auf der Oberfläche seines 
Körpers stattfindet. Die ganze Faszination 
steckt in der Oberfläche seines Körpers. 
Und bei Maruschka Detmers eben nicht. Si 
infach nur ein normal gut und fest gebau- 
ter Frauenkörper, wenn der Titel nicht sagen 
wiirde: Teufel im Leib. Groteskerweise bleibt 
dieser Teufel da auch drin. Alle sagen von ihr 
Sie ist verrückt, sie ist verrückt. Aber so ver- 
rückt kommt sie einem gar nicht vor. In immer 
neuen Großaufnahmen hat sie nichts anderes 
zu tun, als nackt zu sein, zu schauen und her 
umzugehen, und man fragt sich; Also was denn 
jetzt? Wann kommt der Teufel endlich raus? 
Wegen des Titels muß man wirklich immer an 
diesen Teufel denken, um den man natürlich 
betrogen wird. 

Bei Prince ist alles Sprache. E: 
und geschmacklose Sprache, die improvisiert, nicht 
besonders reich, dafür total affektiert, aber total 
glaubwürdig und großartig affektiert ist. Alles ist 
außen in bizarren, barocken, liederlichen Formen 
(während das Teufliche bei M.D. überhaupt keine 
Form bekommt), die angelegt, ein Lieb 
ergeben. Prince, der der vollkommene Do-it-your 
self-Mann ist, hat die Sprache der Erotik für seine 
Zwecke neu bestimmen wollen. Seine Feinnervigkeit 
hat sich in eine Höhe gewunden, die Perversion und 
Verschrobenheit in Kauf nimmt, um nur ja nicht platt 
zu sein und sein Ziel durch Lieblosigkeit und Inkon 
sequenz zu gefährden. Ich habe das zuerst nicht ver 


, das 


л 


wäre 


ist eine verwegene 


smanifest 


standen, sowenig wie die Naivitit, die auch mit im 
Spiel ist, Zuerst dachte ich, das sei alles Ausluß der 


Eitelkeit, Egomanie und Selbststilisierungswille, der nur 


deswegen gut sei und das Peinliche knapp verhindern 
würde, weil er auf so einem hohen Niveau arbeitet. Aber 


dann mußte ich begreifen, daß es das nicht ist, daß dieser 
Film kein abgefeimter Plan, sondern ein wirklich ernster 
Versuch ist, etwas zu entwerfen, das der Liebesfähigkeit eine 
neue, unendlich subtile (wenn auch zugegebenermaßen 
etwas eklige, auch amerikanische und ordinäre) Sprache 


bt. Daß ihm das nicht ganz gelingt, macht seine Absicht 
nicht weniger schön. MANFRED HERMES 


52 8231 


EMEIN + GEISTREICH 


Das LEBEN, EIN 
PARADIES 


PRINCE LE Fou 


Neulich kam ich endlich drauf. Im TV lief dieser neue deutsche 60er-Jahre- 
Primaner-Godard ,Scnonzeit FOR Füchse“ (natürlich kopflastig teutonisch, 
wo doch Godard kopflastig UND geschlechtsteillastig zu sein hat, was aber 
rührigerweise dadurch zu kompensieren versucht wurde, daß Helmut Förnba 
cher sich als journalistischer Müßiggänger Einlaß in ein Filmverleihbüro ver- 
schaffte, dort Godard-Fotos [„Eine verheiratete Frau"] orderte und in der 
nächsten Szene die Anna-Karina-Lookalike-Büromaus vernaschte), und ich 
dachte mir: PRINCE macht Godard-Filme. Schon „Purple Rain“ war ja 
bloß keiner gemerkt hatte, ein diesmal nur geschlechtsteillastiger (wird wenig 
geredet) Vulgär-Godard (eben typisch Ami, mit Prince als Förnbacher und 
Appolonia als Monika Peitsch) mit den wesentlichen Ingredienzien des Mei 
sters: Pop, Gewalt, Mädchen, Mädchenobsessionen, Autos, (hier: Motorrad), 
guten Klamotten, infantiles Rumgehampele, wirre/läppische Handlung 
(während Godard aus eingestandener Unfähigkeit, ein vernünftiges Drehbuch 
д schreiben, den Finanziers irgendeinen Roman auf den Tisch legt, spielt 
Prince ihnen 3-Minuten-Popsongs vor) 
Jetzt hat Prince Le Fou also auf der Suche nach dem „Avant-Purple* (wie er 
nennt) einiges dazugelegt und sich diverse mittlere Gewagtheiten mehr raus- 
genommen. Über Godards „Рієккот Le Fou" gibt es die hübsche Geschichte, 
daß der italienische Co-Produzent Dino de Laurentiis das Werk nicht raus- 
bringen wollte mit dem Vermerk »Das 1st KEIN Firme, und auch in „Under the 
Cherry Moon“, in den erlesenen Schnickschnack (sieht alles aus wie eine 
Kreuzung aus „Casablanca“ und Godard bis '66), den Prince sich да von 
Fassbinders Raoul Coutard Michael Ballhaus hat zusammenstellen lassen, 
würde sich keine Sau verirren, protzte nicht überall das Warenzeichen 
PRINCE, Also tänzelt, kaspert und flötetsich Prince Darling wie damals Bebel 
Le Fou mit aufgeblähten Nüstern und Belmondo-Wulstlippen durch einen 
prallen Bilderbogen aus Penthouse (irgendwelche mondänen, üppigen Cöte- 
d’Azur-Prachtbauten) und Pavement (Princes/Christophers bürgerliche Ab- 
steige mit seiner omnipräsenten Joni-Mitchell-LP. Prince: »Von ihr lernte ich 
eine Menge über Farbe.«) und läutet dabei jede neue Aktion mit einem durch- 
gedrehten Panorama-Kameraschwenk ein. Ich sag ja immer: Mehr Filme 
an der französischen Riviera drehen 
Dort trägt sich ungefähr folgendes zu: 
Ferdinand: »Marianne legte sich ins 
Zeug. Sie erzählte die Geschichte von 
dem jungen und schönen Vivien, dem 
Neffen Wilhelms von Oranien, wie er 
aufdem Schlachtfeld unter den Säbel- 
hieben von dreißigtausend Sarazenen 
starb, denn er kämpfte allein und hatte 
geschworen, daß er nicht einen Fuß- 
breit zurückweichen würde. Oh schö- 
ner junger Neffe, wie konntest du 
einen so törichten Schwur tun!« Ma- 
rianne: Ferdinand erzählte 
Geschichte von Ganymed, a 
interessierteniemanden. Dann sprach 
erihnen vom Sommer, von den lauen Abenden am Meer, er erzählte von Men- 
schen und ihren Schicksalen. Und er warntesie, jedanach zu fragen, wa 
agewesen ist, die Worte oder die Dinge, oder was danach kommen würde, 
(Jean-Paul Belmondo und Anna Karina in ,Pierrot Le Fou") 
Zum Schluß dann darf Prince/Ferdinand/Vivien (entsprechend zum unent 
wegten, liebestrunkenen Belmondo-Räsonnieren trägt Princes Buick-Cabrio 
das Nummernschild „Florida LOVE") in seinem desperaten Gestrampel ge- 
gen Sarazenenhäuptling Steven Berkoff (wieder mal schier unerträglich, di 
ser zuletzt wirklich überall präsente grimassierende Gockel; mit der ersten 
Wahl Terence Stamp hatte sich Princeam Set verkracht) einen hübschen, deli- 
katen Godard-Tod sterben, der sich nicht etwa durch so was Profanes wie 
dramaturgische Notwendigkeit rechtfertigt (hier: welche Dramaturgie 
auch?), sondern durch eine schöne unausweichliche Gesetzmäßigkeit des 
Lebens: Kapitalist kauft Polizei, Polizei erschießt amour-fou-gequälten Out- 
t-Gigolo, also: Alle Macht kommt aus den Gewehrläufen. 

ANDREAS Banaskı 


was 


zuerst 


Oh, die überaus eigenartige Welt des Aran Bun md Was vielleicht 
seinem sogenannten Lehrer Altman ähnlich sah, hatte, wie man heute weil 
nie mit diesem zutun: was bei Altman poetisch um des Poetischen wille 


üher 


aus- 


sah (und so nichts sagte), ist bei ihm notwendig poetisch (weil bestimmte 


Wahrheiten, so extrem formuliert, da 
poetische Gestalt 
Zeitgeschmacks willen w 


zu schmeicheln, - wie sie in den Ir. 
hen 70ern virulent war - wird bei 
Rudolph. kritisch-aufklärend, weil 
sein komischer fassbinderesker Blick 
eben genau solche Erkenntnisse aus 
der Welt herausbaggert 

Nun habe ich es ja gesagt: fassbin- 
deresk, obwohl ich von dem Film 
“Trouble in Minde rede, seit ein paar 
Wochen in den Kinos und mit Keith 
Carradine, Kris Kristofferson und 
Divine besetzt, natiirlich auch, wie 
alle Rudolph-Filme mit Gen 
Bujold, hier als eine Art Marthe 
Schwerdtlein, wenn es stimmt, was 
sich mir aufdrängt, daß der Film eine 
Faust-Verfilmung ist, mit Kris 
Kristofferson als Goethe, Divine als 
Mephisto und Carradine als Faust. 
Die blonde Lori Singer wäre Gret- 
chen, aber Schluß jetzt. Jedenfalls ist 
dies Thema nur frei, wenn auch nicht 
zügellos bearbeitet worden. 

Am Anfang sagt Keith Carradine 


jeviev 


Kris Kristofferson und Divine: 
Der Mafioso inmitten schlechtester 
Kunstwerke 


zu seiner unschuldig-verliebten, aber 
nörgelnden blonden Frau Lori, die in 
die Stadt will, weil es im Umfeld des 
Wohnwagen-Camps, wo sie hausen, 
keine Arbeit gibt, die Stadt (Dir 
Srapt) sei Scheiße, nur Schwierig. 
keiten. Dann gehen sie in die Stadt, 
Carradine rasiert sich - zack und 
zong und völlig unmotiviert - den 
Bart ab, schließt sich mit einem intel 
lektuellen Schwarzen (Sartre-Zitate, 
Nickelbrille, Typ: Junior) zu einer 


Rsie unanpinkelbar bleiben, notwendig 
nnehmen). Was bei Altman kritisch-aufklärend um des 
„um einer gewissen, politisch-moralischen Auf- 
gescheuchtheit der besseren Kreise unter U! 


‚amerikanischen Kino; 


ängern 


A 
DIE FARBE Lita 


Im, wo es sich um Neger handelt 


Ein 
bloß nicht wie gehabt, denn hier haut 
nicht der Weiße den Schwarzen, hier haut 
schwarz auf schwarz, Um den Film nicht 
unverständlich werden zu lassen, haut 
schwarzer Mann schwarze 


au. Was es 
mit dem Film auf sich hat, weiß ich nicht, 
er hat jedoch drei Höhepunkte. 

1 In der 20sten Minute macht sich sorglo- 
ser Farbiger am Patchwork (= Dach) zu 
schaffen, Das Einschlagen des ersten Na- 
gelsbefördert ihn durchs Dach in die erste 
Etage und von der ersten Etage ins Parter- 
re. Hat man die Zeit, weitere 45 Minuten 
zu warten, sieht man denselben jungen 
Mann, wie er sich zum wiederholten Male 
mit dem Nagel auf dem Dach beschäftigt, 


‚erdurchs 
Dach in den ersten Stock und von dort ins 
Paterre fliegt. Um diese Erfahrungreicher, 


beweist er uns, daß Farbige nicht nur 


was wiederum zur Folgehat, da 


dumm und lustig sind, sondern vielmehr 


Im Parterre mi 


schlau. cht er jet 
Kneipe mit Atmosphäre auf (erfrischen: 


des Rieseln bei Regen) 


seine 


2. Die Vereinigung von düsterer Boogie 
Woogie-Musik mit feinstem Kirchengo- 
spel (Angetrunkene gehen fröhlich sin: 
gend aus der Kneipe raus, in die Kirche 
dem Drehbuchautor (muß dabei 


rein 


schwarz im Gesicht geworden sein), 
3. Nach, dirtlichkeit* dachte ich, 
daß mich kein Film mehr umhauen Ка 


it der 7 


n 
(Tränen). Wir erinnern uns nur an den 
І Krankenhaus: „Und jetzt 
schicktmirdie Kinder rein“. Hierzeigtuns 


alog im 


Spielberg, gegen Ende, daß ein Profi im- 
mer noch was drauflegen kann. Tausende 
von Filmen arbeiteten zwecks Rührung 
mit dem Wort „Мата“, Wie Spielbergs 


Nebendarsteller das Wort „Мата“ brin: 


gen, istneuehöhere Filmkunstgeschichte. 


Keine Bange, der Nachspann ist lang. 


Martin К 


PPENBERGER 


EZ 53 


STRAKTE HARMONIE 
DES TECHNOLOGISCHEN 
BRIAN DE PALM 


In »Bopy Dong 


A 


‚ dem besten Film des 


letzten Jahres, spielt die Tochter der ele 
ganten, blonden und den Sexangstvollbe 
Tippi MELANIE 
Guirerru, eine superblonde, geile Porno 


setzenden Hedren, 
königin in witziger und materialistischer 
Manier. Soviel zum Thema Hitehcock/de 
Palma. Die Rolle von Melanie Griffith war 
ursprünglich mit ANNETTA HAVEN besetzt, 
dem Star ungeziihlter Sexfilme. Anschei 
nend ist der Unterschied von Sexfilm und 
Sexfilm im Film groß, denn Haven sagt, sie 


wäre nie bereit gewesen, eine Punkerin zu 


spielen. Diese Äußerung ist in dem Buch 
Brian ре Parmas ‚Der 
ZWEIMAL ODER: WIE MAN EINEN THRILLER 


Top kommt 


DREHT] nachzulesen, welches ich erst ein 


paar Monate nach seiner Veröffentli 


chung а 


gestöbert habe, weil die Buch- 


handlungen natürlich die blöden Fischer- 
und Hanser-Filmreihen präsentieren, aber 
ein Buch aus dem Basteı-Lüsse VERLAG, 
nein, das haben sie nicht. Die Autorin des 
Buches, Susan Dworkin, wohl dem New 
Journalism zuzurechnen, hat die Dreh 
arbeiten zum Film getreulich verfolgt und 
interessant und lehrreich. beschrieben, 
doch das muß man schon selbst lesen. Ihre 
Einordnungen und Problemdiskussionen 
bleiben im gewohnten Rahmen (Gewalt, 
Hitchcock, neues Hollywood), das bleibt 
uns überlassen. Punkerin: gefärbte Haare 
kurzer Rock, frech, eigensinnig, direkt 
Erst als Jake, der Protagonist, sie kennen 


Frankie 


Сое Го Hollywood spielen dieMusikda 


lernt, ist seine Misere beendet 


zu („Relax“). Porno, Video, Luxushaus 
pilz, Mall, bester aktuellster Pop de Palma 
hatden ersten Film über einesichabzeich 
nende, noch leicht futuristische neue Zeit 
gemacht. Er 


betont die Nähe in der 


Distanz, eine obszöne Harmonie, des Fer 


s Voyeurismus. Fast während 


ganzen Films gleitet dieKamerazuden 


Personen hin, dieihrerseits mit gleitender 
Objekten verbunden sind (von städtischen 
Bewegungsmitteln aller Art über Code 
karten, die den Schlüssel ersetzen, bis hin 
otierenden Betten). Die Bew n 
rfolgen aufhorizontalen Ebenen, die F 
egen geordnet übereinander, bis sie 
unendlich logisch über Jakeschließen 
ind ihn zu ersticken drohen, Seine Klau- 


m Augen 


Distanz, di 


Ordnung 


überwindet. Die abstrakte Harmonie de 


Technologischen ist nun für ihn 


54 239 


die nahen Fiesheiten von SexPopVideo 


Punk gewonnen, Zum Schluß beißt er in 


den Hals einer Schauspielerin, aber das 


Blut läuft dick über die Brüste des Körper 
er gegenwärtigen Zukunft 
der hauptsächliche Motor des Films ist 


doubles. be 
der Mord, das Motiv das Geld - diese 


Scheiße bleibt die alte. Tuomas Hecken 


LIEBER REGAN Рок 


Seine besten Momente hat „Spione wie 
wir‘, die neue »souverän schalkhafte, kri- 
(PR-Heft) 
kapriolenhafter 
(PR-Hefi) John 
Landis, die genau den entscheidenden 


tisch-komödiantische Farce 


des >von spielerische 


Leichtigkeit geprägten 


Dreh, der solche Affen wie Dan Aykroyd. 

Chevy Chase von so einem distinguierten 
Charakterdarsteller wie Jeff Goldblum 
trennt, dussliger ist, als der Vorgänger 
„Into the night“, wenn Chase (Chase weg- 
ideo alte Ronald-R 
gen-Musicals anschaut (am zweitbesten 
das Malcolm-X-Porträt im Office des US 
Was 


wir daraus wenig Originelles lernen fürs 


gedacht) sich auf V 


Spezialeinheiten-Schleifer-Negers) 


Leben? Zum einen braucht sich 2; 


ahre 
nach „Dr. Strangelove" nun wirklich kei 
ner mehr diesen verquälten A-Bomben 
Geschlechtstrieb-Quatsch anzutun. Und 
Ronald Reagan pur und ungekürzt wirkt 
noch allem 


lustigerund zersetzender, als 


so ein kleines libe 


les „Saturday Night 
Live‘-Schweinchen sich das zurechtrei 


men kann. ANDREAS BANASKI 


GEMEIN + GEISTREICH 


FORTSETZUNG: Das LEBEN, EIN PARADIES 
Gangst 


ande zusammen und läßt sich zu Alladin Sane umstylen (um, wie 
der Zuschauer ganz zurecht denkt, seine anfingliche Einlassung über die 
Stadt ruhig etwas zu drastisch zu untermauern). Die Stadt heißt übrigens 

Rain City« wird von ominösen Hafenanlagen, ominösen Demonstranten 
(ganz Fassbinder in >Lola«) und ominösen grauen post-industriell-verwit 
terten, sogenannten menschenfeindlichen, aber natürlich romantischen 
Mauern geprägt. Kris Kristofferson, ein ungerechtfertigterweise ehemals 
langjährig einsitzender Ex-Bulle, baut in seinem Zimmer die Stadt a 
Modellstadt nach, was wie eine dumme symbolisch-psychologische Idee 
von Wenders klingt, hier aber nicht von Wenders, sondern von Rudolph ist 
und somit wieder so eine drastisch untermauernde Idee ist (und darum gut) 


Alan Rudolph, Kris Kristofferson, Genevieve Bujold, Joe Morton, Lori Singer, Keith Carradine 


Mafioso Divine (ohne Fummel) sammelt Kunst, wie schon immer in allen 
Rudolph-Filmen, bilden bunteste Sammelsuria schlechtester Kunstwerke, 
sozusagen Kunst-Parodien, den Hintergrund der Sinnstifterwohnungen 
(Mafiosi eben, Radio-Moderatoren, Radio-Stationen). 
Aber auch die als real behauptete Welt seiner Studio-Stidte ist ja eine 
Welt-Parodie von bittersüßer Brisanz, lädt zu vielschichtigen Interpretat 
nen und Gefühlen ein, und meint, aufdrastische Art, immer nur das Einfach. 
ste bzw. das Naheliegendste. 

Sicher ist an diesem Film alles auf das Fieseste OVER-THE 


тор und aufidas 
Fiestes uiarious. Jedenfalls fast. Wer im Kino immer noch die Lakonie 
sucht, die das große alte amerikanische Kino ausmachte, wird kreischen 
(weil ihm diese Filme Hämorrhoiden machen werden), aber wer will sich die 
rekonstruiert Post-Lakonie der Wenderse noch bieten lassen. Walter Hill 
ist gut und die sympathischen Lakoniker überleben zwar, in seinen Filmen 
gehen aberregelmüßig vor die Hunde, Alan Rudolph ist gut, weil bei ihm die 
Lakoniker als einzige nicht erschossen werden, beim überdrehten Massen 
geschieße in der Divine-Wohnung. Carradine schlendert stoisch zwischen 
den pfeifenden Kuglen. Denn die Lakoniker leisten sich den Trotz, nicht an 
die Realität der Studio-Sozialkitsch-Rain-City-Welt zu glauben, was sie 
wiederum überleben läßt, aber verlieren, untergehen 

Dieser Stilstil als Mittel, ausgerechnet, für Thesenfilme, scheint mir, mein 
voller Ernst, die einzige vernünftige Perspektive des US-Films (siche auch 
Die Zeit nach Mitternacht daß die alten Männer alle 


chong Das Tolle ist nämlich, was die 


und die Tatsache 


‘orben sind, außer Clint Eastwood 


wer 


gsten wissen: Theater und Kulissen sind wieder erlaubt im Kino, ja gera 


dezu gefordert (gegen den Terror der schönen Bilder und derausgezeichnet 
epigonalen Kameraleute) und außerdem ist dieser Film Calderon de la Bar 
cas Antwort auf Lubitschs Superf 


m (»Trouble In Paradise«), der keinen 


echten Trouble, aber dafür echtes Paradies zeigt. Dies ist echter Trouble. 
aber nicht im Geist, sondern im Traum, halluziniert: Der Trouble ein Traum 
in Plädoyer für die Realität des klaren Gedankens). 


SIGISMUNDO DIEDERICHSEN DE LA BARC 


They say that art killed 
Pollock/as if that could 
be/in fact he missed a 
bend/and drove his Ford 
into a tree 
Tne Reo CRAYOLA WITH Авт 
& LANGUAGE 
»When I heard this car 


П. Aucust 1956 


barrel-assing down the 
road, Тва: "That foolisn’t 
going to make the curve’.« 
UNFALLZEUGNK LASTWAGEN- 


FAHRER 
»Jackson was very impor- 
tant, but - how do I say it? 
He did a lot, but he didn’t 
do enough; he didn’t live 
long enough, Jackson.« 
Witte Dr KOONING, 
Mater, Öner Во 


Aufden Tag 30 Jahre, bevorich dies schreibe, vollendete sich pre amerikani- 
sche Nachkriegskunstlegende, Jackson Pollack, der erste modern-massen- 
medial-durchmythisierte Künstler, „Jack the Dripper“, der James Dean der 
Kunst, ganz im Sinneder Erfinder solcher Legenden von „selbst-destruktiven 
Künstlern“, mit einem, den behaupteten notwendigen individualistischen 
Wahnsinn der Kunst angeblich beweisenden, auf die härteste denkbare 
Weise als Kunstdetail ins Leben eingreifenden, nämlich es beendenden 
Unfalltod. 


Ми Pollock beginnt die Geschichte der Kunst, wie wir sie kennen. Der ег- 
folgreichste Maler ist der, der stumpf, versoffen und viehisch genug ist, sich 
den Sinnstiftern willenlos (heutzutage: verschmitzt und pfiffig) auszuliefern. 
Pollock, einst ein mittlerer Picasso-Epigone, ist im Prinzip eine Erfindung 
des Theoretikers CLEMENT GREENBERG und der notorischen PEGGY (Guggen- 
heim) und der Selbstfindung des amerikanischen Kunstmarktes als Messe 
selbsternannter sogenannter eruptiver, sogenannter selbstdestruktiver Ge- 
walt (wie sie nunmal das Herz des Bourgeoiserfreut, wenn er die Gelegenheit 
bekommt, sich so viel mehr und dazu noch ritualisiert Bedrohliches kaufen 
zu können als ein einfaches Bild). »Jackson Pollock was the artist of the 
Marshall plan/He began to break ice for artists when the cold war began« 
(Red Crayola/ Art & Language). Pollocks so gut verwertbare Erfindung war 
die überaus offensichtliche Umsetzung seines viehisch-rauflustigen-versof- 
fenen Charakters in eine künstlerische Methode, das sogenannte Action 
painting. Das Gute (mithin Schöne) daran war, daß man es sehen konnte als, 
mal wieder (damals noch nicht so oft vorgekommen), einen Versuch, der 
Kunst ein Ende zu bereiten (woran Pollock schön exemplarisch gescheitert 
ist: die Kunst überlebte, sogar seine, als ganz besonders fiese Erbauungs- 
scheiße, er nicht, auch seine Absichten kaum). Was man auch sehen konnte, 
und was als Lerneffekt bleibt, gerade in der Pop-Musik täglich aufs neue 
beweisbar, ist, da ein stumpfes, seine Frau verprügelndes Arschloch, das 
eine Masche gefunden hat (meinetwegen: gute Idee gehabt), aus sn einer 
Masche, hartnäckig und versoffen, mehr macht als ein fauler Intellektueller. 
Man kann Pollock-Bilder noch immer mit Gewinn betrachten, man kann sie 
hören, wie den Jazz, den der Künstler, glaubt man seinem Mythos, bei der 
Arbeit gehört hat, In Wahrheit war es nur Dixieland. Pollock glaubte allen 
Ernstes an C.GJung (wie alle schlechten amerikanischen Künstler und 
Rock-Musiker), aber eine gewisse stumpfsinnige, renitente Hartnäckigkeit 
kann aus den schwächsten Gedanken unter Umständen gute Kunst machen. 


Man kann alles über den in Wirklichkeit Elvis der Kunst aufdie unterhalt- 
mste Art studieren in Jeffrey PottersBuch „To A VioLentGrave“.EinWerk 
erdings in Amerika sehr populären Genre ,ORAL BIOGRAPHY", 
B. auch das Buch über Edie Sedgewick von George Plimpton 
ausschließlich aus Äußerungen und Statements von Zeitge- 
nossen besteht (so.daß man sehr viel mehr erfährt über die Epoche, oft aus 
den Worten ihrer Größten, als über den armen Teufel, den allerdings der 
Verfasser in seinen Vorreden und verbindenden Texten rückhaltlos verehrt). 
Ich habe DM 56,80 dafür bezahlt, und immer, wenn ich das für 
gebe (Obergrenze), habe ich auch was davon: Pollock trat in mein Lebe: 
für das Cover von Ornette Colemans legendäre „Free Jazz"-LP sein Се: 
„White Light" verwendet wurde. Tatsächlich war er in der Malerei der Free 
Jazz (nur ohne dessen Feinheiten bei Coleman), aber er blieb auch bis heute 
der gräßliche Mythos (von Unterbewußtsein, Tiefe, Wahnsinn und Intensität), 
gegen den es sich lohnte, Warhol zu werden, aber dann wiederum wird er, so 
wie andere eher schwache US-Schriftsteller der 50erJahre, noch heute junge 
Leute dazu bringen, das Elternhaus zu verlassen, noch lange ein schönes Bei- 
spiel für Abschaffungs- und Vernichtungstechniken bleiben (wovonesheute 
zu wenige gibt), Dieprich DIEDERICHSEN 
Jeffrey Hunter: »To A Violent Grave«, Putnam, New York 1985 


DAS GUTE BUCH 


Vor einem knappen Jahrzimmerten Albert Oehlen und Werner Büttner, zweiden 
Lesern dieser Zeitschrift nicht unbekannte Hamburger Künstler, ein genau ein 
MeterlangesBücherbrett. Dakamihnen der Gedanke, einen Verlagzu gründen, 
der genau so viel Bücher veröffentlichen sollte, bis das Bücherbord voll wäre. 
Beide haben vorher schon bewiesen, daß die Herstellung, Gestaltung und nicht 
zuletzt das Schreiben von Büchern unverzichtbarer Bestandteil ihrer künstleri- 
schen Praxis sind. So zu überprüfen an Bänden wie „Wahrheit ist Arbeit" (beide 
mit Kippenberger), „Schrecken der Demokratie" (Büttner), „Ewige Feile" 
(Oehlen), „La Luta Continua“ (Büttner) etc. Alles Publikationen, die weit über das 
normierte Genre des Künstlerkatalog hinausgehen, Der METER-VERLAG 
sollte nun all den bislang ungenutzten Talenten engerer Freunde sowie den 
Ideen, die zur Vervollständigung des eigenen Werkes der Verleger unabdingbar 
waren, aus kapitalistischen Zwängen aber im herkömmlichen Buch-und Kunst- 
betrieb nicht realisierbar, ein Forum sein. Der erste Titel war die englische Ver- 
sion von „Wahrheit ist Arbeit", ANGST VOR NICE, die Auflage ist fast ausver- 
kauft, einige Restexemplare dokumentieren noch recht eindrücklich den von 
Büttner/Oehlen erbrachten Beweis, daB das (Nicht-)Sprechen einer fremden 
Sprache (analog übrigens zu dem nie erschöpfend erforschten, aber doch recht 
eigensinnigen Verständnis englischer Pop-Musik durch deutsche Fans), ein drin- 
‚gend notwendiges poetisches Genre in einer Zeit des totalen Kulturimperialis- 
mus konstituieren kann. Band 2 war Büttners IN PRAISE OF TOOLS AND 
WOMEN, ein Amerika-Roman, und einige Gedichte in englischer Sprache, 
Fortsetzungen des poetisch-politischen Anliegens von „Angst vor nice‘, wenn 
auch stark von Büttners persönlichen Obsessionen geprägt und kaum noch die 
möglichen Anwendungsgebiete verschleiernd (Songtexte), So ist denn auch 
Band3 dielogische Fortsetzung, bzw. deren notwendige Umkehrung, wenn auch 
strukturell analog: Mayo Thompsons Novelle GORKI & CO und Texte, die die 
aktuelle Besetzung Red Crayolas (Thompson, Büttner, Oehlen) geschrieben und 
(z T.mit Dorau) auchschon begonnen hat, als Teileiner5-LP-Kassette aufzuneh- 
men. Bond d dann der Bruch, der bislang erfolgreichste und ratselhafteste Band 
der Meter-Reihe, stammt von dem enigmatischen Werbe-Papst Michael Schir- 
ner, PLAKAT & PRAXIS. Bis heute streiten sich die Kritiker, ob es sich um die 
Verherrlichung oder Verteufelung der Werbung handelt, oder um reine Porno- 
graphie (was nach Adornos Theorie des Obszönen einer Abrechnung mit der 
Werbung nahekdme). Noch nicht erschienen, aber unmittelbar von der Fertig- 
stellung stehen neue Bände von Kippenberger, Sven Ake Johannson und Die- 
drich Diederichsens ELEKTRA, eine Sammlung aller in Katalogen, Kunstbü- 
chern und Fachzeitschriften untergegangenen Texte des SPEX-Redakteurs zur 
Kunst, sowie einige neue Arbeiten, darunter ein erschöpfendes Interview mit Ver- 
leger Albert Oehlen; 

Alle Bändesindeinheitlich ausgestattet, mit Illustrationen von AdolfOehlen, des 
Vaters des Verlegers, der ein noch zu entdeckendes Konvolut von Zeichnungen 
und Gouachen hinterlassen hat, und kosten DM 16,80. WAHRHEIT IST 
ARBEIT kostet DM 25,- 


Die Bücher sind exklusiv im SPEX-Buchservice zu bestellen, Gegen Verrechnungsscheck oder Vor- 
kasse auf Postgirokonto Köln (BLZ 370100 50) Konto Nr. 34097-500. Im Preis sind Porto und Ver- 
packung enthalten, Lieferungen ins Ausland zzgl. DM 3,-. Die Bände GORKI & CO und ELEKTRA er- 
scheinen voraussichtlich im Oktober. 


Selbstportrait, Асгу! auf Leinwand, 203x 203 ст 


Andy Warhol warin London und zeigte seine neue Serie Selbstporträts. Das Interview, das er Matthew Col- 


lings gab, zeigtihn einmal mehr von der besten sphingiden Seite. Wie sollte man auch US-Patriotismus bei 


einem finden, der seine Amerika-Photos in Paris aufnimmt. 


Ihr neues Buch, „America“, ist sehr 
patriotisch, 

Das sind doch nur Gelegenheits 
Fotos. 

Was soll.das heißen? 

Ich weiß nicht. Das sagt man so. Е 
heißt nur, daß man auf einem Foto 
drauf ist. Wenn jemand kommt und 
за 


agt, bleib stehen, dasisteinschönes 
Foto, und dann ein Foto macht. Es 
heißt nur, daß jemand ein Foto von 
dir macht 

Ich meine eigentlich den Text mit 
Sie sehen etwa. 


patriotisch und 


das bringt Sie dazu, Amerika zu 
lieben 
Also ich mag jeden Ort. Viele Bilder 


in dem Buch sind in Paris. gemac 


worden und mit hineingenommen 


гаеп, weil sie gute Bilder sind. Ich 


laube nicht, daß irgend jemand 
den Unterschied herausfindet 
Ich fand es sehr provokativ daß Sic 
gte ieben Amerika, beson 
ders he 

Jaruber muß mar ar nicht пас: 
Jenken. ıfregendin Am 


ka, daß man nicht darüber nach 
denkt 

Es könnte viele Europäer provozie 
ren, weil sie nämlich Amerika zur 
Zeit nicht gerade lieben, 

Wirklich? Ich liebe Frankreich, Sie 
mögen es, wenn wirrüberkommen 
Ich war gerade in Paris 
bombardiert wurde, und man be 
kam nicht den Eindruck, daß das be 
sonders wichtig genommen würde. 
Als ich zurück kam, fiel mir auf 
wieviel Medien wirhaben. Es gibt 24 
Stunden Nachrichten, 


machte alles viel größer, Es gibt so 


als Libyen 


und das 


viele Nachrichten-Sender, Kabel 
Sender, wasichgroßartigfinde. Mein 
heißt 
ie immer nur за 
pät es ist. I 


iebster Sender in Paris Die 


Uhr, wo 


n, wie 


usammengestellt wor hier 
Foto machen, dort etwas aufschrei 
lie Bilder sind überhaupt nic 


Wichtiges. Gestern habe ich tolle Bil 
der gesehen, im Seagram-Gebäude, 
von einem Menschen namens Win 
tergarden. Er hatte alle großen 
Momente aufgenommen, den Rük 
ken von Präsident Kennedy 
waren tolle Bilder 

Wiehaben Sie die Texte zusammen 
gestellt? Waren es Notizen? dch 
habe einfach etwas gesagtund nicht 
gemeint, Dinge erfunden. Ichhab so 
le Leute getroffen, die sagen, daß 
sie auf Health-Food-Diät sind und 


das 


dann vor deinen Augen halbrohes 
Fleisch essen und Rotwein trinken 


esauch egal, was einer 


Sie haben eine Ausstellung in der 
London, 
Ein Selbst 


lenke, es ist PR 


D’Offay-Galerie і 


Galerie 
Wer macht Ihre Bilder heute: 
Ich natürlich, immer ich 


Sie hatten einmal gesagt, Brigid ma 


Nein, das hat jemand anderes ge 


sagt. Sie war gerade hier. Sie hätten 
sie fragen sollen. 

Haben Sie viel Kontakt zur Kunst 
welt? Lesen Sie Kunstmagazine? 
Ich lese sie, wenn ich reise. Ich mag, 
die Anzeigen. 

Glauben Sie nicht, daß.es Themen 
und Diskussionen gibt, die Sie ver 
folgen sollten? 

Ich glaube, im Moment gibt es 
nichts, Es gibt so viel 


Galerien, je 
den Tag gibt es eine neue in New 
timmer weiter, und das 
ist aufregend. Es sind so viele 
Wie wählen Sie ihre Sujets? 
Die Händler sagen mir, was ich tun 


York. Es ве! 


soll 
Sie denken nicht darüber nach‘ 
N Händler 
Directors. Sie за 
Meine 
ren Einfluß haben al: 


ein, Die ind wie Art 


die Kritike 


Und die Künstler sind die pa: 
ten 
Vielleicht ist das ir u 


K schiede 
Ja, das ist verschieden. 

Am Wochenende gehen Sie zu Ver- 
steigerungen? 

Versteigerungen sind die einzige 
Möglichkeit, alles anzufassen. Die 


besten Orte, umirgendwo etwasan: 
zufassen 
Was апаша: 
Alles mögliche. Es ist wie auf dem 
College. Wenn man kommt, wäh: 
rend eine Versteigerung läuft, kriegt 
man drei Minuten Zeit für jedes 
Stück, jedes Gemälde. Großartig, 
Wiem der Schule Man sieht Sachen, 
die man noch nie gesehen hat 
Es gibt da ein neues Buch im Parkett 
Verlag, eine Diskussion mit Kiefer 
Beuys, Kounellis und Cuchi, wo sie 
iber Europa und Amerika und die 
Rolle des Künstler 
sagen, daß Amerika die Kunstwelt 
beherrscht, Und sie lehnen diesen 
Zustand ab, 


sprechen, Sie 


Ich glaube nicht, daß es so läuft 
Zum Beispiel die Kunstmesse in 
Basel. Da geht doch jeder hin. 


Aber Kunst muß doch immer noch 
durch New York durch, 
nommen zu werden. Oder ist das 
nur ein Mythos? 

Das hab glaube ich 


um wahr 


woch nie ge- 


M I 


LLI 


stimmt... Esistimmer noch die fran- 
zösische Kunst, die das große Geld 
bringt. Und ich war gerade in einer 
Galerie in der Madison Avenue 
Henry Moore wie warme Semmeln 
verkaufen und zwar große Millio 
nen-Dollar-Skulpturen. Sie haben 
gerade 78er-Henry-Moore 
Skulpturen für ein paar Millionen 
Dollar verkauft. 

Eswäre schwer sie für das Geldin Eu 
гора zu verkaufen, Die Kritiker 
scheinen auch in New York wichti- 
ger zu зет, Die Meinungen werden 


die 


zwei 


hier gemacht, die großen Museums 
„Фе allgemeine Auf- 
merksamkeit der Kunst gegenüber 
Nein ) 


doch viel größere 
Museumsausstellungen in Europa 


ausstellunge: 


es gibt 
in Deutschland, in Amsterdam: 
nen aber alle et 


sch 


Die Ешорде 


was ungehalten zur Zeit über die 
amerikanische Vormachtstellung 
Nein, sind sie nicht. Ich glaube 
nicht 

Die Künstler in dieser Parkett-Dis- 


kussion sche 
ein Pre 
sche Kiinstlerfertig werden müsse 

Ach, ich glaube, das hat mit Kunst 
nichts zu tun. Joseph Beuys war so 
iger Künste 


Sie m 


em ist, mit dem є 


ein großai 


АКО Е 


Er verteidigt Sie. 

‚Wirklich? 

Ja gegen Kounellis, in der Frage des 
erikanis 
Sie ei 


sind. 


nperialismu 


Kiinstler oder ein Publizist 


Ja, Beuys war so ein großer Mensch. 
Paris hat ja eigentlich nie amerikani 
sche Kunst gekauft, aber Deutsch: 
nd. Jeder Deutsche genießt Kunst 
mehr als ein Amerika Die Leute 
sser für den Kunst 
Man glaubt 
le Sammler 


r nicht so viele. Die 


dasindeinfacht 


genuß erzogen als Ме: 


immer, hier seien so 


г es gibt gi 


jeden Tag gibt es eine 
neue Galeriein New York 
s gibt so viele. Es geht 
immer weiter. Das ist so 
aufregend. 


wenigen, die es gibt, sind nur so 
bekannt, weil sie es im großen Stil 
machen. Ich meine Saatchi — ist « 
Amerikaner?‘ 

Nein, Engländ 

Nun, denken Sie an ihn. Er ist ei 


der größten, die es 


{еп 60ern einige, die 


Sammlungen zusammen- 


PA RT bE Ss 


getragen haben, und dann kommt 
Saatchi und macht alles noch viel 
größer, Und nach ihm wird noch et 
ner kommen ... Aber hier sind die 
Leute reicher, und man sollte mei 
п ier mehr Kunstkäu 
fer gi sie könnten schließlich 
die größte Sammlung zusammen- 


es müßte | 


ben 


kaufen. Also die Haltung, von der Sie 
sprechen, ist ganz falsch. Aber ich 
finde, Kunst in Film: 
theatern zeigen, Es reicht nicht, ein 


man sollte 


paar Bilder in einer Galerie aufzu 
ängen. 
Haben Sie noch mehr Bücher ge- 
plant? 


Ja, ein Buch, wie man Parties feiert 
Wissen Sie einen Titel 

Party-Führ 
Ich dachte, ein etwas 


ingerer Titel 


wäre lustiger 
Tausendundeine Party 
Sehr gut. Was noch? 
Viertausend Parties 
Viertausend 
Eine Million Р 


Vielleicht 


Keiner würde sie nachzählen, 
das ist eine gute Id 

Und es wiirde einem den Eindruck 

von | 18 geben 


Das ist eine sehr gute Idee: ‚Eine 


Milliarde Parties 


SPEX 57 


D 


E 


Von Byzanz z 


Alle zwei bis drei Wochen gibt es in der FAZ diesen 
Kommentar über das ,,sINNLOSE RıinGEn“ am Schatt- 
al-arab. Iraker und Iraner, rätselhafte Morgenländer, 
um Nuancen, die zu kennen nun weiß Gott nicht 
nötig ist, unterschiedliche Mohammedaner. Un- 
wichtige Glaubenskriege eben. Wie in Nordirland. 
FANATIKER. Die Welt wird klein. Ist das wirklich 
wahr? Oder sind es nur ein paar kulturelle Sensatio- 
nen, die etwas näher rücken, ein paar neue Anbieter 
aufdem Hipness-Markt? Israel und Ägypten konnten 
sich über die Zugehörigkeit des Badeortes Taba end- 
lich einigen. Israel vertrat bei den Verhandlungen die 
Position des Rechtsnachfolgers des Osmanischen 
Reiches, des alten Türkenreichs mithin, Nachfolger 
des byzantinischen Reichs, das 
wiederum Nachfolger des oströ- 


rungsgemäß an, wie Cola die Wespen. Bei uns ist den 
Amerikanern gelungen, was ihnen im Nahen Osten 
nicht gelungen ist: eine militärisch wichtige Region 
durch konstruktive, soft-imperialistische Einfluß- 
nahme abhängigund kontrollierbarzu machen. Aber 
es gibt ja auch andere Mittel. Der Senat hat den 100 
Millionen Dollar-Kredit für die Contras gebilligt und 
aus Gründen des GEWISSENSDESIGN ein paar schlap- 
pe Sanktionen gegen Südafrika draufgelegt. Noam 
Chomsky, weltberühmter Linguistik-Professor und 
einer der wenigen übriggebliebenen Linksaktivisten 
der Anti-Vietnam-Bewegung, Autor diverser zum 
Teil in den USA verbotenen Bücher über deren Ver- 


brechen, weiß, daß die schlimmsten AUTOBOMBEN- 


Nach 
dem Libanon mit 11,5% aller 


mischen Reiches war. 


Terrorakte liegt die Bundesre- 
publik mit 8,5% weltweit auf 
Platz zwei der TERRORCHARTS, 
sagt die „Süddeutsche“, die In- 
formationen eines israelischen 
Instituts zitierend. Was ist das 
wieder für eine DESINFORMA- 
ток? Werden hier auch Atten- 
tate auf die Fahrscheinautoma- 
ten städtischer Verkehrsbetrie- 
be mitgerechnet? Andererseits 


haben wir die dichteste AMERI- 


KANER-KONZENTRATION. Und 
die ziehen den Terror erfah- 
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ANSCHLAGE in Beirut direkt oder indirekt von der 
CIA verursacht worden sind. Während dessen schei- 
nen die schwächsten Glieder aus der ANTI-ISRAELI- 
SCHEN Front umzufallen. Erst Hassan IL, jetzt auch 
Hussein von Jordanien? Aber warum hat gerade Has- 
san kurz zuvor Marokko eng an Libyen gebunden? 
Warum zieht sich die SOWJETUNION immer mehr zu- 
rück? 

Diese kleine Welt! Da, wo sieam undurchsichtigsten, 
verzwicktesten, kompliziertesten ist, sollte man sie 
am genauesten kennen. SPEX reichtes nicht, die klei- 
ne Welt als kulturellen Supermarkt zu behandeln 
(auch wenn dieser Supermarkt uns ein Faszinosum 
bleibt. Was die Gewehrläufe nicht ausdrücken kön- 
nen, sagen halt die Gitarren. Was kann ein Hand- 
lungsunfähiger, Machtloser Anderes tun als symbo- 
lisch zu handeln: Kunst. What can a poor boy do... 
usw.). Laßt BEiruT-FasHıon-FEATURES denen, die 
ihren Spaß an gut abgehangenen Zynismen noch 
nicht verlernt haben (weil sie dafür bezahlt werden). 
Wir haben den Hamburger Nahost-Experten An- 
DREAS Mink gebeten, das Knäul zu entwirren, das uns 
als die angeborene Unfähigkeit des sprichwörtlichen 
Kameltreibers verkauft wird. Im ersten Teil analy- 
siert er die Geschichte der Region vom Zerfall des os- 
manischen Reiches bis zur PLO, die verschiedenarti- 
gen KOLONIALISTISCHEN VERSUCHE der Briten, Fran- 
zosen und Amerikaner. Ein zweiter Teil, der sich der 
Russen, Ghaddafis, des Libanon und Nassers anneh- 


men wird, folgt. 


EIN SOMMERLOCH IM 

Orient - Israels Premier 

beim König von Marokko 

zu Besuch, dann ist König 
Hussein von Jordanien da. Der ver- 
öffentlicht kurz darauf einen neuen 
Plan zur Lösung des Palästinenser- 
problems und fliegt nach Washing- 
ton; dort trifft er sich mit Präsident 
Reagan, versucht amerikanische 
Waffen zu kaufen. 

In Israel werden neue Gesetze 
verabschiedet, zwei, die auf den er- 
sten Blick völlig widersprüchlich 
aussehen, die aber eine langfristige 
Politik erkennen lassen. Zum einen 
das Gesetz gegen rassistische Auße- 
rungen und Bestrebungen - Araber 
sindauchMenschen,-zumanderen 
darf jetzt, laut Gesetz, kein Israeli, 
mehr mit Angehörigen der PLO 
sprechen. 

In Beirut weiterhin Autobomben. 

Diese Meldungen sind allesamt 
äußerst wichtig, aber sie interessie- 
ren kaum jemanden. Nachrichten 
aus dem Orient rufen meist nur 
Schulterzucken hervor, da unten ist 
eben Dauerkrise, kein Mensch ver- 
stehtnoch, wersichwarummitwem 
verbündet, allenfalls liberale Mut- 
maßungen über das seltsame Тип 
dieser Kameltreiber vernimmt man 
in den liberalen Medien, diese Ara- 
berkommen haltnicht zurecht. Eine 
solche Haltungrechtfertigtnoch die 
banalen und dummen „Auslands- 
journal“-Berichte, in denen das 
Klischee vom fanatischen Araber, 
komplett mit den unausweichli- 
chen Kindern in Uniform, gepflegt 
wird. Der Orient: das Gebiet, aus 
dem Ol und Terror kömmen. Im Ge- 
gensatz dazu natürlich der Westen, 
Demokratie, Freiheit, Marktwirt- 
schaft. Warum ist das so? 

Dochdie Beschaftigung mit orien- 
talischer Politik ist lohnend, und 
wenn dabei nur rauskommt, daß 
man besser versteht, was Politik ei- 
gentlich ist, wer zu welchem Zweck 
mit welchen Mitteln gesellschaftlich 
handelt. Zustände sind gemacht. Im 
Interesse der einen Nation (Welt- 
hälfte, Klasse) gegen das der ande- 
ren. Politik ist, wie es so schön heißt, 
die Kunst des Machbaren. 

Um die Autobomben und Staats- 
besuche von heute in Zusammen- 
hang zu bringen, muß man aller- 
dings weit zurückgehen, bis in die 


Jahre, in denen der europäische 
Kolonialismus im Orient eindrang, 

Schon um 1870 gab es die Rede 
vom politisch unfähigen Orientalen, 
die Vorstellungvon den Völkern, die 
ohnmachtig, handlungsunfahig un- 
ter dem „Türkenjoch” dahinvege- 
tierten. Gemeint war das Osmani- 
sche Reich, das seit Jahrhunderten 
den Balkan, die Türkei und die arabi- 
sche Welt beherrschte, von Kon- 
stantinopel (oder Istanbul) aus, und 
gegen Ende des Jahrhunderts, end- 
gültig nach dem Ersten Weltkrieg, 
wegerobert wurde (Balkanvölker 
wurden unabhängig, mit russisch- 
österreichischer Hilfe, Libyen von 
Italien geschluckt etc). 


»Die Beschäftigung mit 
orientalischer Politik ist 
lohnend, und wenn da- 
bei nur ’rauskommt, daß 
man besser versteht, 
was Politik eigentlich 
ist, wer zu welchem 
Zweck mit welchen ge- 
sellschaftlichen Mitteln 
handelt.« 


Erweckung und Erziehung woll- 
ten dann Frankreich und England, 
nach der Auflösung des Türkenrei- 
chesam Ende des Ersten Weltkriegs, 
in der Region betreiben. Auf den 
Konferenzen von Versailles, Sevres 
und San Remo beschlossen sie, das 
Osmanische Reich, von der Rest- 
Türkei abgesehen, inMandate-Ge- 
biete, die unter europäischer Anlei- 
tung zu Demokratie und Selbstbe- 
stimmung geführt werden sollten = 
aufzuteilen. Ein zumindest bizzarrer 
Beschluß, denn eben selbständige 
arabische Politik war es, die England 
den Sieg über die Türkei erstermög- 
licht hatte. 

Tatsächlich waren gerade die »vi- 
talen britischen Interessens, wie das 
in den alten Akten so schön heißt, 
ganz andere als die Beglückung 
unterentwickelter Völker mit den 
politischen Höflichkeitsfloskeln 
Europas. 

Das Britische Empire sollte, mit 
dieser letzten Erwerbung, der Land- 
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brücke zwischen Mittelmeer und 


persischem Golf, endgültig gesi- 
chert und abgerundet werden. Es 
ging um die Herstellung stabiler Ver- 
bindungslinien innerhalb des „Briti- 
schen Weltreichs“, vorallem итеп 
Seeweg nach Indien. Die Stationen 
entlang dieser Route: Gibraltar-Mal- 
ta-Zypern-Suez-Aden, sind denn 
auch die Stücke des Empires, an 
denen Großbritannien am zähesten 
festhielt, ja immer noch - Gibraltar- 
halt. Heute möchte man diese 
„Communications“, strategische 
Linien von Besitzung zu Besitzung, 
für Hirngespinste halten: Britannien- 
Cap-Cairo, von da aus, westlich, 
Malta-Gibraltar-Britannien, und, öst- 
lich, Suez-Aden-Ostafrika-Indien, 


Von Indien wieder, über Ostafrika- 
Sansibar, zum Cap; - 1920 entschie- 
den die „Communications“ die Zu- 
kunft einer ganzen Weltgegend. 


Eine heroische Epoche 

Ein Problem der Geschichts- 
schreibung bleibt der „arabische 
Nationalismus“, ein Phänomen, das 
während des ganzen Jahrhunderts, 
bis hin zu Nassers und Ghaddafis 
Staaten - Verschmelzungsprojekten, 
eine zentrale Rolle im Orient spielt 

Eurozentristisch gedacht, indem 
man Veränderungen im Orient eu: 
ropäische Anstöße zugrundelegt, 
kann man arabisches Selbstbewukt 
sein als Reaktion auf Europas Vor 
dringen in die Region deuten, Das 
begann mit Napoleons Landung in 
‚Ägypten, also um 1800. 

Tatsächlich ist der arabische 
Nationalismus nicht ohne den Ein 


co BEE 


Landkarte aus den 40er Jahren 


fluß Europas zu erklären, Er entstand 
jedoch nicht als direkte Erwiderung 
auf wirtschaftliche und militärische 
Eroberungen Europas, sondern über 
die Krise, in die das Osmanische 
Reich angesichts seines Machtver- 
lustes gegenüber Europa geraten 
war. 

In Istanbul wurden, etwa seit 1870, 
verschiedene Modelle für eine Re- 
form des Türkenreiches erwogen. 
Eine Möglichkeit wäre ein nach 
westlichem Muster organisierter 
Verwaltungsstaat mit der Zentrale 
Türkei gewesen. Ein andere eine Art 
Konföderation, die sich auf gemein- 
same islamische Kultur, gemeinsa- 
me wirtschaftliche Interessen der 
Völker des Reiches hätte stützen 
können. 

Diese Diskussion ergriff alle Pro- 
vinzen, insbesondere jedoch die 
des „Fruchtbaren Halbmonds“, der 


sich von Palästina über den Libanon, 
Syrien bis zum Irak, oberhalb der 
arabischen Halbinsel spannt. Dort 
lebten nebeneinanderethnisch und 
religiös voneinander abgegrenzte 
Gemeinschaften in noch 
halbwegs friedlichen Status quo. 
Kurden neben Armeniern, Araber 
neben Persern; Drusen neben Ala- 
witen, Schiiten neben Sunniten, da 
zu eine Vielzahl christlicher Sekten, 
weitere islamische. Großgrundbe 
sitzer, Kaufleute, Stammesscheichs, 
sie alle Mitglieder „großer“, weitver- 
zweigter Familien, gaben in diesen 
Gemeinschaften den Ton an. 

Eine Neuordnung des bestehen- 
den Zustands betraf daher zualler 


einem 


erst die feudalen Notabeln, denn sie 
betrieben Politik, mußten um ihre 
Positionen fürchten 


»Damals lebten in 
einem noch halbwegs 
friedlichen status quo 

Kurden neben 
Armeniern, Araber 
neben Persern; Drusen 
neben Alawiten, 
Schiiten neben 
Sunniten, dazu eine 
Vielzahl christlicher 
Sekten.« 


Versperrten die „Großen Fami- 
lien“ den Angehörigen der unteren 
Schichten den Zugang zur Politik, so 
boten Militär und Verwaltung des 
Osmanischen Reiches auch Hand- 
werkersöhnen undMitgliedern klei- 
nerer Gemeinschaften einen Weg 
zu Macht und Einfluß. 

Die Diskussion um die Reichs- 
reform wurde denn von Notablen 
und Offizieren aufgegriffen. Mit der 
Machtübernahme im Reich durch 
die Jungtürken, 1908, an der auch 
,jung-arabische” Offiziere, vorallem 
aus dem Irak, beteiligt gewesen 
waen, zerschlug sich bald jede Hoff- 
nung auf eine Konföderation; Nota- 
ble und Offiziere begannen darauf- 
hin, sich im Fruchtbaren Halbmond 
in Geheimgesellschaften zu verbin- 
den. Dort wurde am Vorabend des 
Ersten Weltkriegs über eine Neu- 
Ordnung der Region, ohne Türken, 
nachgedacht. 

„Arabischer Nationalismus" be- 
gegnet uns hier als eine Angelegen 
heit der allein politisch aktiven, von 
Haus Ober- 
schicht. Ihr Interesse an - auch wirt- 
schaftlicher = Selbstbestimmung 
vermischte sich mit den Idealen des 
europäischen Nationalismus; eine 
genaue Definition arabischer Selb- 
ständigkeit, ein verbindliches Staats 
modell brachten die damaligen 
Überlegungen jedoch nicht hervor. 
Und doch fand man eine solide 
Lösung, 

Die hieß Hussein Ibn Ali. Er war 
Mitglied eines der vornehmsten 
arabischen Clans überhaupt, Nach- 
fahre des Propheten Mohammed, 
dazu Hüter der Heiligen Stätten - er 
trug den Titel des Sharifen von Mek 
ka. Ein Mann mit Plänen, mit sehrgu: 
ten Verbindungen in der arabischen 
felt. Seine Person vereinigte ideal 
Anspruch aufweltlicheundreligiöse 


aus konservativen 


Macht, und er konnte, dank seiner 
Abstammung, auch den durch den 
Sturz des Sultans in Istanbul frei ge- 
wordenen Rang des Kalifen, des 
nicht nur religiösen Oberhaupts 
aller Muslime, für sich fordern, 

Zwischen den Geheimgesell- 
schaften, Hussein und den in Kairo 
sitzenden Briten begannen bald 
nach. Ausbruch des Ersten Welt- 
kriegs intensive Verhandlungen, mit 
dem Ergebnis, daßden Arabern ein- 
vage umrissenes - Königreich unter 
haschemitischer Führung (Familie 
Husseins) versprochen wurde. Im 
Gegenzug unterstützten die Araber 
Britannien im Krieg gegen die Tür- 
ken 

Das Ergebnis kennt man aus dem 
Kino: An der Spitze seines Bedui- 
nenheers, neben ihm Lawrence von 
Arabien, zog Feisal, Husseins Sohn, 
1918 in Damaskus ein. Dort trat im 
Sommer 1919 der „Syrische Natio- 
nalkongreß“ zusammen, dem Ab- 
geordnete aus dem ganzen ehema- 
ligen Türkenreich, darunter viele 
einstige Mitglieder des Osmani- 
schen Parlaments, angehörten. Ein 
Jahr lang beriet die auch von den 
Briten als legitime Vertretung der 
arabischen Welt anerkannte Ver- 
sammlung — eben bis im Sommer 


»Im Sommer 1920 
gaben die Siegermächte 
ihre Absicht bekannt, 
die Region in Mandate 
aufzulösen. Französi- 
sche Truppen besetzten 
Damaskus, Feisals 
Armee wurde in der 
Schlacht von Maysal- 
lum geschlagen.« 
— 

1920 die Siegermächte ihre Absicht 
bekanntgaben, die Region in Man 


date aufzulösen. Französische Trup- 
pen besetzten Damaskus, Feisals 


Armee wurde nahebei, in der 
Schlacht von Mayssallum, geschla 
gen 

Aus dem einigen arabischen 


Königreich bastelten die Briten drei 
Staaten unterihrer Aufsicht, allesamt 
mit einem Monarchen aus hasche 
mitischem Spitze: 
Transjordanien, Irak und ein König 
reich auf der arabischen Halbinsel, 
unter Husseins Herrschaft. Zumin- 
dest für Hussein selbst efn schlech- 


Hause an der 


tes Geschäft: In der Mitte der zwan- 
ziger Jahre eroberten die Saudis sein 
Reich, vertrieben ihn ins Exil, nach 


Zypern, Dort fristete der große 
Mann einen armseligen Lebens- 
abend als Zitronenhändler 

Mit der gewalttätigen Errichtung 
von MandatenbracheineneueEpo- 
che im Orientan. Die Idee der arabi- 
schen Einheit war weiterhin in aller 
Munde, inden Mandaten, deren Be- 
wohner unversehens zu Staatsvöl- 
kern in spe geworden waren, 
bestimmtejedoch die Auseinander- 
setzung der Notabeln mit der jewei- 
ligen Verwaltung den politischen 
Alltag. Mehrundmehrtratdabeinun 
die Selbständigkeit des Mandats in 
den Vordergrund, die „arabische 
Einheit“ wurde zum Wahlslogan 
rivalisierender Blöcke. 

Auch derInhalt des Begriffs wurde 
zum Streitobjekt, da eine Vielzahl 
neuer Akteure die politische Bühne 
betrat. Die Ära der großen Herren, 
der ,Helden’, der ausschlaggeben- 
den Persönlichkeiten, die „heroi- 
sche Epoche“, ging allmählich zu 
Ende. Neben sie traten, in Gewerk- 
schaften und Parteien organisiert, 
die „Massen“ und die Vertreter der 
Minderheiten. 


Massen und MESC 


Untrennbar mit den genannten 
„Einheimischen“ Zutaten verban- 
den sich die politischen Maßnah- 
men der Mandatsmächte. Sie nah- 
men Bestrebungen, Ideen der ein- 
heimischen Politik auf, versuchten, 
sie zum eigenen Nutzen einzuset- 
zen - was wiederum die einheimi- 
sche Politik zu verschiedenartigen 
Reaktionen veranlaßt hat -, und sie 
gingen daran, für ihre Absichten Un- 
terstützung bei gesellschaftlichen 
Gruppen zu suchen. Die fanden sie 
eher bei der Oberschicht; nach der 
bewährten MethodejederKolonial- 
herrschaft, demrémisch-imperialen 
„Teile und Herrsche‘, vertieften die 
Mandatsmiichteauch die Gegensät- 
ze in den vielschichtigen Gesell- 
schaften. So wurden zum Beispiel 
bevorzugt Mitglieder einer Sekte 
zum Polizeidienst herangezogen 
oder in die unteren Ränge der Ver- 
waltung berufen. 

Damals entstand eine Fülle von 
Staatsideen, auf religiöser Basis 
ein islamisch-fundamentalistischer 
Staat; es war von Kurden-, Armenier- 
und Christen-Republiken die Rede; 
sozialistische und liberale, auch 
vom FaschismusinspirierteModelle 
wurden erwogen. Alles Versuche, 
die Grundfrage - die der Staatsform 
= zu lösen, die immer tieter klaten 
den gesellschaftlichen Widersprü- 
che durch eine Vereinbarung, der 


»Das Credo der offenen 
Märkte bildete schon 
jahrzehntelang das 
Rückgrat des US- 
Imperialismus, sprich 
der Außenpolitik der 
USA. Der Dollar muß 
zirkulieren können, ab- 
geschlossene Wirt- 
schaftsräume wie der 
Ostblock oder anderer 
Leute Kolonien, sind da 
hinderlich.« 


ein Großteil der Bevölkerungwürde 
zustimmen können, zu entschärfen 
Haupthindemis hierbei war die kla- 
re Absicht der Mandatsmächte, zu 
herrschen; sie konnten keine breite 
Basis für sich in ihren Kunststaaten 
herstellen, wurden vor allem als Un- 
terdrücker, als Verräter (die Hussein- 
Geschichte) empfunden, daher 
setzten sie alles daran, keine Eigen- 
Organisation ihrerselbstgemachten 
Staatsvölker entstehen zu lassen. 
Oftspekulierten orientalische Politi- 
ker auf Hilfe von außen, sie suchten 
nach einer „dritten Kraft“, mit deren 
Hilfe sie die dominierenden Englän- 
der und Franzosen loszuwerden 
hofften. 

Schon die Briten waren als solche 
„dritte Kraft“ im Kampf gegen die 
osmanische ZentralgewaltindieRe- 
gion gekommen, wie später, in den 
Vierzigern, die USA, in den Fünfzi- 
gern die UdSSR. Während der Drei- 
Biger schaute man auf das Dritte 
Reich, es gab unter anderem, schon 
während des Krieges, ein streng ge- 
heimes Angebot aus dem Umkreis 
des ägyptischen Königs an Hitler, 
doch zum Islam überzutreten, der 
Orient würde sich geschlossen hin- 
ter ihn stellen... 

Während die politische Situation 
in den Mandaten immer unüber- 
schaubarer wurde, hielten die Man- 
datsmächte weiter alle Faden in der 
Hand, ein Umstand, der sich, zumin- 
dest fiir die Briten, im Zweiten Welt- 
krieg bezahlt machen sollte. Sie 
konnten im Orient eine neue Front 
aufbauen, nachdem Frankreich1940 
gefallen war. Über die zerplitterte 
Region legte sich das Netz britischer 
Militarverwaltung, ihre gesamte 
Wirtschaft wurde in den Dienst der 
Kriegsproduktion gestellt. Mittel 
hierzu war ab 1942 das MESC, das 
Middle East Supply Center, ein ge- 
waltiger Verwaltungsapparat, der 


vier Jahre lang die Wirtschaft des 
Orients erfaßte, durchdrang und 
lenkte. Ab 1941 erreichten amerika- 
nische Rüstungslieferungen, 
Suez und den Persischen Golf, die 
Region, mit dem Kriegseintritt der 
USA kamen zum ersten Mal ameri- 
kanische Militärs, Techniker und 
Diplomaten in größerer Zahl. 

Damit beginnt das, in seinen Fol- 
gen kaum abschätzbare, Engage- 
ment der USA im Orient. Besser als 
über das MESC hätten siedieRegion 
nicht kennenlernen können. Und 
sie hatten schon bald große Pläne 
mit ihr. 


über 


Das „größte strategische Vor- 
feld aller Zeiten“ und Öl und 
Dollars 

Vermutlich wares eszuerst die Mi- 
litärs der USA, die sich überlegten, 
was mit dem Orient nach dem Krieg 
geschehen sollte, denn wirtschaft- 
lich waren die Amerikaner, von 
Saudi-Arabien abgesehen, kaum in 
der Gegend präsent gewesen. Daß 
ein wirtschaftliches Credo, das der 
offenen Märkte - „open door’ -, 


den Militärs geläufig war, darf man 
voraussetzen. Schließlich bildete es 
schon jahrzehntelang das Rückgrat 
des US-Imperialismus, sprich der 
US-Außenpolitik. Der Dollar muß 
zirkulieren können, abgeschlosse- 
ne Wirtschaftsräume, wie anderer 
Leute Kolonien oder der Ostblock, 
sind da hinderlich. 

Noch vor Ende des Krieges stell- 
ten sich amerikanische General- 
stabsoffiziere und hohe Beamte die 
Frage, wie der nächste Krieg ausse- 
hen würde und vonwoausden USA 
Gefahr drohen könnte. 

Nur die eurasische Landmasse 
könnte einen gefährlichen Gegner 
hervorbringen — es galt also zu ver- 
hindern, daß dort eine dominieren- 
dé Großmacht entsteht. Nicht nur 
mußte amerikanische Politik von 
nun an in Europa und Asien direkt 
eingreifen, für den Ernstfall war es 
angesichts immer weitreichenderer 
Waffensysteme unabdingbar, die 
USA schon in Asien und Europa zu 
verteidigen. 

Geographisch ideal geeignet 
schien hierzu der Orient, der in 
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weitem Bogen, von Marokko bis 
Persien, Eurasien umspannt. Dort 
war auch der Rohstoff zu finden, 
dessen Besitz jeden weiteren Krieg 
mitentscheiden würde: Ol 

»How to oil the next wares wurde 
zur Schlüsselfrage. 

Praktisch mußten sich solche 
Überlegungen gegen die Sowjet- 
union richten; deren eher zaghafte 
Versuche, im Iran, Libyen oder der 
Türkei Fuß zu fassen, beantworteten 
die USA mit massiven Gegenmaß- 
nahmen. Die 1947 verkündete ‚Iru- 
man-Doktrin“ erklärte den Orient 
zum amerikanischen Interessenge- 
biet, gleichzeitig ging man daran, das 
von den Militärs geforderte Netz 
von Stützpunkten aufzubauen und 
großzügige Entwicklungsprogram- 
me, die infrastrukturellen Adern für 
die reibungslose Zirkulation der 
amerikanischen Währung, zu star- 
ten. 


wie auch den wirtschaftlich völlig 
erschöpften Briten kam der ameri- 
kanische Wille, in der Region für 
Ordnung zu sorgen, entgegen. Wie 
die neue Ordnung auszusehen hät- 
te, arbeiteten die USA und Groß- 
britannien 1947 in den „Pentagon 


» How to oil the next 
war’ wurde zur 
Schliisselfrage.« 

oo 


Talks” aus. Ergebnis war ein ebenso 
raffinierter wie ehrgeiziger Plan, der 
einerseits den Ländern Unabhän- 
gigkeit zugestand, ja sogar so etwas 
wie „arabische Einheit“. Diese je- 
doch in Form eines Staatenpaktes 
unter westlicher Patenschaft — so 
konnte man die rivalisierenden Re- 
gime unter einen Hutbringen, ohne 


Leila Khaled 


Die USA handelten als ,Leader of 
the free world“, die verantwortli- 
chen Bürokraten waren allerdings 
der Ansicht, der Orient sei von sich 
aus nichtinderLage, dieihmzukom 
mende Rolle als stabiler Teil der 
Freien Welt zu spielen, deshalb 
müßten nun die USA erziehend und 
helfend tätig werden. 

Die britischen Erziehungsmetho- 
den hatten versagt, inden Mandaten 
regte sich heftiger Widerstand, so- 
ziale Konflikte hatten sich während 
des Krieges zugespitzt, der Rufnach 
Unabhängigkeit war dringlich laut 
im Orient geworden. 

Sowohl der in den Mandaten je- 
weils herrschenden Oberschicht 
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Gefahr zu laufen, miteinergeschlos- 
senen, selbständigen Region 
Schwierigkeiten zu bekommen. 

Andererseits wollte man - dies 
eine tatsächlich neue imperlalisti 
sche Methode - über Entwicklungs- 
projekte Staudämme, Industriean: 
siedlung Städtebau, Hilfe beim Er 
ziehungswesen， Handelsabkom: 
men, Zusammenarbeit mit „fort 
schrittlichen gesellschaftlichen 
Gruppen, dem Bürgertum, Militärs 
Technikern, Beamten (deren Ausbil- 
dung man gerne übernahm), die Ge 
sellschaft der Lander derart gestal- 
ten, daß sie von sich aus den Interes- 
sen der USA entsprechend handeln 
würden 


In der BRD hat das geklappt, im 

Orient nicht. Drei Gründe mögen 

hier mit entscheidend gewesen 

sein: 

> Zum einen waren die Staaten 
der Region selbst, ehemalige 

Mandate, Kunststaaten ohne ei 

nen gesellschaftlichen Konsens, 

in denen sozusagen Form wie In- 
halt des Staates noch völlig unbe- 
stimmt waren, derart in sich frak- 
tioniert, daß Einflußnahme von 
außen nur bestimmten Gruppen 
zugute kommen konnte - die 

Konflikte in der Gesellschaft ver- 

tieften sich daher 
> Zum anderen Бемор Фе Kom- 

munistenfurchtunter Truman und 

Eisenhower die USA zu oft dazu, 

auf die „falschen Pferde” zu set- 

zen, so war Nasser 1952, nach der 

Offiziersrevolte in Ägypten, zu- 

nächst durchaus kein Gegner der 

USA, amerikanischer Druck 

machte ihn dazu. 
> Schließlich scheiterte die Stabili- 

sierung der Region nach amerika- 
nischer Vorstellung am klassi- 
schen Nah-Ost-Konflikt, an der 

Israel-Palästina-Frage. 

Die „arabische Einheit“ lag nicht 
mehr im Interesse der in den nun 
unabhängigen Staaten herrschen- 
den Regime, hinter dieser Forderung 
standen nach dem Krieg die unteren 
Klassen, der Nationalismus 
schob sich jetzt, wo die regionale 
Bourgeoisie sich auf die Zersplitte- 
rung in Kunststaaten und die damit 
verbundene Ankopplungandievon 
den USA vorgesehenen wirtschaftli- 
chen Abhängigkeiten eingestellt 
hatte, von einem Selbsterhaltungs- 


»Es ist kein Wunder, 
daß sich gerade bei den 
Minderheiten sehr viele 

Marxisten fanden, die 
durch ein ’Sozialisti- 
sches Arabisches Vater- 
land’ Minderheitenpro- 
bleme, imperialistische 
Intervention und soziale 
Unterdriickung beseiti- 
gen wollten.« 

Í | 


ver- 


reflex der lokalen Feudalen zu einer 
progressiven Forderung, das „eine 
arabische Vaterland“ wurde zur re 

volutionären Parole. Aber sie blieb 
problematisch, beantwortete nicht 
die Frage, was mitden Minderheiten 
geschehen sollte. Es ist deshalb kein 
Wunder, wenngerade bei Vertretern 


von Minderheiten sich sehr viele 
Marxisten finden, die durch ein ,so- 
zialistisches arabisches Vaterland” 
Minderheitenprobleme, imperiali- 
stische Intervention und soziale Un- 
terdrückung beseitigen wollen. 


Die PLO - Wie lange gibt es 
sie noch 


Die Stationen des Nah-Ost-Kon- 
flikts dürften einigermaßen bekannt 
sein: 1948 ziehen sich die Briten aus 
ihrem Mandat Palästina zurück, ge- 
stehen offen ihr Scheitern ein: die 
UNO beschließt eine Teilungin jüdi- 
sche undarabische Regionen; sofort 
nach Abzug der Briten bricht Krieg 
aus; die Massenfluchtarabischer Be- 
wohner (1948 2/3 der Bev.) verstärkt 
sich dadurch noch - das Flüchtlings- 
problem ist da: in Westjordanien, 
Ägypten, Libanon und Syrien entste- 
hen riesige Camps, in denen rund 
400.000 „Palästinenser“ leben. 

Jede Organisation hat zwei Ge- 
sichter: zum einen brauchen gesell- 
schaftliche Gruppen eine Partei etc., 
um überhaupt handeln zu können; 
die Organisation entsteht also aus 
der Gruppe oder Klasse. Anderer- 
seits kanalisiert die Organisation die 
Gewalt, die aus gesellschaftlichen 
Konflikten entsteht, macht sie für 
Gegner greifbar, was zur Verwi- 
schung, zur Erledigung des Konflikts 
ohne wirkliche Lösung führen kann 

Dieses Schema wird in der PLO 
sichtbar. 

Der Anstoß zu ihrer Gründung 
kam in den frühen sechziger Jahren 
von Nasser undanderenarabischen 
Staatsoberhäuptern. Vorher war En- 
de der fünfziger Jahre in den Flücht- 
lingscamps eine Reihe kleiner Gue- 
rillagruppen entstanden, die, kaum 
von arabischen Staaten kontrolliert 
den Kampf gegen Israel aufgenom- 
men hatten, 

Eine Dachorganisation der Palästi- 
nenser kam so nicht nur deren eige- 
nem Interesse, international ver- 
handlungsfähig zu sein, eine eigene 
Perspektive zu finden, entgegen, 
sondern sie entsprach auch dem In- 
teresse der arabischen Anrainer- 
staaten, ihren Konflikt mit Israel bes- 
ser kalkulierbar zumachen und eine 
gewisse Kontrolle über die Camps 
und die Aktionen der Guerilla aus 
zuüben 

Der Gründungskongreß der PLO, 
1964 in Jerusalem abgehalten, etab- 
Пепе die Organisation als von allen 
arabischen Staaten und den Palästi 
nensern anerkannte Vertretung pa- 
lästinensischer Interessen. Noch 
nahmen ehertraditionelle Vertreter 
palästinensischer Politik, Männer 


ionind bische \ e 6 
К robh bische с e 
inten die arabische ta. le € є e 
ten genügend Druck auf Israel und n stet Р 
len Westen aus um so der n, indet ı diese 
alastinensern die ersehnte imat 2 e Ра nense 


u geben, Dochdie PLO sahv Ar or 

fang an ihre Heimat nur in einer Li 

durch Revolution herzustellenden, 

einigenarabischen Vaterland, stellte 1 jedem nahöstlichen Staat, der - WARUM KRIEG? 

ео хушы ee - ICH HABE PLÖTZLICH EINEN 

ringenden Regime in Frage Kommandos die sozialen Konflikte FRÜHEREN GERUCH GEROCHEN. 
Wie denn nun dieser Staat ausse verschärft, am he ten im Liba 


- LEIBER? 

- BÜHNE, MODER, FINSTERNIS. 

- DIE GESCHICHTE? 

Ee - REVOLUTION UND TOTSCHLAG. 
jedem — WELCHE KUNST? 


non 


»Doch die PLO sah von Als eine Art „moralische Instanz 
Anfang an ihre Heimat tört die PLO, indem sie Revolution, 
nur in einem, durch ` keit verkörpert, dient si 
Revolution herzustellen- Bevölkerungsmehrheit 


den, einigen arabischen a па. - ICH STEHE UNTER AUFSICHT. 
Vaterland, stellte damit wollen, siejedenfallszurhandlungs — WER SPRICHT? 
— DER ERSTE. 


also die bestehenden uUrfähigen Hülse machen wollen 
а - WAS IST THEATER? 


Staaten und deren müh-  ten-PLOwiederum 


arabische Einheit und Unabhängig 


n die PLO los 


d, Eine Schat: 


ießsichnochals 


sam um Legitimation Argumentationsmittel ir 


ringende Regimes in 
Frage.« 


— 
hen soll, ist unter den einzelnen 
Organisationen, die sich in der PLO 
zusammenfanden, umstritten. De- 
ren Spektrum reicht von marxi- 
stisch-leninistischen Gruppen wie 
der FLP = Popular Front for the Libe- 
ration of Palestine des griechisch- 
orthodoxen Christen George Hab- 
basch bis hin zu islamisch-funda- 
mentalistischen. Die breite Mitte 
nimmt die Al-Fatah unter Führung 
Yassir Arafat 


ein,tatsächlich einege 
mäßigte Organisation, die sich а 
ideologiefreie Vertretung des palä 
stinensischen Anspruchs auf Selbst 
bestimmung sieht 

Die Al-Fatah entstand vor Grün 
dung der PLO als Guerillaorganisa 
tion im Gazastreifen; nach dem De 
bakel im Sechs-Tage-Krieg waren es 


Fatah und andere Kampfgruppen 
die in der PLO die Führung übernah 
men 

Die PLO konnte in den siebziger 
Jahren eine Reihe von Erfolgen errin: 
gen. Arafat trat in der UNO auf 
de zu einer der bekanntesten Fig 
ren überhaupt, die Organisation 
nahm an internationalen Verhand 
lungen teil und genießt als UN-Mit 
glied fast den Status eines Staates 

Die Niederlagen, angefangen 
beim ‚Schwarzen September“ 1970 
als die jordanische Armee тій. 
risch gegen die Kampfgruppen vor 
ging, über die Debakel im Libanon, 
die im Auszug aus Beirut 1983 в 
ten, bis hin zur Dauerniederla 
nichtvon den USA und Israel als Ver- 


wur 


andersetzunge 


gime einset 


Jetzt kommen endlich die neue- 
sten Nachrichten aus Nah Ost zu ih 
rem Recht: die Perez-Reise nach М. 
rokko und die Aktivitaten Husseins 
darauf schließen, daß nach 
Ägypten nun auch Marokko undJor- 
danien с i sind, eine Lösung des 
Konflikts mit Israel ohne PLO zu su- 
chen. Gleichzeitig soll wieder am 
rikanisches und europäisches Geld 
— Bangemann war neulich in Kairo - 
in die Region kommen 


lasseı 


Die idealistische Hoffnung der 
Araber, endlich ihr Schicksal selbst 
zu bestimmen, den wirklichen 
bischen” Staat zu erricht 
durcheineZer 


n, wird sick 


Srungder PLO nicht 
п. Mit der PLO ver 
leichwohl die letzte 
Perspektive einer, wennauchgemä 


beseitigen las: 


schwände 


Bigten, so doch von Tradit 


Zielen fortschrittlichen Realpolitik 
der Triumph des religiösen Funda 
mentalismus,desseneinzigerBezug 
zu einer arabischen Einheit auf der 


zweifelhaften Einheit des 


islami 
schen Glaubens beruht, wäre kom 
реч. Wenn die PLO sich auflösen 


sollte, dann nur unter gewaltigen 
Zuc 


n - der „Terror“, noch im 


mer ein ро 


ches Mittel, würde 


zum Zweck degenerieren, blind, 
blutig, ver л aller Welt, im 


Nahen Osten ununterbrochen. 


elfach 


Hier fehlt ein zweiter Teil 


wird folgen und sich mit Nasser, d 
Russen, dem „Arab Cold Wa 
non, Ghaddafi un 
Dard-Panzer 
allgemeiner 
in der Region befassen 


і natürlich den 


r die Saudis und 


Perspektivlosigkeit 


Rainald Goetz 
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5000 Köln? 


(82 gekürzte von insgesamt 89) 


a) ALLGEMEINES 


Jawohl, Ihr seid das definitive Indie-Maga- 
zin. Jawohl, Ihr wisst, wie man gut und 
‚schlecht auseinanderhalten kann. Ganz ein- 
fach: alles, was irgendwie, irgendwo kom- 
merziellen Erfolg hat, ist verdorben. Ebenso 
seid Ihr die Erhalter (vielleicht sogar Schöp- 
fer) des Punks. Leider lehnt sich Johnny Ly- 
доп auf, tja, ein schlecht erzogener, Junger 
Mann. Ich denke da an Echo & The Bunny- 
men. Einstmals eine gute Band, aber SPEX 
darf sie nicht mehr loben, weil sie etwas Er- 
m haben, Ebenso wie Smiths, РИ und an- 
еге 
EDL, Leverkusen 


Wir schlagen die Lektüre der letzten 
Pil-LP-Kritik und des letzten 
‚Smiths-Artikel vor. 


Welchen Sinn haben eigentlich die allmonat- 
lichen Clara-Drechsler-Schmähungen und 
Beleidigungen seitens der Leser? 

Halt, Moment mal! Clara Drechsler ist doch 
eine Frau! Sind das am Ende alles Sexisten? 
Martin Ottmann, Stuttgart 


Ich hab die Faxen dick. Welcher paraly- 
tisch degenerierte Affenarsch regt sich mitt- 
lerweile nicht mehr über D.D. auf? Wer 
meint, um DD zu verstehen jedesmal ein Le- 
xikon zu benötigen, der sollte sich auf die 
Lektüre einer Zeitung, die mit В anfängt und 
mit D aufhört beschränken. Übrigens: jeder 
Fish-Mäc fressende Voll-Prolet ist mir lie- 
ber, als ein sich arrogant gerierender Tarn- 
kappen-SPEX-Leser, der allürenhaft sich ei- 
пе SPEX kauft, in der elitären Hoffnung ei- 
ner intellektuellen Minderheit anzugehören. 
Ihr Waver seid wirklich das Gelbe vom Ei 
und das stinkt langsam schlimmer als Фе. 
Slip-Eintagen meiner Großmutter. Die orni- 
thologische Hoffnung, daß diese Aasgeier 
bald zum Abschuß frei sind, hat auch der 
Punk-Heinz-Sielmann Dirk Scheuring noch 
nicht bestätigt. Wann ist es soweit? 

The Duke Of Montenegro, Essen 


Hallo Claral 

Gratuliere! Mit dem Red-Skins-Artikel (SPEX 
6/86) hast Du endlich auch meinen Nerv ge- 
troffen. Daß eine 9x schlaue Post-Abiturien- 
tin mit Leuten, die sich zur Arbeiterbewe- 
gung zählen, nicht reden kann, wundert 
mich nicht. Dazu macht einem das Bekennt- 
nis zum Sozialismus (was immer das ist) 
gleichermaßen angreifbar für kulturtragende 
Eierköpfe wie für die Tiefflieger der marxi- 
stisch-leninistischen Sektenszene. 

‚Aber was reg’ ich mich auf, wo doch längst 
bekanntist, daB Du, Clara D., das geliebte 
Haß-Objekt der SPEX-Lesergemeinde bist. 
Mit Deinen Beiträgen lieferst Du die nötige 
Wutstütze, um nicht schon in der Mitte des 
Ней einzuschlafen. Dazu: viel Feind, viel 
Er) Diedrich D. kann dafür ungestört in Er- 
innerungen schwelgen und Apercus anbrin- 
gen, Joachim L. läßt versöhnlich weiter hin- 


ten das Heft noch seinen Preis wert erschei- 
nen. 

Die Red Skins haben jedenfalls eines mit 
ЗРЕХ gemeinsam: sie sind (in der jeweiligen 
Sparte) das beste, was derzeit auf dem 
Markt ist. Aber sicher. 

F.F., München 


A touts les amis de la revolution culturelle 
Frère Colonel Moammar El Kadhafi, leader 
de la Glorieuse Revolution de ,,ELFATAH" a 
le grand plaisir de vous informer que les 
STREET BOYS avec leur chanson populaire 
SOME FOLKS jouissent de son soutient total 
dans le combat contre la musique pop deca- 
dente americaine. 

Vive la simple chanson populaire! 

Veuillez agreer tout notre respect, 

Holi, Bureau du Chef de la Revolution 


DAS LICHT: Michael Ruff, Ralf Niemczyk 
und Diedrich Diederichsen liebe ich gerade- 
zu! UND DIE DUNKELHEIT: ,Das Fräulein 
Drechsler hat einen scharfen Witz, дей?!" 
— „Da kannst aber ein Kilo Zwiebeln drauf 
essen!" 

Muchamedown, Frankfurt 


Salve Spex 

Sich über gute Zeitschriften wie „де Фей“ 
auszulassen, ist eine Sache, aber einen der- 
maßenen Krampf loszulassen, eine andere. 
Wenn sich D.D. einbildet, er habe de Weis- 
‚heit mit Löffeln gefressen, dann soll er sie 
aber für sich behalten. Auch der Rest dieses 
Blattes stinkt schon meilenweit (vor lauter 
Arroganz). Ihr bildet euch wohl ein, Ihr seid 
das einzig wahre Magazin. Der Scheiß ist 
nur, daß man Spex kaufen muß, wenn man 
etwas über die Independent-Szene wissen 
will, Aber ich habe die Hoffnung nicht aufge- 
geben, daß es irgendwann einmal eine 
mächtige Konkurrenz geben wird, die Euch 


Sehr geehrte SPEXLER, 

‚schön in Eurer Zeitung Kritisches über Eck- 
hard Henscheid zu lesen. Ganz zurecht stellt 
DD die Frage, was ein solcher Fasler in der 
TITANIC zu suchen hat. Dabei war der alte 
Henscheid nicht gerade auf den Kopf gefal- 
len, doch diesen Hinscheid gibt es nicht 
mehr. 

Ich beobachte diesen Wandel schon seit lån- 
дегег Zeit und es gibt einige Indizien, die 
festgehalten werden müssen: 

In einer älteren TITANIC Ausgabe fiel mir ei- 
ne etwas seltsam anmutende Anzeige auf, 
in der der Eckhard aufs Übelste diffamiert 
wurde (pläne-Verlag/Degenhardt LP). Diese 
Anzeige blieb in den folgenden TITANICen 
unkommentiert, es wurde aber eine auffällig 
heftige Werbekampagne für die Produkte 
Henscheids gestartet, die sich selbst in eure 
letzte Spex hineinerstreckte (z.B. Nr. 8/86, 
Seite 65). 

Weiter wird mit einem vergleichsweise ju- 
gendlichen, seit Jahren immer gleichen Foto 
Henscheids geworben, das eigentlich nicht 
mehr ganz dem Bild eines weit über sechzig- 
jährigen Schwaflers entspricht, das man 
sich beim Lesen seiner Beiträge über ihn 
macht, 

All diese Unstimmigkeiten können nur einen 
Grund haben, nämlich, daß Е, Henscheid ei- 
ner seiner erledigten Fälle wurde und diese 
unsere Erde verließ. 

Wer ist also derjenige, der unter Verwen- 
dung des Namens eines verblichenen, all- 
seits geschätzten Satirikers diesen schan- 
дет? Es kommt eigentlich nur einer in Frage, 
nämlich der nicht tot(!)zukriegende Henning 
Venske, der schon den Vorläufer der TITA- 
NIC zum Sinken brachte. 

Darum lebt Henscheid trotz aller Entgleisun- 
деп weiter fort und kann nicht eliminiert 
werden, da dies schon vor längerer Zeit ge- 
schehen ist (AIDS?). 

Klaus Mergentaler, hart an der Grenze zum 
Walter-Grobchen-Land. 


Kompliment! Auch wenn das neue Spex-For- 
mat kleiner ist, so steht doch trotzdem die 
gleiche Menge Scheiße drin! 

Carlo Baumann, Muddenhagen 


Zu Mounir's Briet in 7/86 

Mounir! Du hast mir aus der Seele und aus 
Чет Herzen gesprochen. Dank dafür! 
Frank Goldberg, Bremen 


‚Also hört mal, lese die neue Spex und hab’ 
„Тпе Firstborn Is Dead’ aufgelegt, weil 
nemmich In hiesigen Gefilden noch nix von 
Cave's neuesten Ding zu vernehmen is’. Und 
jetzt wollte ich ma’ fragen, warum dat so 


is‘, 
The Astonishing Bedman, Borchen 
Lieber Astonishing! Wegen Querelen 


лийше des Mona ee m nn aaaeeeaa 


Clara, der Poet! 


Clara, die Glucke/Clara, die Unkluge/Clara, die Dumme/Clara, die Hummel/Clara, der Pum- 
mel/Clara haßt Rummel/Clara hat Kummer/Clara iBt Hummer/Clara liegt im Schlummer/Cla- 
ra wird immer dimmer/Clara wählt meine Nummer/Clara hört nur den Summer/Clara legt 
den Hörer runner/Clara wird wieder munter/Clara wird immer gesunder/Clara wird immer 
bunter/Clara fallen schon die Haare runter/Clara kauft jetzt fiel Plunder/Clara kauft eine 
‘Standuhr/Clara trinkt viel Whisky pur/Clara lacht dabei immer nur/Clara muß dringend mal in 
Kur/Clara hört nämlich nur noch Cure/Clara ist jetzt ein Schaf und muß zur Schur/Clara hat 
ein Härchen nur/Clara kauft sich eine Schnur/Clara bringt sich endlich um/Clara’s Lebzeit ist 
jetzt um/Clara kommt zum Teufel dann/Und alles fängt von vorne an. 


Trixi, Berlin 


dann das Wasser ganz langsam abgräbt, so 
daß Ihr ganz langsam und qualvoll krepiert. 
Katharina Geming, Augsburg 


Was die Lektüre der ,,Zeit' doch alles 
anrichtet: die Bildung des Adjektivs 
„‚dermaßen'' — läßt sich auch stei- 
дет: dermaßen, am dermaßensten — 
und krude südamerikanische Folter- 
und Gewaltphantasien — langsam 
qualvoll krepieren — dabei hatte die 
»,Zeit doch noch vor kurzem auf ihre 
unvergleichlich hassenswerte Art ge- 
lehrt: „Gewalt beginnt beim bösen 
Wort‘. Dz, dz. 


ти dem Cover ist die LP „Kicking 
Against The Tricks" auf den 18.8. ver- 
schoben worden. 


Liebe Spexies 

Allein der Spruch „Nobody Loves You 
When You're Down And O'Dowd" ist so gut, 
daß ich am liebsten selbst drauf gekommen 
wäre — darüber hätte ich mich noch Jahre 
gefreut. Da ich Boy George.einfach liebe 
(Obwohl ich mit meinen 24 Jahren natürlich 
allgemeinem Einvernehmen nach zu alt für 
‚solche Scherze bin) habe ich vom Tag der 
„‚Sun‘“Enthüllung an, täglich verschiedene 
Fleet-Street-Blatter gelesen, abgesehen da- 


von, daß Euer Artikel ganz meiner Meinung 
entspricht, ist der Stil schlicht brillant, sogar 
witziger und besser als der Bericht im NME, 
und der war schon nicht schlecht. 

Anja Lüders, Lübeck 


Liebe Leute! 

Recht vielen Dank für Wedding Present bzw. 
A Witness. Zu meinem Glück würden mir 
noch ein paar Zeilen über die Three Johns 
und ganz besonders über die Soup Dragons 
fehlen. Ansonsten Keep on Keepin on. 

Dirk, Simmerath 


Betr.: Erinnerung an die guten alten Zeiten 
Sehr geehrte Damen und Herren! 

Oh Nein! Was zuviel ist ist zuviel! Es scheint, 
als seien die kurzen Jahre des Auflackerns 
eines guten Musikjournalismus nun endgül- 
tig vorbei, Schpecks is back at its roots und 
wird wieder jene Zeitung, die ,von einigen 
Kölner Hippies‘ (ein Sounds-Zitat) gemacht 
wird! 

Man erinnere sich nur an die Lichtblicke, die 
es in der Zwischenzeit gegeben hat: Der ge- 
гадеги geniale Artikel von good old Clara 
und Gerald Hündgen über NORTHERN SOUL, 
der beste Musikartikel, den ез je gegeben 
hat; oder Ralf Метсгукѕ Erstlingswerk 
MODS IN DEUTSCHLAND, fiir das er ganze 
Passagen aus dem MOD-Buch abschrieb, er 
übernahm sogar einen Druckfehler (,,Sam 
Соок"') und übersetzte R'n'B in purer In- 
kompetenz „Rhythm and Beat‘ — nein, 
was konnte man da lachen (wirklich!); und 
als letztes Aufbaumen wäre vielleicht noch 
der Kevin-Rowland-Artikel (auch Clara) zu 
nennen. 

‚Aber was gibt's heutzutage? Buhuhu, nicht 
einmal mehr Scheurings SOUL CONTROL 
hat noch Platz, über so widerliche Hippies 
wie Dr. and the Medics erscheint absolut 
unkritischer Schwachsinn und überhaupt ist 
jetzt wieder Independent-Gewichse ange- 
sagt. Es kann nicht heißen: Es gibt nichts 
Neues mehr, drum hören wir wenigstens in- 
dependent, sondern es muß heißen: Es wird 
nichts Neues geben, drum lieben wir das al- 
te! 

Es lebe die schwarze Musik! Es leben die 
Fanzines! 

‚Grüße an alle MODS und SCOOTERBOYS! 
Berlin 

P.S. Mit anderen Worten: Ich kündige hier- 
mit mein Abo! 


Ehrlich gesagt ist dem Kulturjournalismus 
schon längst die Luft ausgegangen. Ubrig 
bleibt die Ruine eines Schreibens auf Teufel 
komm raus. Popjournalismus ist das nicht 
sowas wie ein verlängerter Arm der Platten- 
industrie? Oh, du Scheiße, geheiligte gegen- 
seitige Abhängigkeit. Ein Kesseltreiben. Im 
Kessel: die, die noch an ein WEITER glau- 
ben oder daran festhalten. Verdammt noch- 
mal, liebt wenigstens Clara, wenn sie aus 
Чет Sog der freundlichen Gestik ausbricht. 
Das Wissen um solche Leute ist zwar ober- 
flächlich betrachtet befriedigend, aber der 
Geist erbarmt sich Niemandem und schreit 
„е werden genug Konzessionen eingegan- 
gen", womit alles wieder seinen Glanz ver- 
liert. Kultur- und Popjournalismus erscheint 
mir nichts weiter als ein nettes Spiel mit Ge- 
winner und Verlierern zu sein. 

Sizi, Freiburg 


Betrifft: Mexico 

A. Banaski's WM-Nachlese war formidabel: 
SCHLAGSAHNE & BLUT 

Einzig vermißt habe ich angesichts des Va- 
kuums auf der rechten Außenposition eine 
Reminiszens an unseren letzten großen Fid- 
‚gelstürmer, mein Idol, Rüdiger Abramczik. 
Nichtsdestotrotz mit sportiven Grüßen 
Martin Wibeau, Tübingen 


b) OSNABRÜCK, MÜNSTER, SCHEURING, 
LOTTMANN 


Gerade Artikel gelesen (Münster, Osna- 
brück) — war großartig — Letztes Drittel er- 


Uuetuualiay UW) :oaoy 


schreckend wahr — ooch hier in Berlin, 
Kristina 


‚Alle 4 Wochen zum Kiosk gerannt, mit kind- 
lichem Ungestüm und allem, was dazuge- 
hört und immer bereut und geärgert. Ich 
hasse euch, weil Ihr nicht glaubt, was Ihr 
schreibt und mich selbst, weil ich trotzdem 
glaube, was ich lese. Früher war das Gute 
zeitlos oder mindestens 1 Epoche lang. Seit 
SPEX dauert das Gute mickrige 4 Wochen 
lang, bevor es ächzend versinkt. Denn es 
gibt nichts, worüber sich nicht auch Schlech- 
tes sagen ließe. 

Das Glück ist immer woanders. Punkt. Gele- 
sen In der Badewanne, am Klo, am Bahn- 
hof, in den Armen der nörgelnden Freundin, 
die nicht mit Reizen geizte, und trotzdem 
immer weitergelesen, fiebrig, die Sätze mit- 
‚gesprochen. Gefunden, was ich mein Leben 
lang gesucht habe und die schreiben's ein- 
fach so hin. 

‚Jim Avignon, Mannheim 


An Eure Spitzenkräftel 

„Нейад“, zweiter Teil, bleibt aus der nun 
folgenden Kritik ausgenommen! — Gefällt 
uns sowohl vom Stil als auch vom Inhalt her 
ausnehmend gut!!! 

‘Aber der Rest!! Ihr beschreibt da die OS-Sze- 
ne ausschließlich nach den Aussagen eini- 
ger weniger Möchtegernszenisten! Es gibt 
schließlich nicht nur das ,Sunny Demes- 
1025“ -Еапайпе der eh(e)r (frag-)würdigen 
Herm Barkawitz, Bödeker und Markus! Habt 
Ihr für diese wichtigtuerische Selbstdarstel- 
Jung wenigstens Werbehonorar kassiert? 
Моп Szene keine Spur!! Es liegt wohl unter 
Eurer Würde die unzähligen Kellercombos 
wie Ultimus Prolepunk, Pattex, Delirium, 
Falsche Freunde etc. zu erwähnen, da diese 
nicht die nötige Connection haben, um sich 
so peinlich produzieren zu können wie der 
Irrtum-Harderberg-Clan. 

Da habt Ihr Spitzenkräfte an Oberflächli- 
chem wahre Spitzenleistung zustandege- 
bracht! 

Frau Pseudo und Herr Nym 


Hallo SPEXLER! 

Vielen Dank für Euren über Münster. 
Тит erstenmal hat einer über diese Stadt so 
‚geschrieben, wie ich sie tagtäglich empfin- 


де. 

Eine Stadt, die sich groBstadtisch gibt, bei 
näherer Betrachtung aber so provinziell ist 
wie Paderborn oder noch schlimmer. 

Nicht umsonst gibt es diesen Spruch über 
Münster, den kein Münsteraner mehr hören 
kann, der aber trotzdem sehr prägnant Das 
Leben wiedergibt. 

„Entweder es läuten die Glocken oder es 
regnet‘‘. ‚Wenn beides zusammen passiert 
ist Send“. 

Eine Stadt, die durch katholischen Mief und 
CDU-Mief, was in etwa das gleiche ist, der- 
art eingerostet ist, daß sie sich auf lange 
Zeit nicht mehr regenerieren kann. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dirk, ein 25jähriger waschechter Münsteraner 


‚Abt. Blind Nüsse!!! 

Da fahren nun Dirk Scheuring und Lotte- 
männchen mit 'ner Kutsche durch das 
schöne OSNABRÜCK und vergessen tat- 
sächlich ihre Augen aufzumachen. Sonst 
hätten sie wohl kaum verpennt, daß es in 
Osnabrück außer Lüde & seinen Kumpanen 
und dem Sunny Domestosz Umfeld noch ei- 
ne weitere Underground Attraktion gibt, 
nämlich the NACKTMOLLEN!!! Na ja, pas- 
siert is passiert, und wer die Welt verpennt, 
hat Nacktmollen nich gekennt! Macht aber 
nix, denn am 30.8. gibt das nen LIVE Gig in 
der Avantgarde Regionsdisco Circus Musi- 
cus!!! 

Ach ja, noch was, Scheuring/Lottmann 
Tours sollten sich nächstes Mal einfach 
Stadtprospekt holen, is echt einfacher, ste- 
hen auch mehr Denkmäler drin! Mit Grüßen 
ans Nena Flattop und SPECKS Städte reisen- 


cooperation verabschiedet sich unehrenhaft 
Rimarimba, Osnabrück 


Lieber Herr Scheuring, 

lieber Herr Joachim Lottmann, 

ich bin kein regelmäßiger, aber ein doch 
recht interessierter SPEX-Leser. Und so ha- 
be ich mich auch gefreut, daß sich SPEX 
auch einmal mit unserer Heimatstadt Mün- 
ster beschäftigte. Doch das, was ich im Arti- 
kel ‚Das Glück ist immer woanders’ und vor 
allem im Kommentar ‚Helden für einen Tag 
lesen mußte, hat mich doch stark betroffen 
gemacht. Joachim, Dein teilweise beleidi- 
gender und aggressiver (,,BOMBE-DRAUF- 
EFFEKT") Stil spricht für sich; Dir liegt 
nichts an einer sachlichen Auseinanderset- 
zung mit der Stadt und ihren Einwohnern 
und Einwohnerinnen, sondern nur daran 
Deinem persönlichen Unmut auf diffamie- 
rende Art und Weise Luft zu machen. 

Du berücksichtigst dabei nicht, бай es gera- 
де Leute wie der von Dir erwähnte 32jährige 
‚Soziologie-Student mit seiner Doktorarbeit 
zu „„Jugendrebellion als Widerstand sind, 
die sich bemühen, mit ihrer theoretischen 
Denkbarkeit den Nährboden für kritische 
und fortschrittliche Tendenzen zu schaften, 
auf dem auch Publikationen wie der ,Spex 
gedeihen können. 

Hast Du Dir schon einmal Gedanken ge- 
macht, warum gerade in Münster und Um- 
gebung so viele junge Menschen regelmä- 
Big den ,SPEX' lesen? Meiner Ansicht nach 
liegt es eben an jener gemeinsamen Freude 
ат herzerfrischend-unkomplizierten Um- 
gang mit gesellschaftlichen Normen, der 
Freude am Wort, an der facettenreichen 
Ummantelung jedweden Inhalts, um die Er- 
fahrung, eigene Individualität und soziokul- 
turellen Kontext schreibend in Verbindung 
zu bringen, die den aufgeschlossenen Stu- 
denten/die aufgeschlossene Studentin mit 
der SPEX verbindet. 

Ich erwarte keine Entschuldigung von Dir/ 
Euch, aber überdenkt bitte Eure Zeilen noch 
einmal. 

Mit freundlichem Gruß 

Ignaz Sülzhammer, Münster 

P.S.: Weder sind in unserer Stadt Münster, 
wie du behauptest, Autos verboten, noch ist 
es zutreffend, daß es hier nicht genügend 
hübsche, saubere und adrette Madchen 
gibt. 


с) DIEDERICHSEN, DRECHSLER, 
MORRISSEY & DER REST 


Hallo Spexer! 

Zuerst herzliche Gratulation, Diedrich, zu 
diesem wahrhaft gelungenem Smiths-Arti- 
kel. Kannste ohne eigene Unterbewertung 
stolz drauf sein. Apropos drauf sein, ich war 
es nicht mehr, als ich das neuformatige Au- 
gustheftchen mit in den Waschsalon ge- 
nommen habe. Einmal gefaltet, schon lag 
der Innenteil zwischen Kippen, Staub und 
überflüssigen Waschpulverbröseln auf den 
abgewetzten Fliesen. Das Cover sehr verlo- 
ren in meiner Hand. Scheiße, ey. 

Frank Ternalen, Hamburg 


‘Schlecht, schlecht, schlecht. Ein Musik-Ex- 
press-Outfit. Wie kann man nur. Unterer 
Durchschnitt. Der Anfang vom Ende. Zu 
Diederichsen: Mensch trennt euch von dem 
Mann. Der fette Kloß steckt doch voller 
Komplexe. Häßliche Menschen, die keine 
hübschen Frauen abbekommen neigen da- 
zu. Städteberichte sind echt gut, aber wann 
kommen die Stories über die wahren wichti- 
gen Städte Deutschlands, nämlich Düssel- 
dorf und München? 

Volker, München 


Ciara Drechsler: Im Housemartins-Artikel 
schreibt sie von einem Anti-Apartheid-Kon- 
zert und dessen Teilnehmern bzw. Proble- 
men. Auch wenn die einzige südafrikanische 
Band Geld für ihren Auftritt verlangt, sind 
das trotzdem Schwarze! Wer „Медег“ sagt 
ist entweder ein Hohlkopf oder eine Rassi- 


stensau. Aber sonst Mädel, alles klar. Ach 
ja. da fällt mir noch was Persönliches ein: 
Rolo McGinty sappelt auf einmal was von ei- 
пег Tätowierung, die muß er ja bei Clara ent- 
deckt haben. Wie denn? Wo denn? Was 
denn? 

Michael Ruff: Er ist fachlich der wohl fähig- 
ste Mensch in eurem Verein, aber sein groß- 
mäuliges, elitäres Auf-die-Knacke-Hauen ir- 
ritiert ein wenig. Der Кеп glaubt doch wohl 
nicht, daß ich DM 14,30 bezahle, um Bill 
Carters Fähigkeiten oder Schuhe zu bestau- 
nen. Die Schuhe interessieren mich herzlich 
wenig und die Fähigkeiten sind mir bekannt. 
27/18 mal dürft ihr raten, warum ich wohl 
das Konzert besucht habe. 

Diedrich Diederichsen: Es wurde schon 
viel zu diesem Wesen gesagt, ich glaube so- 
gar zu viel. Der Smiths-Artikel war schon 
nicht mehr witzig, genauer gesagt: die Birne 
zuknallen und sich an die Schreibmaschine 
flunzen kann ich auch. Ich verdien’ nur mei- 
nen Lebensunterhalt nicht damit. 
‚Allgemein: Fußball-WM: sehr gut. Virgin 
Prunes: sehr gut. Münster/Osnabrück: 
recht informativ, aber wertvoll? Werdet billi- 


ger! 
Neil O'Hooligan, Hamburg 


DD wird ja seit geraumer Zeit in den ver- 
schiedensten Medien als Pop-Papst be- 
zeichnet. Da ich weder in Spex noch anders- 
wo ein Dementi fand, scheint er auch selbst 
diese Einschätzung zu teilen. Doch auch der 
Papst ist fehlbar, siehe Smiths-Artikel. Ich 
schlage für das nächste Heft vor, damit die 
Linie stimmt: Coverartikel über Cat Stevens 
und ein Räucherstäbchen für jeden Abon- 
nenten, wirklich, das war ein Ausrutscher. 
M. Zolondek, Oerlingen 


So ziemlich das Beste gleich zu Beginn, bit- 
te noch mehr Inhaltsverzeichnis. Manchmal 
ahnt man schon, was Herrn Diederichsen so 
autoritatsausstrahlend macht, beachtet 
man nur den Smiths-Artikel. Gute Ideen und 
Selbstbewältigung des Spex-eigenen Pro- 
blems mit denselben, die geltende Lehre hat 
eine Variante, wenn nicht sogar eine Wende 
bekommen. Frau Drechsler hat ihren Zenit 
erreicht, das Interview mit Herm McGinty 
ist, trotz der vernachlässigenswerten Lang- 
spielplatte, grandios und gigantisch. Wann 
па! Herr Diederichsen so viel Zeit so viele 
Platten zu hören und sie auch noch zu be- 
sprechen? Herr Bömmels hat Herm Ridg- 
way nicht verstanden. Man kann ,,Camou- 
flage‘ auch übersetzen, die LP hat eine 
Textbeilage, der man den korrekten Inhalt 
entnehmen könnte. „Zeitschriften zwei‘ ist 
Фе dunkle Seite der Medaille. Auch intelli- 
gent eingesetzte Polemik ist keine gute Po- 
етік. Wie weh tut mir noch dieses herzlose 
Kack ab, Marc Almond“ von neulich, Das 
war ja noch nicht einmal intelligent. Mehr 
Provinz, der Anfang ist gemacht. Helden, 
ewige Helden gibt es überall. 

Guido Graf, Hildesheim 


Sehr geehrter Diedrich und Anhang, 
Ooh, Diedrich Diederichsen, kennst Du ei- 
gentlich den Unterschied zwischen DIR und 
einer Dose HUNDEFUTTER?? — Nein? 
(macht nichts, war ja klar)! 

In einer Dose Hundefutter ist mehr HIRN 
пп!!! 

Und дег Rest Deiner an Schizophasie ег- 
krankter Schreiberlinge ist wohl müde ge- 
worden und hofft durch das neue Format 


(IGITT) fast 5 Seiten einsparen zu können, 
wie unchristlich! 

Mit herzlichem Beileid 

Markus Müller, Walsrode 


SPEX 

natürlich muß Lilian Gish (aber Du kannst 
auch Diedrich zu mir sagen) die SCHEISS/ 
SMITHS besprechen, wahrscheinlich hatte 
er seine feingliedrigen Intellektuellenfinger 
(Rock-Hack ‚hä? ha ha) auch beim neuen 
Zeitgeist-Mag-LayDut und beim Pseudo-An- 
ti-Zeitgeist-Mag-Format (PAZMF) im Spiel, 
‚aber müßt Ihr deswegen so unsäglich coo- 
lishe Leserbriefe wie den des „Einen aus 
dem Odenwald’ abdrucken? Weiß doch je- 
дег, daB DeeDee ziemlich widerlich ist, und 
feige, oder hätte er seine von sentimentalen 
altsiebziger Emotionen bestimmte BOWIE/ 
,Labyrinth’-Kritik sonst ohne das Fazit , ,be- 
mitleidenswert ekelhaft‘‘ in den Satz gege- 
ben, OK, das mußt mal sein, Arschloch. 
Wie айе DD-Hasser liebe ich Clara, obwohl 
sie wohl nicht in der richtigen Stimmung 
war für die August-Ausyabe, kein HIT dies- 
mal (bis auf den Housemartins-Reader; aber 
um alles in der Welt, was soll denn der Herr 
auf dem Zaun trinken wenn nicht real ale? 
Brause etwa?); aber wenn die Zeitgeist-MAG- 
SA ersteinmal die SPEX-Redaktion zerschla- 
gen hat, Schreiberline und DD's wie die Ha- 
sen über die Felder hetzen, böte ich Schutz 
und Unterstützung liebend gerne, Frau 
Drechsler, ohne feistes hintergedankliches 
Grinsen, aber das können Sie wohl nicht se- 
hen. 

Schöne Tage in Happaranda und keine Som- 
mergrippe wünscht euch Е 


Rhabarber, 

‘sagt mir nichts gegen den Diederichsen. 
Das Denken in Vierjahreszyklen fasziniert 
ungemein; '82 Sounds, Kid P., Fußball und 
Andreas Doran, "86 Spex, Andreas Banaski 
(haha), Fußball und Annabella. Während der 
ältere Spex-Leser (wie ich, 20) narkotisiert 
und entrückt im Rausch der Nostalgie tau- 
melt, wundem sich die Kleinen. Alles kleine 
Herfried Henkes, Cure als das höchste der 
Gefühle. Was muß dieser Mensch bei Euch 
mitgemacht haben. 

Der zweite Teil des Spex-Flashs Ist das stän- 
dige Neueinbringen längst vergessen ge- 
glaubter Namen, alles überschlägt sich, 
wieder neue Namen, erneuter Uberschlag, 
das Hüsker-Dü-Syndrom. Die Zahl der Leute 
wächst, die das Spex achselzuckend wegle- 
gen, scheißdrauf. Jede der Spex-Ausgaben 
mit DD ist mir mehr wert als der gesamte 
‚Jahrgang '83. Ich erwarte jetzt eine Rehabi- 
litation der Gang Of Four inklusive eines Dis- 
kurses unter dem Motto ,Warense dennu 
politischer als die Pop Group oder ht? `. 
Des weiteren eine Anleitung zur Herbeifüh- 
rung eines neuen Pub-Rocks, nach wel- 
‚chem uns dann der Punk Flash (remember 
Wire) in die Venen gedrückt wird. 

Diese Zyklen . . . 

Tilo Drebes, Niebüll 


An die SPEX-Redaktion, gedacht als 
Leserbrief: 

Mensch Mann. Können wir. Wenden wir uns 
philosophisch der Diederischsenschen Ap- 
preciation Morrisseyscher Intentionsreflek- 
tionen über eine relativ tote Königin zu. 
Obwohl mir möglicherweise die nötige Diffe- 
renzierungsqualifikation zur Pauschalisie- 
rung des Problems fehlt, möchte ich jedoch 
eine effizient relevante Innovationsthemati- 
sierung vornehmen. Wie man von Herrn 
Diederichsen erfuhr, kann eine Gesellschaft 
nur dann funktionieren (siehe Sexbeat), 
wenn gewisse, also bestimmte Teile dieser 
Gesellschaft die Gesamtheitsharmonie nicht 
stören. Ach was! Oder: Ah ja! — dann eben 
nicht. Aber die Metaphorik der Erörterung 
spricht wie etwa die Erfindung „Дий Rad 
Dreht Sich Im Wasser‘ für eine recht eigen- 
sinnige Interpretation. Vorschlag: D.D. 
druckt Vokabelerklärungen unter seine Arti- 
kel! Management der Fahrraddiebe, Södel 


GE 


HAR! НАК! НАК! HAR! HAR! ECRITURE 
Damit hat wohl keiner gerechnet, aber wie sagte AUTOMATIQUE 


schon ZsaZsa Gabor zu Hans Herrmann Weyer: Mad wieder ei E 
Wortbrüchige Leben länger. Da schworen wir, nie tionskreisen, trefflich die be- 
wieder ein Wort über Sigue Sigue Sputnik zu verlie- | rufliche Belastun; aber 
ren und jetzt schenken wir sie den ersten zwanzig auch verdrängte Wünsche 
Abonnenten unseres Magazins. Warum wir das tun? | unseres Stabes reflektie- 
Weil wir so sind, eingezwängt in den Stacheldraht rend. Diesmal ein authenti- 
der Dialektik, in das Anhören des anderen Teils, in scher Traum von Diedrich: 


das bohrend-quälende What if they are right? Und M: Jutta und Clara in Eng- 


А Gen et P land. All die netten, Тее 
wo eine Fachkraft wie Ruff sich einsetzt und wo wir aueschenkanden o ТЕ еп 


nicht umhin können die Zeilen ,Stereo/Video/ Bands, ale Si hin abgebroc henen, 
Pay чие м оваа a fiir de ost Sege braunen Hinterhofgegenden 'rum- 
Psycho-freako: horrorshow für die gelungensten seit | drücken, bestehen Jeweils zum 
Dante, Derschau und Stingl zu halten, da wollen wir | Ende des Interviews darauf, daß wir 
eben, ja wie nennt man das, zur, nun ja, objektiven | unsere Artikel extrem kurz halten 


Е а Gen und auch ganz bestimmt ihren Na- 
vorurteilslosen Meinungsbildung beitragen, so wie | men falsch schreiben, Einverstan- 


wir das eben immer zu tun pflegen, mit einem den. Ich in zur kanill hen Hoan 
ächeln ii floc ainei RN чл i $ тъ Eft die S Ans | zeit eingeladen, habe aber nicht die 
Lächeln im Knopfloch und einem Aasgeier auf dem rechten Knie. Für die ersten 20 Neu | richtige Kleidung, an meinem Hemd 


abonnenten (Zahlungseingang ist entscheidend, ihr Fiepsmäuse) die neue Lyrik-Empfeh- fehlt ein Knopf und ein Kaffeefleck 


5 (Bet Rei ef Ж: „ Nea Gti ik, | nervt. Ich winde mich durch irgend- 
lung aus Suhrkamps weißer Reihe, auch als EMI bekannt: ,Flauntit” von Sigue Sigue Sputnik. welche Zofengemächer und bitte 


gehetzt um Hilfe, ernte aber nur ge- 
SE һе ‚Antworten. 
h tut sich eine Schranktür auf 


und will sich mit mir unterhalten. Sie 


Е я ist überaus reizend und wir reden 
Folgende Back-Issues sind noch erhältlich: stundenlang über Politik, wo wir uns 


Back Issues gibt es gegen DM 4,80 pro Exemplar in Briefmarken (80er) Bestellung | in allen Fragen einig sind. Sie trägt 
an: SPEX, Abo-Service, Severinsmühlengasse 1, 5000 Köln 1 türkis undratmirdasselbe zutun. Ich 


Р O aia Sranda ee E вані sage, ich könnte sowieso nicht, ich 
: d Ашен А müsse noch zu einem Treffen im 

O Q10183 Kim Wide, Violent Femmes, Howard Devoto, Wynton Marsalis, Trio, VanViietnstitut, Hier sind wieder 

Clara und Jutta dabei. Das VanVliet- 

O 3/84 The Clash, Eurythmics, The The, Meteors, Frankie Goes To Hollywood, | Institut befindet sich im ehemaligen 


Peter Hein Palast des König Midas (wiedernach 


© 6/84 Marilyn, Special AKA, Scott Walker, Keith Haring England kommt weif ich nicht), ein 
О u р О n О 7/84 Cramps, Human League, David Sylvian, Womack& Womack, Lester imposantes Bauwerk, ganz in Gold 


Plötz 
und die Queen selbst bittet mich ins 
E Р ЕХ Nebenzimmer, serviert einen Тее 
ааш 


Bowie (natürlich), mit allerlei Gräben und 
© 8/84 David Johansen, Psychedelic Furs, Palais Schaumburg, Lou Reed, Zugbrücken, ähnlich den verborge- 
General Public nen ES REN m ans Йй jagi- 
Ова Northen Sul, Sade, Heaven 17, Bronski Beat оша 
Hiermit bestelle ich ein Abonnement © 10/84 Aztec Camera, Scritti Politti, Eartha Kitt, Northern Soul Teil 2, Sex Wissenschaftler-Delegation wer- 
SPEX Musik zur Zeit für ein Jahr zum Preis О 11/84 Gun Club, Cult, Hanoi Rocks, Cecil Taylor, Sisters of Mercy, Tina Turner | den wirin die Innengemächergelei- 
gi 
von DM 48 incl. Porto und MwSt. (Das © 12/84 Big Country, Los Lobos, Chaka Khan, Laurie Anderson, Lloyd Cole, tet, wo das Archiv seine kostbarsten 
Auslandsabo kostet DM 86,-.) Falls ich Springsteen Stücke aufbewahrt, darunter eine in 
nichtspätestens 8 Wochen vor Ablauf kün- О 1/85 Culture Club, Die Ärzte, Redskins, Bluebells, Stranglers, SPK Hamburg aufgenommene Captain- 
ab асах ‚Abo um ein weiteres © 3/85 Bob Dylan, Working Week, Spandau Ballet, GoGo, Tears For Fears, Beaten КШ, mit, dem Тїш 
Амос „На Blues, Котропіѕќе 
О 485 Yello, Ramones, Kane Gang, Fleshtones, Art Blakey, Bebop Teil 1 achröder/Meyen/Beetheart 
= Schmidt, undein Foto von VanVliets 
© 5185 Everything BTG, Green On Red, Paul Young, Long Ryders, Killing Joke, | Beefheart als zweiter Sänger von 
OrvDatum Les Immer Essen, Cool Jazz Teil 2 The Taste. Ich weiß noch wie mein 
О 6/85 Colourfield, Maze, The Jesus And Mary Chain, Nippon Pop, Captain Auge suchend über das Foto gleitet, 
ан Be tn Beefheart, Die Toten Hosen v.l.n.r.: Rory Galagher, der Bassist, der 
Unterschrift © 8/85 R.E.M., Talking Heads, Fine Young Cannibals, Stephen Tin Tin Duffy, Drummer und ganz rechts ein riesi- 
Untouchables ger Mann im Glitter-Cowboy-An- 
(© 9/85 Prefab Sprout, The Damned, George Clinton, Feargal Sharkey, Jim zug, der sich schräg zum Mikro 'rü- 
Name Foetus, La Loora, The Blasters, Peter Blegvad berbeugt, eindeutig Captain Beef- 
© 10/85 Kevin Rowland, The Cure, Simon LeBon, Woodentops, Nikki Sudden/ | heart 
Ss Dave Kusworth : Jacobites, Rainald Goetz: Und Blut Yun dem We szp ier Im 
© 11/85 Blixa Bargeld, Billy Bragg, Bobby Womack, Brian Eno, Berlin/Ost Jut E ee 
a D гъши Fe с. © 12/85 The Pogues, Patsy Kensit, Tom Waits, Alex Chilton Hetzler und Bazon Brock, die mir 
PLZ/Ort О 1/86 Pete Townshend, Siouxsie, Simply Red, Virna Lindt, Big Audio Dynamite, | heftig vorwerfen, ihre Söhne zum 
ABC Trinken verleitet zu haben. Der Pilot 
Von dieser Bestellung kann ich О 2/86 Nick Cave, Psychic TV, Simple Minds, Psychobilly, D.D.'s Amerika sagt, daß man aus dem linken Fen- 
binnen 14 Tagen zurücktreten. © 3/86 John Lydon, Cult, Bangles, Bronski Beat, Echo & the Bunnymen, Film in ster sehen könnte, wie eine Concor 
Zur Wahrung der Frist geniigt England de uns überholt und gerade de 
лада eng 7) 4/86 Cramps, Violent Femmes, Culture Club, Topper Headon, Yoko Ono, Sc парта Sur hbricht. Die с On 
Sana Бои, corde wird zwar уоте imme 
) 8/86 Hüsker Dü, S.Y.P.H., Laibach, Sheila E., Matt Bianco, Brian Setzer, SE Kommt e 
Amadieanjeche Literatur cheinlichin dielänge.dasHeckim- 
BE eur салаа е- = scheinlich in die Länge, das Hec 
Ort/Datum u. zweite Unterschrift > 6/86 Red Skins, Anna Domino, Blow Monkeys, Suzanne Vega, Shop Assistants, | mernochaufgleicherHöhe,derBug 
a ees SC a e in der Unendlichkeit Damußichbei 
х ч 7) o-Betweens, L. Anderson, Annabella, Leather Nun, Screaming Blue der Stewardess meinen Cognac be- 
ee ee Messiahs, Love Pt. 1+II, Schweden, Indies Nordengland Teil 1, Rio, Wien zahlen: ben Brock. Së mit die 
34097-800 überweisen А Оа/86 Smiths, Housemartins, Art Of Noise, Virgin Prunes, Woodentops, Danielle | Pfundnote aus der Hand: Die ist 
mmingsschacke und an SPEX, Dax, Nordengland Teil 2, Münster/Osnabrück nicht echt!« е 


‘Service, 1 
Köln 1, schicken. Das Auslandsabo 


ROCK MUNDIAL 86 
NEW ROSE SIEGT 


H 


EE 
> eh 
| 


ті РРЕ 


Voll-Würzig.Männersache. 


